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Halle, Mittwoch, 3. Oetober 1888.

Jeitun
vorm. im G. Schwetſchke'ſchie Jerſage, (Hakliſcher Courier.)

Inſertionsgebuijren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
ur Halle u. Reg. Bez.
erſeburg nur Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

180. Jahrgang

V Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte und
Zweite (Text), ſowie Dritte (Jnſeraten) Beilage.

BVeſtell- Einladung anf die
„„Halliſche Zeitung“.

Für das vierte Vierteljahr werden Beſtellungen auf
die Halliſche Zeitung“ von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſt
anſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs-Spediteuren
und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeichneten Expedition
entgegengenommen. Preis für ein Vierteljahr nur 3

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Dies iſt jetzt vor den Wahlen um ſo mehr
nöthig, den Blättern gegenüber, die unter dem
trügeriſchen Scheine eines parteiloſen Liberalis-
mus erfahrungs mäßig ſtets die Geſchäfteder deutſchfreiſinnigen Partei beſorgen.

Die Expedition der „Hall. Zeitung (Courier).
gr. Märkerſtraße 11.

d S-------AHalle, den 2. Oktober.
Ueber Geffcken

ſind naturgemäß alle Blätter voll. Das Wichtigſte iſt
augenſcheinlich ein Artikel der „Poſt“, der mit Geffken
ſcharf ins Gericht geht und eine Art Anklage bildet.

Auch in London hat Herr Geffcken nach Kräften ſich be
müht, der neuen deutſchen Regierung nach Möglich-
Lit Verlegenheiten zu bereiten und in der Luxemburger
Streitfrage gegen den Norddeutſchen Bund zu intriguiren.

Wenn Hr. Geffcken, trotz dieſer Vergangeneit, 1871 nach dem
Kriege als ordentlicher Profeſſor an die Univerſität Straß
t berufen wurde, ſo verdankte er dieſen Ruf durchaus
nicht ſeinen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen. Jm Gegentheil er
regte ſeine Berufung bei ſeinen gelehrten Kollegen in Straß-
burg, die ihn nicht recht für voll anſahen, eine gewiſſe Ver-
Fimming Seine Berufung erfolgte vielmehr, ſoweit bekannt

eiſt, auf treiben des damaligen Kronprinzen, bei
welchem Herr Geffcken es verſtanden hatte, ſich in eine ge
wiſſe Vertranensſtellung zu bringen. Die Leiſtungen
des Herrn Geffcken auf wiſſenſchaftlichem Gebiete während
ſeiner Thätigkeit in Straßburg beſchränken ſich auf ein Buch
über Staat und Kirche, welches im Jahre 1875 geſchrieben
wurde und nur dadurch Aufſehen erregte, daß es dem oppo-
Ktionellen Centrum Windthorſtſcher Richtung Waffen gab. Die
Nationalzeitung vom 14. April 1875 hat auch nicht angeſtanden,
dieſes Buch, foweit es nicht in ſeinem ſei eine

hraſenhafte Kompilation älterer Schriften darſtellte, in ſeiner
Beleuchtung der Preußiſchen Zuſtände als einPamphlet zu bezeichnen. Wer die damaligen parlamen
tariſchen Verhandlungen noch in Erinnerung hat, wird nicht
vergeſſen haben, wie oft Herr Windthorſt ſeine Angriffe gegen
die Regierung auf dieſes Buch von Geffcken ſtützte.

Herr Geffcken fand an dem Gelehrtenleben in Straß-
burg wenig Gefallen. Sein Ehrgeiz ſtrebte nach anderen
Dingen, insbeſondere danach, wieder in dem politiſchen
Leben eine Rolle zu ſpielen, und er vermochte im Jahre 1876
den damaligen Kronprinzen zu bewegen, daß dieſer ihm eine
Verwendung im diplomatiſchen Dienſt empfahl. Angeſichts der
h S des Empfohlenen konnte dieſer Empfehlung, ſo
mächtig ſie auch war, keine Folge gegeben werden. Seit dem
Jahre 1881 hat Herr Geffcken ſich zur Ruhe geſetzt und dabei
r ſbr viel größere literariſche Thätigkeit als früher ent

ickelt.
Freilich war dieſe Thätigkeit weniger wiſſenſchaftlich als

vielmehr politiſch von Bedeutung und zeigte ſich insbeſondere
darin, daß der Verfaſſer in Zeitſchriften des Auslandes nach
Kräften thätig war, um die deutſche Politik zu bekämpfen. Jn
beſonderem Andenken ſteht noch aus allerjüngſter Zeit ein
Artikel in der Contemporary Review aus dem Jahre 1887, in
welchem er die deutſche Politik in einer ſo heftigen Weiſe angriff,
daß er ſich des Beifalls des Centrums und der freiſinnigen

reſſe trotz ſeiner konſervativen Richtung zu erfreuen hatte.
Alles, was die Kaiſerliche Regierung in den letzten Jahren
than hatte, wird in der hämiſchſten Weiſe heruntergeſetzt. Er
tadelt die Kaiſerliche Politik, weil ſie den Fürſten von Bulgarien
wieder auf ſeinen Thron ſetze, er behauptet, daß das Sepkennat
keinen Einfluß auf Krieg und Frieden habe und nur für die
Auflöſung des Be hetages gewählt worden ſei, um ſich eine
künſtliche Majorität zu ſchaffen. Er mißbilligt ſogar die Wen-
dung in der Kirchenpolitik und den Eintritt des Papſtes zu
Gunſten des Septennats. Kurzum, der konſervative Herr Geff
den unterſcheidet ſich in dieſen Wendungen in nichts von Herrn
Windthorſt oder Richter. Die Poſt hatte auch in ihrer Nummer
vom 18. April v. J. Veranlaſſung genommen, die Thätigkeit des
Herrn Gefſcken nach Gebühr zu würdigen, und. es wird ge-
nügen, wenn wir aus unſerem damaligen Artikel den einenSatz entnehmen, der durch die neueſte That dieſes Herrn eine
damals kaum erwartete Rechtfertigung gefunden hat. Wir
ſchrieben damals:

Herr Geffcken iſt ein Mann, welcher durch ſeine verdienten
diplomatiſchen Mißerfolge längſt in die Arme der Oppoſition
getrieben iſt und auf der ſchiefen Ebene, auf welcher er ſich be
findet, ſchon lange mit wachſender Schnelligkeit herabrutſcht.

Zur Unterſuchung wird dem „B. T.“ aus Hamburg
telegraphirt:

Der erſte Staatsanwalt Groſchoff iſt von Berlin in
Hamburg eingetroffen, um die Erforſchung des Sachverhalts in
der Klage gegen Dr. Geffcken zu leiten. Gerüchtweiſe ver
lautet, daß Verwandte Geffckens gegen dieſen das Ent
mündigungsverfahren wegen Geiſtesgeſtörtheit bean-
tragen wollen. Geffcken ſolle bereits früher einmal in einer
Heilanſtalt geweſen ſein. Fälle von Geiſtesſtörung ſollen wieder
holt in der Familie vorgekommen ſein.

Zur Kaiſerfahrt nach Rom

Ueber das offizielle Programm verlautet: Am
Abend des Revuetages findet im Quirinal Galatafel
mit 220 Gedecken ſtatt. Geladen ſind die Miniſter, der

dentſche Botſchafter mit ſeinem Perſonal, das kaiſerliche
Gefolge, der Hof des Königs, des Herzogs von Aoſta 2c.,
ferner die Präſidenten des Senats und der Kammer. Das
Diner beginnt um 7 Uhr; gegen Ende der Tafel erfolgt
Austauſch der üblichen Toaſte. Der Empfang auf
dem Capitol iſt auf den 13. October, Abends 10 Uhr,
feſtgeſetzt. Bürgermeiſter und Gemeinderath gehen dem
Kaiſer, der in Begleitung des Königspaares erſcheint, bis
zum Fuß der großen Treppe entgegen, auf deren Stufen
Fackelträger Spalier bilden. Nachdem im Saale der
„Horazier und Curiazier“ die Vorſtellungen erfolgt ſind,
beginnt in der „Sala massima“ (ſonſt Sitzungsſaal des
Gemeinderaths) ein Streichkonzert unter Leitung Ettore
Pinellis. Später begeben ſich die Allerhöchſten Herr-
ſchaſten in das elektriſch erhellte Tabularium hinab, um
von dort aus die Beleuchtung des Forums in Augenſchein
zu nehmen. Später werden im Muſeum Erfr'ſchungen
herumgereicht, während deſſen die einzelnen Statuen von
Reflexlicht beſtrahlt ſind.

Auch die römiſchen Studenten haben beſchloſſen, die
Ankunft Kaiſer Wilhelms feſtlich zu begehen, und zwar, wie es
in ihrem Manifeſt heißt: „weil der Beſuch des erlauchten
Gaſtes jedenſalls Jtalien ehrt und weil man ſich den deutſchen
Stnudenten, die ſo bereitwillig nach Bologna geeilt, ſo frendig
das Jubilänm der nationalen Alma water mitgefeiert haben,
für ihre Achtung und Sympathie dankbar erweiſen müſſe.“ Die
Reiſe unſerer jungen Landslente nach der ehrwürdigen „Bo
nonig“ hat alſo angenehme Früchte gezeitigt.

Eine koſtbare Erinnerungsmedagille an den Beſuch
Kaiſer Wilhelms in Rom wird in Mailand hergeſtellt. Die
dortige Firma Johnſon hat von König Humbert den Auf-
trag erhalten, zum Andenken an die Begegnung mit ſeinem
kaiſerlichen Freunde zwei Münzen aus reinem Golde zu
prägen, von denen die eine für unſeren Kaiſer, die andere für
den italieniſchen Monarchen ſelbſt beſtimmt iſt. Auf der einen
Fläche ſieht man als Relief einen geflügelten Genins, welcher
kleine Medaillonbilder der beiden befreundeten Fürſten trägt:
auf der anderen Seite befinden ſich zwei Adler auf einem
Zweige, der die Widmungsworte umſchließt; weiter unten ſtellt
ein prächtig ciſelirte Figur den Tiber dar, und an der Baſis
erblickt man als Attribut der alten Quiritenſtadt die ſäugende
Wölfin. Die Medaille hat einen Durchmeſſer von 73 Milli-
meter. Die Zeichnung des überaus gelungenen Kunſtwerkes
rührt von dem Maler Pogliaghi her. Die Ausführung iſt eine
Arbeit des Medailleurs und Bildhauers Capuccio. Die Wid-
mung wurde von Carlo Negri, Oberbürgermeiſter von Mai-
land, entworfen. Anßer den beiden Gold-Originalen werden
von der Medaille nur och wenige BronzeKopien angefertigt.

Der deut i er erein-baſmoß die Abhal
tung eines großartigen Kaiſerkommerſes im Danteſaal
über der Fontana Trevi. Der Kaiſer wird dazu einge
laden werden, ebenſo ſämmtliche in Rom anweſende
Deutſche. Auch der Verein der Preſſe giebt den fremden
Journaliſten mehrere Soireen.

Politiſche Mittheilungen.
Die Kaiſerin Friedrich hat, wie die „Sport-

welt“ erfährt, dem engliſchen Jockey-Klub ein Bild
ihres verſtorbenen Gemahls überſandt, welches ſeinen Platz
in den Räumen des Klubs zu Newmarket erhalten wird.
Kaiſer Friedrich war ſeit dem Jahre 1881 Ehrenmitglied
des engliſchen Jokeyklubs.

Zum Rücktritt des Herrn v. Minnigerode von
ſeiner politiſchen Thätigkeit ſchreibt heute die „Neue
Preuß. Ztg.“:

„Die konſervative Preſſe hat, die Gründe ſeines
Rücktritts kennend und verſtehend, mit ihrem Urtheil
zurückgehalten. Wir bemerken in dieſer Hinſicht kurz nur
ſolgendes:

Jn dem Abſchnitt des „Vademecums zur Landtags-
wahl“, den der Wahlverein der deutſchen Konſervativen
herausgegeben hat, heißt es in der Darſtellung der Ver-
handlungen über das „Volksſchullaſtengeſetz“ (S. 49):

„Um dem Vorwurfe zu begegnen, daß die konſervative
Partei durch ihre Haltung dem Schulantrage Windthorſts habe
vorarbeiten wollen, iſt die Thatſache hervorzuheben, daß ſich
vor der zweiten Abſtimmung im Plenum die Fraktion des Ab-
geordnetenhauſes an maßgebender Stelle über die Annehmbar-
keit der getroffenen Aenderungen der Regierungsvorlage aus-
drücklich vergewiſſert und die Antwort erhalten hatte, daß nur
die damals beſchloſſene und ſpäter beſeitigte Ueberſchreitung der
für die Zwecke des Geſetzes im Etat verfügbar gemachten 20
r unannehmbar ſei, die übrigen Aenderungen aber an
ich nicht.

Man wird ſich erinnern, daß im Gegenſatz dazu ſpäter
der Verfaſſungsänderungs Paragraph als der das ganze
Geſetz unannehmbar machende Stein des Anſtoßes bezeich-
net wurde. Wir glauben annehmen zu dürfen, daß dieſe
veränderte Stellung der Regierung zu dem Geſetz
entwurf auf den Entſchluß des Abgeord. rvon Minnigerode, vom parleinentniſchn Leben ſich

zurückzuziehen, mitbeſtimmend geweſen iſt. Wir hoffen
aber mit der geſammten konſervativen Partei unſeres Vaterlandes, daß ſie nicht für immer auf die thätige Mitarbeit

ihres alten S wird verzichten müſſen.“
Der Antrag auf Begründung einer „Kaiſer Friedrich

Stiftung“ und eines Denkmals für Kaiſer Friedrich in
Berlin iſt von dem dafür niedergeſetzten Ausſchuß der
StadtverordnetenVerſammlung nach ganz kurzer Berathung
angenommen worden.

Die r Partei erläßt jetzt ihrenWahl-Aufruf. beſteht in dem Hinweis darauf,
daß die Agitation viel Geld koſtet und daß r Bei-
träge zum Central-Wahlfonds ſehr erwünſcht ſind.

Oeſterreich Ungarn. Für Wiens Erweiterung
und Verſchönerung wird nun endlich etwas Neues gethan.
Der Kaiſer ſagte gelegentlich der Eröffnung der Parkan-

e dDie heutige Nimmer T. und 2. Ansgabe ümſaßt 15 Seſteſt.

lagen auf der Türkenſchanze, daß die Linienwälk
fallen würden. Dieſe Ausſicht ruft in der Bevölkerun
um ſo größeren Jubel hervor, als in der vorigen Woch
erſt eine officiöſe Ausſage die Agitation für Beſeitigung
der Linienwälle als dermalen hoffnungslos bezeichnete, was
einen ſehr ungünſtigen Eindruck hervorrief.

Großzbritannien und Jrland. Welchen ſicheren
Jnſtinkt die engliſche Auswanderung beſitzt, zeigt ſich
darin, daß dieſelbe nur diejenigen überſeeiſchen Länder auf
ſucht, in denen ſie die Sicherheit hat, nicht in einer der
Zahl nach überlegenen fremden Nationalität
unterzugehen. So richtet ſie ſich faſt ausſchließiüch nach
denjenigen engliſchen Kolonien, wo ſie unbedingt herrſcht,
und nach den Ver. Staaten von Nordamerika. Jn Kanada
hat ſich die Einwanderung aus England z. V. ſeit Beginn
des Jahrhunderts ganz überwiegend nach dem von den
franzöſiſchen Anſiedlern noch nicht beſetzten Ober Kanada
gewandt und iſt von da aus erſt gegen das franzöſiſcheUnter Kanada vorgedrungen. Ebenſo ſind die Engländer

zu dem ganzen romaniſchen Amerika von Mexiko bis Ar
gentinien nur in kommerzielle Beziehungen getreten, habenaber an der eigentlichen Beſiedelung dieſer Gebiete ſich nicht

betheiligt. So befanden ſich unter den 93 116 Einwande-
rern in Argentinien des Jahres 1886 nur 1862 Engländer.
Unter der Einwanderung dieſes Landes im Jahre 1887
von 137 000 Perſonen und der bisherigen Einwanderung
ves Jahres 1888 von bis jetzt über 100000 Perſonen iſt
das engliſche Element ebenfalls nur ſehr ſchwach vertreten.
Die Engländer fühlen, daß ſie gegen die ſpaniſche Ein
wohnerſchaft und die außerordentliche italieniſche Einwan-
derung (1886 allein 43 328 Perſonen) nicht ſo bald wür-
den aufkommen können. Dagegen ſteht England im Han
del Argentiniens an erſter Stelle (1887: 39 500 897 Doll.
in der Einfuhr und 21 483 369 Dollars in der Ausfuhr).
Die Eiſenbahnen des reichen Landes befinden ſich zu einem
großen Theil in den Händen engliſcher Unternehmer, und
der engliſchen Induſtrie iſt hier in einem aufnahmef-higen
Gebiete auf r der erſte Platz geſichert. Von
der Fähigkeit der Engländer, zwiſchen den Ländern, dieſich für die Aufnahme von Einwanderern und denjenigen,

die ſich zu einem Operationsgebiet für Handel und Jndu-
ſtrie eignen, zu unterſcheiden, könnten wir Deutſchen noch
Manches lernen.

Heer und Marine.
Dem Generalſtabsarzt der Armee, Profeſſor von

Lauer, ſtehen zwei ſeltene Feiern bevor, der 80. Ge
burtstag und das 60jährige Dienſtjubiläum.

Eine Vorlage über die Nenordnung der
Marine wird ſchwerlich diesmal ſchon an den Reichstag

gelangen.Das Armee-Verordnungsblatt veröffentlicht
folgende kaiſerliche Ordres:

Auf den mir gehaltenen Vortrag beſtimme Jch
1) Zum ParadeAnzuge der mit der Ausrüſtung M/87 ver-

ſehenen Fußtruppen gehören an Ausrüſtungsſtücken: der Helm
(mit Haarbuſch), Torniſter, Leibriemen mit Säbeltaſche, Säbel-
troddel, die zwei vorderen Patronentaſchen, die hintere Patro
nentgiche und das Kochgeſchirr mit Riemen. Brotbeutel, Feld-
flaſche und Schanzzeug ſind nicht anzulegen. Der Mantel iſt
in der gewöhnlichen Weiſe flach zuſammen und um die vier
Seiten des Torniſters zulegen. Das Kochgeſchirr wird ent
weder querliegend an der oberen Torniſterkante oder ſenkrecht
auf der Klappe hängend getragen, je nachdem die eine oder
die dere Tragweiſe von dem Truppentheil angenommen
worden.

2) Die Compagnieführer der Fußtruppen gehören zu den
berittenen Offizieren. Sie haben ſtets mit Sporen und beim
Dienſt zu Pferde mit hohen Stiefeln zu erſcheinen, legen aber
beim Exercieren und bei Felddienſtübungen die Schärpe nicht
an. Der Offiziertorniſter kommt für die Compagnieführer in
Wegfall. Bei großen Paraden erſcheinen die Compagnieführer
zu Fuß und je nach dem Anzug der Mannſchaft in weißen Hoſev
beziehungsweiſe in langen Tuchbeinkleidern.

Sonnenburg, den 23. Auguſt 1888.
Wilhelm.

An das Kriegs-Miniſterinm.
Auf den Mir gehaltenen Vortrag beſtimme Jch, daß das

Exercier-Reglement für die Jnfanterie vom 1. September 1888
in allen ſeinun Theilen auch für die Jäger- und Schützen-
Bataillone verbindlich wird. Dieſelben werden wie Jch feſt
vertraue auch im der neuen Form die alte Tüchtigkeit be
wahren. Jhre Fahnen haben ſie fortan in gleicher Art zu
führen, wie die geſammte Jufanterie.

Hauptquartier Müncheberg, den 13. Septemben 1888.
ilhelm

An das Kriegs-Miniſterium.

Kirche, Schule, Miſſion.
Die vielfach verbreitete Anſicht, daß die Abiturienten

der Oberrealſchulen das Recht verloren hätten, auf den
techniſchen Hochſchulen ordentlich immatriculirt zu
werden, iſt unrichtig. Das Recht der ordentlichen Jmmatricu-
lation, welches von dem Cultusminiſterium verliehen wire,
haben die Oberrealſchulen behalten. Die Abiturienten dieſer
Schulen ſind berechtigt, die Diplomprüfung als Bau uno
Maſchinenbau Jngenieur, e nge Jngenieur, Schiffs
maſchinenJngenienr, techniſcher Chemiker oder Hütten Ingenieur
u machen; bei guten Zeugniſſen erhalten ſie Stipendien zumStudium oder für ein gutes Beſtehen der Diplomprüfungen

Stipendien und für n von Preisaufgaben Prämien. Für
Bau und Maſchinentechniker, welche die koſtſpielige Laufbahn
im Staatsdienſte nicht einſchlagen wollen, ebenſo für Chemiker
und Hüttenleute werden daher die Oberrealſchulen nacb
wie vor geeignete Vorbildungsanſtalten ſein.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Braunſchweig. Der Geh. Hofrath Profeſſor Dr. Sy

feierte geſtern ſein 50jähriges Jubiläum als Profeſſor am
Collegium Carolinum und der techniſchen Hochſchule.

Göttingen. Jn Verfolg der Juhlläumstage hatte der
Herr Cultusminiſter angeordnet, daß eine Marmorbüſte unſeres



berühmten Nationalökononen Hanßen vom Bildhauer Hartzer
in Berlin angefertigt und in der Univerſitätsbibliothek aufge
ſtellt werden ſollte. Dieſe Büſte iſt vorzüglich gelungen. Sie
iſt im hiſtoriſchen Sgale der Bibliothek neben der auch von
Hartzer verfertigten Büſte von Georg Waitz aufgeſtellt und da
durch die Bibliothek um einen ſchönen Schmuck bereichert worden.

eeeck
Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.

Diebſtahl im Athener Muſeum. Die Be
hörden des Britiſchen Muſeums und die Kuratoren des
SouthKenſington-Muſeums ſind in einer peinlichen Ver
legenheit. Vor einiger Zeit erwarben ſie eine prächtige
Marmorbüſte des Kaiſers Hadrian, ein treffliches
Beiſpiel antiker Kunſt und daher entſprechend theuer. Die
Behörden waren über ihre Acquiſition ſehr ſtolz und luden
einen wohlbekannten Diplomaten ein, dieſelbe zu beſichtigen.
Dieſer Herr, ein Grieche, erkannte die Büſte ſofort als
eine, welche er unter den werthvollſten Kunſtſchätzen deskgl. Muſenms in Athen geſehen hatte und ſetzte c mit

ſeiner Regierung in Verbindung. Es wurde ſofort eine
Unterſuchung angeſtellt mit dem erſtaunlichen Ergebniß,
daß nicht nur dieſe HadriansBüſte aus dem Muſeum in
Athen verſchwunden war, ſondern auch andere Kunſtſchätze
fehlten, und Perſonen aus den „beſten“ Kreiſen der griech
iſchen Hauptſtadt ſind in die Diebſtähle verwickelt, welche
ſeit geraumer Zeit mit der größten Kühnheit und ſpyſte-
matiſch betrieben worden ſind.

Die dritte umgeſtaltete und vermehrte Auflage
der Dichtung „Ein Wonnejahr“ von Richard Hamel
(Redakt ur der Halliſchen Zeitung) wird Anfang nächſtenMonats im Verlage von Tauſch Groſſe zu Halle
a. S. erſcheinen.

Dem Hoſſchauſpieler Knorr aus Meiningen iſt die
Direktion des Herzogl. Hoſtheaters in Altenburg von Oſtern
k. Js. ab übertragen worden.

Der verdiente und rühmlichſt bekannte braſilianiſche
Ethnologe und Archäologe, Director des Nationalmuſeums in
Rio Janeiro, Geheimer Rath Pr. Ladislän Netto, einer der
tüchtigſten Kenner ſüd amerikaniſcher Kulturgeſchichte und Alter
thümer, iſt in Berlin angekommen. Der Gelehrte hat trotz der
weiten Reiſe es ſich nicht verſagen wollen, an den wichtigen Ver-
handlungen des Amerikaniſten Kongreſſes perſönlich Theil zu
mehmen, Pr. Netto wird ſelbſt einen Vortrag während des
Kongreſſes halten über die e auf der Jnſel Ma
wajö bei Parä; zur Erläuterung dieſes Vortrages hat er eine
W Sammlung der wichtigſten und ſchönſten Fundſtücke im

euſeum für Völkerkunde ausgeſtellt, welche er in ſieben großen
Kiſten mitgebracht hat.

Die Amerikaniſten, die ſich für dieſes Jabr ihr
Rendezvous in Berlin gegeben haben, hie ten vorgeſtern ihren
Begrüßungsabend ab. Die ernſte Arbeit des Congreſſes begann
gegen vorgeſtern galt es, die Gäſte zu empfangen, welche ſich

us der weiten Welt hier zuſammengefunden, um in zwangs-
loſem Geplauder alte Bekanntſchaften zu erneuern und neue an
zuknüpfen. Der große Saal des Architektenhauſes erſchien aus

ehmend geeignet zu dieſer vorbereitenden Thätigkeit des Con-
reſſes: er reichte gerade aus, daß ſich die mehrere Hundert

enſchen ſtarke Verſammlung bequem und gemüthlich bewegen
konnte. An den Tiſchen ſchwirrte es in allen deutſchen Mund-
arten und in ſämmtlichen europäiſchen Culturſprachen. Viel

anſeaten und Süddeutſche ſind erſchienen, doch auch England,
Frankreich, Jtalien ſind ſtark vertreten. Jn dem Gewoge

emerkten wir von Berühmtheiten und bekannteren Perſönlich
keiten unter Anderem die Herren Profeſſor Virchow, Baſtian,
Dr. Reiß, Prof. Hartmann den Afrikaforſchenden Jagor, der
die Philippinen ung beſchrieb und Dr. Olshauſen.

Auch die Wiſſenſchaft hat h
peiniger: als ein ſolcher iſt unzweifelhaft Dr. Hammalev
aus Odeſſa zu bezeichnen. Der bedeutende Gelehrte, welcher
bereits durch ſeine unter Paſteur's Leitung an Thieren unter
nommenen u a ſich einen Namen ertvorben hat,
will nun ſich ſelbſt zum Verſuchs object mit dem von ihm
durch Eindampfen des Koch'ſchen Kommabacillus gewonnenen
Choleragift hergeben. Nach Mittheilungen der Journale „La
Nature“ und „Revue seientifique“ bat die Académie françgaise
r Anerbieten angenommen und wird Dr. Hammaley, der in
Odeſſa Director eines bacteriologiſchen Jnſtituts iſt, demnächſt
in Paris erwartet.

Die Arbeiten am Puſchkin-Denkmal in Odeſſa
r wie ruſſiſche Blätter bedauernd melden, eingeſtellt worden,

a es an den nöthigen Geldmitteln gebricht. Die ſlaviſche Ge
ſellſchaft hatte bei der Stadtverwaltung um einen Betrag
von 9000 Rubeln nachgeſucht, iſt aber bisher ohne jegliche Ant
wort geblieben.

Halliſche Lokalnachrichten vom 2. Oktober.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenan zabe

geſtattet.)
Die von der hieſigen Handelskammer auf die bei

ragspflichtigen Wahlberechtigten, d. i. auf die in die Handels-

Aus dem Tagebuch Kaiſer Friedrichs über
die Reiſe nach dem Morgeulande.

(Fortſetzung aus der 1. Ausgabe.)
„Am 4. November verließen wir mit Sonnenunter-

ang die recht behaglich ängerichteten Zelte im Landee Philiſter. Nachts hatten wir Schakale heulen hören,

ja einige unſerer Herren behaupteten ſogar, ein ſolches
Thier im eigenen Zelt geſpürt zu haben. Jch konnte wenig
af,m während mein Schwager, der ein Zelt mit mir
heilte, ſo wundervoll ruhte, daß er es nicht einmal gewahr

ward, wie er mehrmals laut nieſte. Meine im Nebenzelt
untergebrachten Leute ſchliefen ebenfalls wenig, behandelten
dafür aber in eingehendſter Weiſe das Thema der Skor-
pione und deren giftige Biſſe. Mehreren, die des Reitens
unkundig waren, bekam der anſtrengende Ritt übel und
mußten ſie gefahren werden, merkwürdig ſattelfeſt dagegen
waren die Seeſoldaten. Stundenlang klommen wir die
S Felsthäler ren hier und da Reſte chriſtlicher

irchen erblickend, ſo in Abu-Goſe, wo David einſt die
Bundeslade abholte, als der Ort noch Ciriat-Jarim hieß.

„Eine Stunde vor Jeruſalem empfingen uns
die Deutſchen aus jener Stadt, alle zu Pferde, angeführt
durch den evangeliſchen Pfarrer Hoffmann, Sohn des
Generalſuperintendenten und Hofpredigers in Berlin; wäh-
rend einer kurzen Raſt zogen wir Uniformen an, wobei
ich den Dragonerrock anlegte und im Geſpräch mit den
meiſt aus Württembergern beſtehenden Landsleuten beſtiegen
wir den letzten ſteilen Berg, von dem aus ſich der erſte
Blick auf Jeruſalem bieten ſollte. Zunächſt kam uns der
griechiſche Biſchof im Namen des Patriarchen entgegen,
dann die Vorſteher der Juden in unnachahmlichen Be
wegungen und einer unglaublichen Wortverſchwendung.hatte ſich nſer vorausgeſchicktes Kommando

Seeſoldaten aufgeſtellt, präſentirte und empfing mich mit
Hurrah gewiß der erſte preußiſche Militärgruß dieſer
Art bei der heiligen Stadt und dann noch immer kein
Jeruſalem, ſondern ein ungeheures Zelt von zahlloſen

enſchen nebſt türkiſcher Ehrenwache umringt und mit

bautreibenden für das Jahr 1888 ausgeſchriebenen Beiträge
betragen 8 Pf. von 1 Mk. Gewerbeſteuer vom Handel (8
und werden in dieſer Höhe von den Pflichtigen auf dem platten
Lande durch die Königlichen Kreiskaſſen und von den Beitrags
pflichtigen in den Städten durch die ſtädtiſchen SteuerRecep

turen eingezogen. tJm Saale des Gaſthofs „zum Mohr in Giebichenſtein
Hit Herr Recitator Max Schwaäartz heute Abends s Uhr eine

orleſung aus Fritz Reuters Dichtungen, für welche ſich einehren Intereſſe zeigt und eine rege Betheiligung in Aus-
icht ſteht. Dem mit dem geſtrigen Tage in Kraft getretenen
„Regulgtiv der Lebens, Penſions u. LeibrentenVerſicherungs
Geſellſchaft „Jduna“ in Halle a/S., betreffend die Aufrecht
erhaltung von Todesfall-Verſicherungen für den Kriegs
fall liegt der Gedanke zu Grunde, unter vollſter Wahrung der
finanziellen Sicherheit der Geſellſchaft den kriegsdienſtpflichtigen
Verſicherten die Aufrechterhaltung ihrer Policen auch für den

all einer Theilnahme am Teſh möglichſt zu erleichtern.
Daher wurde beſtimmt, daß die Mitglieder der KriegsVer-
ſicherungs Abtheilung ohne Zahlung einer Extra Prämie und
ohne beſondere Anmeldung bei Ausbruch des Krieges für den
Kriegsfall verſichert bleiben, während die Regulirung der Kriegs
ſterbeſälle für Rechnung der Abtheilung erfolgt und die Geſell
ſchaft bei der Regulirung inſofern mitwirkt, als ſie einen Bei
trag aus dem ſtatutariſch zu ſolchen Zwecken beſtimmten Aus
gleichungsfonds leiſtet und den Mitgliedern der Kriegs Ver-
ſicherungs Abtheilung geſtattet, die ſie aus der Regulirung der
Kriegsſterbefälle treffende Belaſtung aus den fällig werdenden
Dividenden zu tilgen. Wir knüpfen hieran noch die Mittheilung,
daß der Verwaltungsrath der Geſellſchaft ferner beſchloſſen hat,
den vor dem 1. Oktober a. e. eingetretenen Mitgliederu, ſoweit
ihre Verſicherungen zu den Prämienſätzen des Geſchäftsplans
vom Jahre 1886 geſchloſſen ſind, den Beitritt zur Kriegsver-
ſicherungs Abtheilung bis zum Schluſſe dieſes Jahres ofſen zu
halten, en für diejenigen Mitglieder, deren Verſicherungen

regiſter des Beirte ne Gewerbe und Berg

zu den früheren, niedrigeren Prämienſätzen geſchloſſen ſind, die
Mitübernahme des Kriegsriſiko bis zur Höhe von 5000 nach
fünfjährigem Beſtande der Police ohne jede Gegenleiſtung oder
Verpflichtung des Verſicherten erfolgt, wenn derſelbe in Ex
füllung der geſetzlichen Wehrpflicht oder als Nichtkombattant in
niedrigerer als Officiers-Charge Kriegsdienſte leiſtet.

Herr Leo Lewin hierſelbſt hat die Ertheilung eines
Patents für eine Geldſortirvorrichtung mit Zähleinricht

ung nachgeſucht. ßDas Guadengeſuch, welches der frühere Direktor
der Hamburger Farbenfabrik Peter Bange, zuletzt in Trotha,
der vom Schwurgericht Frankfurt wegen Betrugs e. verurtheilt
war, eingereicht hatte, iſt wie wir jetzt erfahren, abſchläglich be-
ſchieden worden.

Durch die regelmäßig zur Ausgabe gelangenden Woh-
nungsliſten des hieſigen Haus und Grundbeſitzer-
Vereins ſind auch in dem zu Ende gegangenen Vierteljahr
wieder eine größere Anzahl von Wohnungen vermiethet. Am
Schiuße des II. Quartals verblieb ein Beſtand von 89 ange
meldeten Wohnungen; dazu treten 109 Neuanmeldungen; abge
meldet ſind 117 Wohnungen, ſodaß für das 4. Quartal ein Be
ſtand von 81 Wohnungen in allen Preislagen und Größen ver-
bleibt. Die Liſten des Vereins können jederzeit an den betr.
Stellen (Rudolf Moſſe, Brüderſtr. 6, W. G. Beyer, H. Gund-
lach, Emil Jasper und F. F. O. Gebhardt) koſtenfrei eingeſehen
oder à 5 Pf. bezogen werden.

Geſtern Vormittag wurden die Kellnerin Marie
Schramm und die Dienſtmädchen Emma Bauer und
Martha Knoche im hieſigen Gerichtsgefängniß hinter Schloß
und Riegel gebracht. Die Kellnerin hatte einer Collegin. mit
welcher zuſammen ſie in einer hieſigen Reſtauration im Dienſte
geſtanden hatte, 2 goldene Ringe, 1 dergl. Armband, 1 Halskette und verſchiedene Kleidungeſtücke entwendet und ſich damit

aus dem Staube gemacht. Sie wurde aber in Leipzig gefaßt
und von dort nach hier zurücktrausportirt. Die Bauer hatte
ihrer Herrſchaft eine ſilberne Eylinderuhr und diverſe andere
Gegenſtände und die Schramm, welche bei Frau K. die Auf
wartung hatte, dieſer aus einer verſchloſſenen Kommode 16
baares Geld und 3 Ringe entwendet. Außerdem wurde auch
der Bäckergeſelle Karl Witt wer aus Beeſen zur Haft ge
bracht. Er iſt einer der beider Bauernfänger, welche
den Schmiedegeſellen e aus der chriſtlichen Herberge zur
Heimath hier unter dem Vorwande, ihm auf einer benachbarten
Ortſchaft Arbeit zu verſchaffen, auf die Chauſſee nach dem Dö-
lauer Forſte verſchleppt und ihm hier im Kümmelblätt-
chenſpiele 10 .4 und ſeine ſilberne Cylinderuhr abgenom-
u Potten Der andere Schwindler iſt leider noch nicht er
mittelt.

n Die Folgen einer ſich geſtern Nachmittag zwiſchen Ar
beitern eines an der Schillerſtraße belegenen Neubaues abſpie
lenden Schlägerei waren die, daß zwei der e der
Klinik zugeführt werden mußten. Einer konnte nach Anlegung
von Verbänden das Inſtitut wieder verlaſſen, die Verletzungen
des Anderen erforderken jedoch ſein Dortbleiben.

Dem Fleiſchergeſellen Rappſilber, welcher am Sonn-
abend verſuchte, ſeinem Leben mittelſt eines Revolverſchuſſes
in den Kopf ein Ende zu machen, iſt die Kugel im Hinterkopf
ſitzen geblieben und hat bis jetzt nicht entfernt werden können.
Jn Folge des Schnſſes iſt völlige einſeitige Lähmung ein-
getreten, Herſtellung daher wohl ausſichtslos.

„Hier begann denn die Vorſtellung des engliſchen Geiſtlichen,
der Patriarchen, römiſchen Prälaten, Konſuln, mitten unter ihnen
Graf Potocki, Mönche, Geiſtliche ohne Ende, wobei im Drange
der Aufregung einer ſtatt des andern genannt wird, dazu Süßig
keiten und Sorbetts. Leider war der deutſcheengliſche Biſchof
Dr. Gobbat abweſend, was ich erſt hier erfuhr. Endlich mache
ich mich los, beſteige wieder mein Pferd und hoffend, nun endlich
Jeruſalem in Ruhe betrachten zu können, ſuche ich mich dem
Gedränge der Menge zu entziehen, indem ich mich an unſere
unmittelbar vor mir marſchirenden Soldaten dicht anſchließe.
Dorh vergebens! Um völlig alle Möglichkeit gehobener Stim
mung zu rauben, ſpielt die entſetzliche türkiſche Muſi?: La
en begleitet von einer ambulanten Chaine türkiſcher

oldaten.
„Haufen von Juden ſchrieen mich in allen Zungen an, deren

verſchiedene Vorſteher mir vorausgeeilt ſind, um unter Laub-
bögen und koſtbar geſchmückten Zelten Anſprachen zu halten.
Ruührend war dagegen die Freunde der Digkoniſſinen aus
Kaiſerswerth, die den einzelnen Kranken und Erziehungs-
anſtalten hierſelbſt augehörten, und die mir alle die Hand
reichten, in Jubel daxüder, endlich einmal wieder Landsleute zu
erblicken. An ihrer Spitze ſtand Fräulein Charlotte Pilz, deren
n watgen Einfluß ich ſchon vor längerer Zeit hatte rühmen

ören.
„Schließlich frage ich unſeren Konſul von Alten, ob wir

denn nicht bald Jeruſalem ſehen würden. „Sie haben's ja
Wngſt vor ſich“, war die Ankwort. Das großartige ruſſiſche
Kloſter, Krankenhaus und die dazu gehörige kathedralartige
Kirche ſind ſo angelegt, daß gedachte Gebäude jeglichen Blick
auf die Stadt von hier aus rauben und man nur ein Minagret
und einige Mauern erblickt. Dichte Staubmaſſen wirbelten von
den Füßen der zahlreichen uns nachlaufenden Einwohnerſchaft
in die Höhe, alles angenehme Zugaben zu der glühenden
Mittagshitze, während der Weg bergab geht, und ich dadurch
nun wiederum keine Stadt, ſondern nur Mauerwerk zu ſehen
bekomme. So geht's denn endlich links weg dem Damaskus-
thor ab in die Gegend, wo Gottfried von Bouillon den ſieg-
reichen Sturm unternahm, und durch welches bisher kein chriſt
licher Fürſt einziehen durfte, weil der mohammedaniſche Aber
glanbe wähnte, daß in ſolchem Fall der betreffende die Muſel-
männer hinaustreiben würdel Endlich betreten wir das Jnnere
der Stadt, aber hier war vor Engigkeit der Straßen und Er-
bärmlichkeit des Pflaſters keine Umſchau möglich und nur die
Beſorgniß, jeden Augenblick der Länge nach mit dem Pferde
hinzuſchlagen, beſchäftigte uns. Endlich gelangen wir durch
Winkelgaſſen an die Pforte der Grabeskirche, durch welche wir
nebſt unſeren Dienern und den Seeſaldaten das Heiligthum be
treten. Die griechiſche Geiſtlichkeit empfängt mich in reichen
Feierkleidern, mit Lichtern, Weihrauch und geweihtem Roſen

einer Menge fremder Uniformen angefüllt,
waſſer und geleitet 58 in der vorher erwähnten Weiſe ab
wechſelnd mit einigen höchſt unſauber ausſehenden, übelxiechen

Fü unſere Hausfrauen ſind jetzt die Tage von deuen
ie ſagen, „ſie gefallen ihnen nicht“, angebrochen. Der große

mzug iſt im Gange; Seifegeruch erfüllt das ganze Haus, und
der abgelagerte Staub kommt aus allen Winkeln in Aufruhr.
Die Gardinen ſind abgenommen, Kiſten, Möbeln und Koffer,
Schachteln und Schächtelchen e in maleriſcher Unordnung
umher die ganze Wohnung hat etwas Unfreundliches, Unge-
müthliches. Den Gatten duldet es nicht lange daheim, er kann
r innerhalb der vier Wände, die ihm jetzt ſo fremd vor
ommen, nicht mehr wohl fühlen. Die Gattin hat alle Hände

voll zu thun, zum Unglück iſt noch Aurelia, das langjährige
Dienſtmädchen, krank geworden, und eine entfernte Verwandte
hat ſich zum Beſuch n Jn langer Reihe ſchieben
ſich auf den Straßen die Möbelwagen dahin.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtatte t.

Merſeburg, 2. Oktober. (Attentat.) Bezüglich
des Attentats auf den Förſter in Burgliebenau, über welches
wir geſtern berichtet haben, erfahren wir, daß der Sachverhalt
ein ganz anderer ſein ſoll. Der Förſter ſoll nicht von 2 Wild
dieben überfallen, ſondern Wert der Feſtnahme eines Ar
beiters aus Merſeburg, welchen er imVerdacht der Wilddieberei
hatte und unterwegs traf, von dieſem angegriffen und über-
wältigt worden ſein. Derſelbe ſoll ihm auch das Gewehr ent
riſſen und ſolches in einen nahebei gelegenen Teich geworfen
haben, um dadurch den Gendarm am Schießen zu hindern
Der betreffende Arbeiter iſt auch ermittelt und verhaftet wor
den, jedoch ſchon wieder auf freiem Fuße-

e Staßfurt, 1. Oktober. de W rei des Jünglings-
vereins. Ernte.) Der ſig ige eyangeliſche Jünglingsverein
feierte geſtern ſein Jahres t. welches durch einen Feſtgottes-
dienſt in der St. Joh. Kirche würdig eingeleitet würde. Die
Predigt hatte Paſtor Brinkmann aus Berlin, Agent des öſt
lüchen Verbandes der evangeliſchen Jünglingsvereine übernom-
men. Er ſprach in Anlehnung an Luc. 9, 57 -62 über: Was
fordert der Herr von unſeren Jünglingen ein helles Auge,
2. einen raſchen Fuß, 3. eine feſte Hand. Bei der im Burkert-
ſchen Saale am Abend abgehaltenen Nachfeier wechſelten Au
ſprachen der Geiſtlichen, Vorträge von Gedichten, gemeinſchaft
liche Geſangquartette und Chorvorträge mit einander ab. Das
Poſaunencorps des Bernburger Jünglingsvereins begleitete
viele Geſänge. Das Intereſſe für den evangeliſchen Jüng
lingsverein iſt im ſteten Wachſen begriffen. Die anha.
tende Trockenheit des September iſt nicht blos für die erbſt
beſtellzeit, ſondern guch, für das Herausholen der Herbſtfrüchte,
namentlich der Zuckerrüben höchſt m günſtig Jn ſogenanntem
„bindigen Boden reißen die Zuckerrüben, die ohnehin oft ſehr
klein ſind, zu einem Drittel ab, und es werden den Rübenbauern
dadurch inanche Nachtheile zugefügt. Die Kartoffeln geben
keineswegs die gehoffte Ausbeute und ſind auch nicht mehlig,
Kohlköpfe ſind rar und theuer.Erfurt, den 1. October. (Verſchiedenes.) Eine
Schreckensnachricht wurde vorgeſtern dem OberPoſt
kommiſſar Fiſcher durch eine Mittheilung des Polizeiamtes zu
Theil, nach welcher in Lichtenfels in Baiern die Leiche eines
ſungen Mannes aufgefunden wurde, in deſſen Kleidungsſtücken
ſich nur eine Poſtkarte mit der Adreſſe des Sohnes des ge
naunten Oberpoſtcommiſſars, des Dr. ſur. Fiſcher aus Erfurt
vorfand. Der erſchrockene Vater iſt mit ſeiner Gattin unver
weilt nach Lichtenfels gereiſt, um feſtzuſtellen, ob der Todte mit
ſeinem ſeit längerer Zeit auf Reiſen befindlichen Sohne ider
tiſch iſt. Ein fremder Schwindler der in hieſiger Stadt
ein möblirtes Zimmer bezogen, und in den Zeitungen gegen
Stellung einer angemeſſenen Kaution einen Kaſſendiener
geſucht hatte, iſt mit den ihm als Kaution anvertrauten
125 Mark betragenden Erſparniſſen eines Arbeiters gleich nach
deren Empfangnahme verſchwunden. Auf den gewiſſenloſen
Betrüger wird von der Polizei eifrig gefahndet. Ein Arbei
ker, der geſtern in einer hieſigen Herberge anderen Gäſten
zeigen wollte, wie ſich ein Selbſtinordcandidat durch Erhängen
vom Leben zum Tode befördern kann, mußte dieſe unpaſſende
Demonſtration mit dem Leben bezahlen. Als ihn die ent
ſetzten Zuſchauer von der Schlinge, die er ſich zu feſt um den
Hals gelegt hatte, befreien wollten, war es zu ſpät. Alle
Wiederbelebungsverſuche waren vergebens.

Aus aller Welt.
Wie Kaiſer Wilhelm 2090 Kinder verſpielt. Daß die

Lithauer, oft genug das tollſte Zeug gläubig aufnehmen, das
ein Witzbold ihnen aufzubinden für gut hält, wird Jeder wiſſen,
der mit den Leuten in nähere Berührung gekommen iſt. So
machte vor einiger Zeit in einzelnen Dörfern folgende wunder
bare Geſchichte die Runde, in welcher der vgrewigh Kaiſer
Wilhelm I. noch eine Rolle ſpielt. Der Kaiſer, ſo erzählte man,
habe mit dem „Könige vom Mohrenlande“ eine Partie Sechs-
undſechzig geſpielt, wobei das Object 2000 Kinder geweſen
ſeien. Der Kaiſer habe verloren und ſei nun verpflichtet, dem
Mohrenkönige die 2000 weißen Kinder zu liefern, zu welchem
Behufe Beginte das Land durchzögen, um die erforderlichen
Kinder nöthigenfalls zu rauben. ieſe blödſinnige Geſchichte
hätte leicht einem Beamten übel bekommen können welcher bei
einer Dienſtreiſe zufällig ein paar Kinder aus Gefätligkeit mit
auf den Wagen genommen hatte. Kaum näherte er ſich mit
ihnen dem Vorfe, als ſich auch ſchon Alles zuſammenrottete

den lateiniſchen Mönchen zur heiligen Stätte. Die römiſch-
katholiſche Geiſtlichkeit läßt ſich nicht ſehen. Faſſung
aklein gewann ich auf dieſem Gange in dem Ge-
danken an Frau, Kinder, Eltern und Vaterland.
deren ich in ſtill inbrünſtigem Gebete gedachte. Fur
mich erſchien der gae jeruſalemitiſche Boden als
ein ſo geweihter, daß es mir gleichgiltig bleibt, wie
viel oder wie wenig hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit für
die Echtheit der zu dieſer Kirche gehörigen Punkte
ſprechen möge

„Unſere Wohnung liegt gar freundlich, halb in dem evan-
gelten Johannishoſpiz und halb in dem durch Gärtchen und

lattform mit demſelben zuſammenhängenden Konſulat, das Herr
von Alten inne hat. Die Ausſicht gerade auf den Oelberg ge-
richtet, Alle Häuſer ſind inwendig gewölbt, außen mit flachen
Dächern verſehen und ziemlich gut auf Ventilation eingerichtet,
Trink und Waſchwaſſer kommt ausſchließlich aus den Ziſternen,
iſt aber morgens immer kalt, weil die Nächte ſehr kühl nach
Mitternacht werden.

„Ein Beſuch der ſogenannten Omarmoſchee auf dem heiligen
Platz, dem ehemaligen Tempel Salomonis, ſowie der hierzu
Plaigen Gebände füllt den Nachmittag aus. Zwei ſehr artige

Lollas dienten uns als Führer und mochten wohl ſchon öfters
mit Deutſchen zu thun gehabt haben, denn mehrere Male ſuchten
ſie Worte zu ſprechen, die wir endlich als zur deutſchen Sprache
zu rechnende herausbekamen; namentlich war die Redensart
„einstain“, die wir ſchließlich als „ein Stein“ gemeint entdeckten
Die Moſchee iſt äußerlich ſehr anziehend durch ihren Reichthum
an laſirten bunten Ziegeln. Jnnerlich ragt ein mächtiger Fels
block aus dem Erdboden hervor, der eine der Grundfeſten des
jüdiſchen Tempels geweſen, auch zu Mohammeds Zeit eine Rolle
geſpielt haben ſoll. Die Mohammedaner haben es hier paſſender
als die Chriſten eingericht, indem ſie den geweihten Fels unbe
rührt und ünbedeckt inmitten des Gotteshauſes ſtehen ließen.

„Beim Diner erſchienen außer J hier wohnenden
Deutſchen und Paſchas der armeniſche Patriarch, der kein Wort
franz oſiſch ſpricht, aber ungemein wohlwollend für Dentſche
auftritt.

Eine alte ſeltſame Princeſſe de la Tour, die ſich auf dem
Oelberg ein Schweizerhaus und eine Kapelle, in welche das
Vaterunſer in dreißig Sprachen verzeichnet wird, erbaut hat.
kam mich zu beſuchen. Jhr phantaſtiſcher, halb iechiſcher, halb
europäiſcher, aber ſehr eleganter Anzug ſtach ſcharf gegen die
einfache und würdige Haltung der Diakoniſſinnen ab, die eben-
falls erſchienen waren.

Ein Ständchen nebſt Adreſſenüberreichung ſeitens der hier
weilenden Deutſchen und Juden beſchloß den Tag.

„Am 5. November ritten wir unter Zurücklaſſung einiger

Paſcha, ſowie einem hier weilenden Archäologen Dr. Sandretzky
aus Bayern begleitet über das Gebirge nach H
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und unter Drohungen die Rückgabe der Kinder verkangte, die
man nicht an den Mohrenkönig ausliefern wolle. Es koöſtete
dem Beamten Mühe, die Leute zu beruhigen, das Unſinnige
ihres Glaubens ihnen klar zu machen, dürfte ihm jedenfalls
nicht bei Allen gelungen ſein.

Der Kanfpreis für die Villa Reifz in Cronberg, welche
nun endgiltig von der Kaiſerin Friedrich erworben worden
iſt, beträgt, nach einer Angabe des Rh. Kur., einſchließlich der
ſeither dazu gehörenden, über 100 Morgen betragenden Län
dereien 500 000 Mark. Die Grundſtücke, welche noch weiter
für die Kaiſerin Friedrich in der dortigen Gemarkung erwor
ben werden ſollen, haben einen Werth von 140000 Mark.
S e rrondirnngsorbeiten ſind zwei Jahre in Ausſicht ge
nommen.

Vom Schönheitsmarkt. Unter den Damen, welche aus
der Schönheits-Concurrenz in Spag mit einemPreiſe, gekrönt hervorgegangen ſind, befinden ſich auch zwei
Berlinerinnen, ein zwanzigjähriges unges Mädchen und

ieſem famoſen Wett-eine dreiundzwanzigjährige Frau. Die in
ſtreit ebenfalls prämiirte wiener Schönheit, Frau Betty
Stuckart befindet ſich ſeit geſtern früh in Berlin. Ein Jm
preſario hat ihr bereits einen Antrag gemacht, natürlich ge
ſchäftlicher Natur. Der Betreffende bietet ihr eine bedeutende
Summe für eine SchauRundreiſe durch ganz Deutſchland.

Böſe Beiſpiele Was zur Zeit in Spaa vor
geht, läßt John Bull nicht ſchlafen und er ſagt „Auehe io
sono pittore.“ (Frei überſetzt: „Auch ich kann Euch etwas
Schönes malen, und zwar in lebendiger Figur.). Eine kleine
Geſellſchaft von Mäcenen der Schönheit hat bereits die Köpfe
zuſammengeſteckt. Dieſelbe denkt mit einem Kapital von mehr
als 5000 Pfund im nächſten Frühling Preisbewerberinnen
mit höheren Summen anzulocken, als in Spaa ausgeſetzt wur
den, das ehedem das „Varzin“ für die geſammte Diplomatie
des älteren Europas geweſen, in jenen verſchollenen Tagen,
wo die Rede ging: „Ein, Diplomat iſt ein Mann, der zum
Wohle ſeines Vaterlandes im Auslande lügen muß!“

Daß braufender Beifall einem Schanſpieler je peinlich
geweſen wäre, iſt gewiß ein r ſeltener Fall, der Erwähnung
verdient. 8 einer franzöſiſchen Provinzialſtadt ſollte
eine neue Sittenkomödie gegeben werden, die in Paris bereits
großen Krlolg gehayt hatte. Plötzlich erkrankt der Träger der
Hauptrolle. Der Direktor iſt in Verzweiflung und um nicht
die verkauften Einlaßkarten zurücknehmen zu müſſen, beſtimmt
er einen anderen Künſtler, der jedoch ſtets das Unglück hat,
nicht vor das Publikum treten zu können, ohne ausgeziſcht zu
werden, die Hauptrolle zu übernehmen. Der arme Teufel
weigert ſich natürlich, den Verſuch zu wagen, aber ſchließlich
war es ja auch ganz gleichgiltig, in welcher Rolle er ausge
pfiffen wurdel Kurz und gut, er erklärt ſich bereit, für ſeinen
erkrankten Kollegen einzutreten. Der erſte Abend der Vor
ſtellung iſt da. Ziſ nie den mißliebigen Künſtler.
Indeſſen um ſich ſelbſt nicht den Genuß an dem mit Spannung
erwarteten Stück zu verderben, läßt man ihn einſtweilen weiter
ſpielen. Und in der That, er ſpielt gar nicht ſo ſchlecht, wie
man erwartet haben mochte. Denn bald darauf vernimmt man
im Zuſchauerraum beifälliges Murmeln, etwas ſpäter vereinzelte
Bravos und endlich als der Vorhang ſich nach dem erſten Akte
ſenkt donnernden Beifall und jubelnden Hervorruf. Jetzt
erſcheint der Schauſpieler kreidebleich und mit verzweifelter
Miene auf der Bühne. „Hochverehrungswürdiges Publikum“,
beginnt er mit zitternder Stimme, „da ich der feſten Ueber
zeugung war. von V ausgepfiffen zu werden, glaubte ich,
Sie würden mich höchſtens den erſten Akt zu Ende ſpielen
laſſen. Verzeihung es iſt der einzige, den ich gelernt habe von den anderen welb ich keine Silbe!“

Standesamtsnachrichten.
J Falle 2 September. Aufgeboten: Der Handarbeiter
Janatz Nych, Mühlrain 2 und Marianne Stryjack. Dieskau.
er Kellner Karl Richard Stolle, Merſeburg und Wilhelmine

Selma Matthes, Oberplanitz. Der Schmied Ernſt Hermann
Ulbricht, Lindenau und Auguſte Emilie Harniſch, Leipzig.
Der Gärtner Augnſt Gomoll und Henriette Louiſe Anna
ſtreit, Sanncbweig Eheſchließungen: Der Kaufmann Bern-
hard Eduard Lailach, Dorotheenſtr. 1a. und Emilie Marie
e Kroh, Brunoswarte 16a. Der Schmied Friedrich

ilhelm Albert Veidt, Steinweg 43/44 und Wilhelmine die
rike Thereſe Breling, Königſtr. 4e. Der Gläſer Chriſtian

erdinand Wilhelm Neuendorf, Steg 18 und Emilie Alwine
ille, an der Glauchaiſchen Kirche 5. Der Handarbeiter

Friedrich Auguſt Peter und Bertha Stoebe, Händelſtr. 36.
er Schuhmacher Hermann Krebs, Thalg. 6 und Johanne

Anna Roſa Brauer, Friedrichſtr. 212. Der Muſiker Jeſaias
ucas Barnabas Julius Theodor Fiſcher, gr. Wallſtr. 4b. und

Marie Waxgapeige Eliſabeth Dippold, Poſtſtr. 14. Der
Kaufmann Karl Albert Mahler, Hagen und Sophie Marie
Thereſie Starcke, Rathhausg. 5. Der Sergeant und Zahlmſtr.
Aſpirant Karl Gottlob Knabe, Erfurt und Auguſte Charlotte

mande Helene Renner, Wörmlitzerſtr. 50. Der Handarb.
dreas Franz Simon, wen und Louiſe Friederike

Herzberg Königſtr. 3. Der Victualienhändler Chriſtian
Kaldyk und Wie Odor, Feldſtr. 10b. Der Bau-Aſſiſtent
Maximilian Victor Emanel Chriſt und Helene Voigt, Leſſing
ſtraße 10. Der Droſchkenbeſiher Hermann Franz Klauß und
Chriſtiane Duft, Albrechtſtr. 4. Der Handarbeiter Michael
Garcarek und Luiſe Anna Walther, Hoſpitalplatz 4. Der

Bethlehem führte der Weg bei Rahels Grab vorbei, wurde dann
aber einer der tollſten, der mir je vorgekommen iſt, denn wir
mußten bald über glatte Felsflächen, dann aber wieder über
endloſes lockeres Steingeröll vorbei, ſo daß ich jeden Augenblick
befürchtete, die kleinen Berberpferde würden den Dienſt ver
ſagen, aber dieſe zähen, tüchtigen Thierchen kannten keineSee und kamen nicht einmal ins Stolpern. So ging
es ſechs Stunden ununterbrochen durch die kahlen, wild ausſehenden Berge Judäus, ſelten ſahen wir einen Buſch und nur
zweimal eine Quelle. Etwa eine Meile dieſſeits des Orts
ereing uns die Behörde z Pferde und gab uns das Geleit:
lieber hätte ich geſehen, daß dieſe Spitzen auf die Wegebeſſerung
Bedacht genommen hätten, denn als wir zwiſchen den Wein
bergen der a war man verſucht zu glauben,es ſie eben die Mauern hier eingeſtürzt! Hebron iſt das bib

liſche wohlbekannte abrahamitiſche bis auf den rigen
„Die han und für ſich wenig Sehenswerthes darbietende

Moſchee enthält die Gräber des Abraham, der Sara,
akobs, Leas und Joſefs, deren reich mit Decken ver

augene Kenotaphien innerhalb des Gebäudes ſtehen, während
die in ihrer Ruhe geſtörten Gebeine tief unten in unbetretenen
Grüften ruhen ſollen. Die ehemalige Fruchtbarkeit des Landes
und ſein Baumreichthum ſind längſt geſchwunden, nur zwei
Korkeichen werden als Zeitgenoſſen jener Erzväter bezeichnet
und befinden ſich nicht weit von der Stätte des ehemaligen

aines Mamreh. Die ringen an den bibliſchen
nterricht aus meiner Kinderzeit, den mein erſter und

hochverehrter Erzieher Godet geleitet hatte, trat mir bei
Chauen der Stätte, deren Namen ich oft gehört, vor die Seele.
Je dtte ich es ihm gegönnt, mich in da lobte Land zu be

„Rachtquartier boten Zelte an den großen Gebirgsteichen
Samarias, die durch Waſſerleitungen Jeruſalem mit friſchem
Gebirgswaſſer verſehen.

„Am 6. November beſuchten wir Por nichtsſagende
Bethlehem und die Geburtsſtätte des Heilands.
Dieſe wird in einer Felshöhle gezeigt, die ſich unter dem
Kirchen und Kloſterraum befindet, über deren Beſitz und
Nutznießung Griechen und Lateiner beſtändig bitterſte Fehde
führen. Dunkelheit, Rauchſtoffe, nebſt dem größten
Schmutz verleideten auch hier dem Beſuchenden den Anblick
der geweihten Stätte. In der vergangenen Nacht hatten die
Lateiner ganz einfach Leichenſteine vom Kirchhofder Griechen

an ſich er um ſich einen bequemen Weg nacheinem beſonderen Eingang zu bahnen und kam dieſe ſaubere

Angelegenheit vor meinen Augen an den Paſcha!
„Tief beſchämt fühlten wir uns alle, daß Chriſten

Und zumal auf ſolchem Boden ſich derartig auf-
kührten, daß die Türken ihrem unheiligen und

beim Be

Schneider Franz Ludwig Hüther, Schülershof 17 und AnnaLuiſe Au ſt Jähne, tr. 1. Der Eiſenhobler S
rzybylsky, Giebichenſtein und Marie Magdalena Ottilie
ageſchke, Auguſtaſtr. 8a. Der Kutſcher Hermann Karl Kitzing

und Minna Amalie Chriſtiane Koch, gr. richte 24 und 3.
Geboren: Dem e Otto Reiche 1 T. Martha JKuttelhof 5. Dem Reſtaurateur Johann Guſtav Rohde 1 T.
Alwine Anna Weidenplan 3a. Dem Schloſſermſtr. Paul
Müller 1 T. Martha, Dachritzg. 5. Dem Schmiedemſtr. Her
mann Wiegand 1 S. Otto Kelluerg. 38. Dem Kaufmann
Karl Wenkel 1 T. Charlotte Katharine, Poſtſtr. 1. Dem
Bremſer Heinrich Ernſt Hermann Starke 1 S. Karl Emil

ännerhöhe 7. Dem Hilfsbremſer Emil Schmidt 1 T.
argarethe Paula, Krauſenſtr. 14. 1 unehel. S.

ſtorben Der Fleiſchergeſelle Hermann Prutz 20 J. 3 M. 22 T.
Klinik. Des S riedrich S T. Marie Anna Roſa
5 J. 2 M. 13 T. Schützeng. 14. Maurer Friedrich Sei
f Anna Martha Frieda 2 J. 10 M. 22 T. Mühlberg 1.

Des Tiſchler Richard Müller T. Emma Jda Martha 22 T.
Saalberg 2. 1 unehel. T. todtgeb.. 1 unehel. S.

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Wirkl. Geheimrath Je v. Kroſigk

m. Gem. u. Jungfer a. Poplitz. Prem. Lieut. Schlaikir m.
Gem. a. Halle. Oberſt a. D. v. Voigts hent a. Bruchſal.
OberReg.Rath v. Bremer a. Aachen. Mühlenbeſ. Bolbrügge
a. Grabow. Arzt Dr. Me ßer a. Werben (Altmark). Director
Ja a. Vienenburg. Kaufl. Engel u. Tepper a. Berlin.
Gauditz a. Gr. Ammensleben. Thüringer Hof. Anwalt Holzen
a. Danzig. Gutsbeſ. Heine a. Neuendorf. Fabrikbeſ. Ehrhardt.
a. Freiburg. Paſtor Brendert a. Cölle. Muſiklehrer Pößler
a. Leipzig. Frau Sindlade a. Nürnberg.

Tages-Kalender ſür Mittwoch 3. October:
Kgl. Univ. Bibl von 9 1 Uhr Vor g ttag geöffnet.

oJn den beiden letzten Dienſtſtunden aller chentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. angenommen. Vaßtiſten-
Gemeinde: Abends Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triftſtr. 10. Börſenverſammlung Vorm. 7, im Börſenge
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 226 Uhr. KunſtgewerbeVerein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8

im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 Café David“. Jahn'ſcherTurn Verein und Kaufmänniſcher Turn-Verein: Abends 9
bis 11 in der d. Turnhalle. Turnverein „Frieſen“
Abds. 9 11 Uhr im Paradtesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8in „Wilkes Reſtaurant Verein Einigkeit:Abends. 8 Uhr Verſammlung im „Reichskanzler.“ Zither
Verein „Harmonie“: Ab. 7, Uhr „Roſenthal.“ „GermaniaVerein“ wirkl. Krieger: Abds. '8 Uhr, „Fürſtenthal.“
Kaufm. Geſangs-Cirkel: Abends 8--11 im „Paradies.“
Aich u. Waageamt: 8-12 u. 22-6 Uhr. Botan. Garten: 812
u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für

S Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath
Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen-Herberge, Martha-
haus, Gottesackergaſſe 2.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 2. Oktober 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 228.10. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 107.40. 4 Ungariſche Goldrente 83.70. 4
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.50. Franzoſen 116.40. Oeſterr.
EreditActien 162.80. Tendenz: Schwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen November Dezember 185.70. Dezember 188.

erflauend.
Roggen: Oktober-Novemb. 156.50. November-Dezemb. 157.70.

Dezember 159.25. Matt.
Gerſte: loco 135 à 196.
Hafer: Oktober 136.25.
Spiritus: 72er loco verſtenert 33.20. Oktober-November 32.50.

70er April-Mai 35.50. Gedrückt.
Rüböl: loco 57.30. Oktober 56.70. April-Mai 55.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 3. Oktober.
Zunehmender Wind, trübe, Niederſchläge, kühl.

Neueſte Nachchten.ri
München, 1. Oktober. Fortſetzung. Wir verweiſen

auf den ausführlichen voraufgehenden Bericht „Der
Kaiſer in München“ in der 2. (Text-) Beilage zur
vorliegenden Ausgabe.) Am Maximiliansplatz ward
ein Triumphbogen errichtet, mit der Jnſchrift: „Salve
Imperator“; das Thor des Hofgartens mit Herbſt-
früchten und Eichenguirlanden kunſtvoll geſchmückt und von

einer prachtvollen Krone überragt. Jm Veſtibül des Reſi
denzſchloſſes empfingen die Oberſten a h Hartſchiere
und Pagen Se. Majeſtät den Kaiſer. Jm Thronſaale
wurde Allerhöchſtderſelbe von der Königin-Mutter und von
ämmtlichen J begrüßt. Jnzwiſchen ſammelten
ich ſämmtliche Militärmuſikkorps der Hauptſtadt, in Zügen

mit farbigen Lampions heranziehend, auf dem Hofgarten-
Rondell. Dieſelben trugen zunächſt Webers Jubelouverture
vor, die in der Nationalhymne ausklang, in welche das
nach vielen Tauſenden zählende Publikum begeiſtert ein
ſtimmte, ſodann Meyerbeer's Fackeltanz und Wagners
Kaiſermarſch. Die hierauf folgende „Wacht am Rhein“wurde wiederum von der begeiſterten Menge mitgeſungen,

den Schluß bildete ein großer Zapfenſtreich. Seine
Majeſtät der Kaiſer erſchien wiederholt neben dem Prinz-
regenten am offenen Fenſter und daukte, ſtets mit be
geiſtertem Jubel begrüßt. Auf dem Reſidenzſchloſſe Went
die Kaiſerſtandarte. Sämmtliche Zeitungen bringen heute
Abend Feſtartikel.

München, 2. Oktober. Nach dem Zapfenſtreich
geſtern Abend fand im Triererſaal ein Prunkmahl ſtatt,
woran theilnahmen der Kaiſer, ſämmtliche Mitglieder des
königlichen und herzoglichen Hauſes und Prinz Ernſt von
Meiningen. Der Kaiſer führte die Königin-Mutter. HenVormittag wird der Kaiſer die Ausſtellnngen beſuchen

eine Rundfahrt durch die Stadt machen und auf Schon
Nympyhenburg einen Beſuch abſtatten.

Kiel, 1. Oktober. Kaiſerin Friedrich iſt heute Abend
hier eingetroffen und von dem Prinzen und der Prinzeſſin
Heinrich empfangeu.

Rom, 1. Oktober. Der deutſche Botſchafter
Graf Solms konferirte heute wegen des bevorſtehenden
Kaiſerbeſuches mit Crispi und der preußiſche Ge-
ſandte v. Schloezer mit dem Kardinal Rampolla.

Brüſſel, 1. Oktober. Der Delegirte der Anwalts-
kammer des deutſchen Reichsgerichts, Juſtizrath Meck, iſt
zum Vizepräſidenten des internationalen Handelsrecht-
Kongreſſes gewählt worden.

e

Ein wahrer Rettungsanker für jeden Lungen- u. Nerven-
leidenden iſt die Sanjnna Heilmethode, Koſtenfrei zu
beziehen durch den Secretair der Sanjana-Company, Herrn Paul
Schwerdfeger, zu Leipzig. Die Dir.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Marie Eickenbuſch mit Hrn. Gerichts Refe

rendar Max Schulz (Hamm). Frl. Alma Flohr mit Hrn. Fritz
Sander (Gleidingen. Röſſin). Verehelicht: Hr. Paſtor von
Jhering mit Frl. Fernande Hube (Berlin). Hr. Dr. med. JohSchulte mit Frl. Maria Clever (Balve i. Weſtl. Werden a. Rhry
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Landgerichtsrath Clauß (Chemnitz).
Hru. Dr. jur. Graf Matuſchka von r o len (Schweidnitz).
Eme Tochter: Hrn. Baurath Gravenſtein (Düſſeldorf). Hru.
Rudolf Faber (Kloſtergut Zipkeleben). Geſtorben: Frau Luiſe
Tidau geb. Oppermann (Oldendorf b. Elze). Hr. Franz Wilh.
Seiffe (Arendſee).

c c „Z„ J5;53J„FamilienNachrichten.
Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft nach kurzem Leiden unſer

guter Eatte und Vater, der Rentier
Hans Pinglinger,

was hiermit ſtatt jeder beſonderen Meldung tiefbetrübt anzeigen.
alle a. S., den 1. October 1888.

Die Hiuterbliebeuen.
Die Beerdigung findet Donnerstag den 4. October,

Nachmittag 4 Uhr ſtatt. [154
Für die zahlreichen Beweiſe liebevoller und herzlicher Theil-

nahme beim Begräbniß unſerer lieben Gattin und Mutter
ſprechen hiermit ihren tiefgefühlteſten Dank aus (129

Freiroda. Paſter Blanckmeisterund Kinder.

Verlag der Akklengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantworilich: Chefredaktenr Dr. Richard Hamel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redaktenr
Dr. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles, Theater und Muſik.
L. Lehmann für den Börſen- ind Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredakteut
iſt zu ſprechen Vorm. 10-- 1 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet wan ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Voim. 10 II und von i 12 1 Uhr. Die Expedition (Ju
ſeracenannahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von Uhr Vorm. bis

7 Uhr Abends.

unehrwürdigen Gebaren mit Polizeimaßregeln
begegnen mußten.

„Jch redete offen mit dem recht gebildeten Paſcha
hierüber, der erſt ſeit vier Wochen hier anweſend iſt und
allerdings wenig erbaut von ſolchen Erfahrungen war; mit
einer gewiſſen Achtung ſprach er dagegen von dem evan-
geliſchen Bekenntniß.

„Ein Ritt um die Mauern von Jeruſalem, der uns
an dem Klageplatz der Juden, an den koloſſalen Grund-
mauern des Tempels vorüberführte, und der Beſuch der
evangeliſch-deutſchen und engliſchen Anſtalten beſchloß den

deſſen Abend ich abermals auf dem Oelberg ganz
ſtill für mich zubrachte.

„Unſere Seeſoldaten gingen allenthalben umher, die
Sehens würdigkeiten zu betrachten, und kann man ſich nicht
vorſtellen, wie ſonderbar es mir vorkam, gerade an dieſem
Ort unſere Leute ebenſo luſtwandeln zu ſehen, wie man es
in der Garniſon oder in den Kantonnements nach voll-
brachtem Dienſt gewohnt iſt.

„Sonntag den 7. ging ich allein zum heiligen Abend-
mahl in die Sakriſtei der engliſchen Kirche, worauf der
deutſche Gottesdienſt ſtattfand.

„Mittags ergriff ich in Gegenwart der evangeliſchenGeiſtlichen, ſowie Giamil Paſchas und unſerer Secſoldaten

und öffentlich im Namen unſeres Königs
eſitz von den Ruinen des ehemaligen Johan-

niterhoſpizes und der dazu gehörigen Kirche.
Ein bereits an Bord gemalter Wappenadler ward an dem
ſchönen noch erhaltenen Thor befeſtigt, und die preußiſche
Standarte auf dem höchſten Punkt aufgepflanzt, indem wir
unſerem König ein dreifaches Hurrah brachten.

Nachmittags verließen wir auf demſelben Wege, wie wir
gekommen, r noch einige Anſtalten vor den Thoren
beſuchend. Dies waren eine Mädchenſchule, „Delec at o Summi“
Wenn unter Aufſicht der braven Diakoniſſin Charlotte Pilz

ehend, die vortrefflich gehalten iſt, ferner das von Herrn
Schneller aus eigenen Mitteln und freiwilligen Beiträgen er-
richtete Knabenwaiſenhaus für die Hinterbliebenen der Opfer
der ſyriſchen Chriſtenverfolgung von 1860, das aber auffällig
ſchmutzig und vernachläſſigt war.

„Nachtquartier war wieder Bab el Madi unter Zelten.
Durch die umſichtigen und praktiſchen Anordnungen eines Lands
manns Namens Thiel aus der Rheinprovinz, der ſeit vielen
Jahren in r weilt, war bier, wie überall, wohin unſere
Karawane ſich begeben hatte, für alles reichlich geſorgt. Früh-

morgens ritten wir nach Jaffa und begegneten am Eingang
dieſes Ortes dem Kaiſer von Oeſterreich, der eben mit ſeinem
großen Troß gelandet war. Nach kurzer aber herzlicher Be-
rüßung begab ich mich zum griechiſchen Patriarchen von Jeru
alem, der hier noch immer weilte, und ließ mich ſeinem Wunſche
gemäß in mündliche Verhandlungen über Abtretung einiger auf
dem Johanniterplatz gelegenen, ſeiner Kirche gehörigen Grund-
ſtücke ein. Da er ahnte, daß ein Orden ſeiner harrte, ſo war
mit ihm leicht reden, und bald unterzeichneten wir ein Protokoll,
durch welches der Beſitz unſeres Königs in Jeruſalem noch ver
größert werden konnte. Generalmajor von Stoſch leiſtete mir
bei der ganzen Erwerbsangelegenheit ſchon von Konſtantinopel
an den größten Dienſt, indem er ſtets die Augen auf hatte und
auch rechtzeitig zu betonen verſtand, worauf es im entſcheiden
den Augenblick ankam. Herr von Alten muß nun die kleinen
nebeuſächlichen Lokalfragen baldmöglichſt zum Abſchluß bringen,
denn ſonſt vermag die orientaliſche Jndolenz Unglaubliches in
der Hinhaltung von Entſcheidungen

„Bei heftiger Brandung gingen wir mittags an Bord der
„Hertha“ und lichteten die Anker nach Beirut, das wir in der
Morgendämmerung des 9. November erreichten, von der endlich
eingetroffenen Korvette „Eliſabeth“ begrüßt, die ich auch ſofort
beſichtigte

Dann ging's über Jaffa und Beirut, den Libanon
und Damaskus weiter nach der großen Einweihungsfeier.
Von Suez begab ſich der Kronprinz auf dem Nil nach
Oberegypten. Ueber dieſe Fahrt heißt es in dem oben
erwähnten Tagebuch: „Beim Erwachen weilten meine erſten
Gedanken bei meiner Frau! Ich habe dieſen lieben Tag
(21. Geburtstag der Kaiſerin Friedrich) nie, ſeitdem wir
verlobt oder verheirathet ſind, getrennt von ihr zugebracht
uns es wurde mir daher heute gerade beſonders ſchwer,
mich in den Gedanken zu finden, noch mehrere Wochen fern
von den Meinigen zubringen zu müſſen. Abgeſehen von
ſolchem Heimwehgefühl ließ ſich nicht lenguen, daß der
Gedanke, auf dem Nil zu ſchwimmen, ſein Anſprechendes
hat, wiewohl gerade heute uns nichts von Belang begegnete.
An den Ufern erſchienen bald Palmenhaine, bald förmliche
Wälder, die aus dieſem herrlichen poetiſchen Baum gebildet
waren. Der Charakter der Ufer iſt ſonſt wenig romantiſch
und bis jetzt wenigſtens nicht ſo fruchtbar, als es die Be
ſchreibung hatte erwarten laſſen.“

Am 8. Dezember erfolgte die Rückreiſe aus dem Orient,
direkt nach Cannes, wo der Kronprinz das Weihnachtsfeſt
wieder im Kreiſe ſeiner Familie verlebte.

T
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Halle a. S. A. Markt 4.
Telephon-Anschluss: Halle-Berlin- Leipzig.

Hanufactur- u. Nodewaaren, Seidenstoſfe, Damen. u. Hädchen-Confection, Leinen, Elsasser Baumwollen-Naaren, läuferstoſſo,

Nöbelstoſfe, Gardinen. Tücher, Reise-, Schlaf- und Stepp Decken. F. Bottfedern. l Wäsche- Fabrik.

ODetaöl-Verhauf zu Original-Fabrikpreisen.

Zur bevorstehenden

Herbst- und Winter Saison
sind sämmtliche Abtheilungen meiner V rkaufsräume mit den neuesten Artikeln ausgerüstet. Durch grosse günstige Abschlisse und Ge-
legenheitskäufe bin ich in den Stand gesetzt, meinen werthen Kunden die ersten Neuheiten in sümmntlichen Artikeln der Manu-
facturwaarenbranche in ausserordentlich reichen Sortimenten vorzulegen und zu den denkbar villigsten Preisen zum Verkauf zu gtellen.

v Neuheiten in wollenen Costume-Stoffen. S
Als besonders preiswerth empfehle ich:

Doppeltbreite reinwollene Doublé-Cachemir-Croisé, dauerhaftes Fabrikat, vorzüglich im Tragen, in mehr als 20 der neuesten
Farben Meter 1,20.

Doppelthreite Winter-Diagonal tuchartiger Stoff unverwüstlich im Tragen (Herstellungspreis Mk. 2,50) Gelegen nen e
Meter Mark 1,50.

Doppeltbreite reinwollene Winter-Noppés, Carros und Streifen in 50 verschiedenen PFarbenstellungen (Herstellungspreis Mark
3—4) Gelegenheitskauf Meter 1,65.

Doppeltbreite reinwollene IHerbst- und Winter- Loop- Stoffe dauerhaftes Strassen-Costume nur Mark 1,25 per Meter.
Doppeltbreite reinwollene Herbst-Loden nur 90 Pfg.
Doppeltbreite Herbst-Beiges in glatt und gestreift, Meter 90 Pfg.
Doppeltbreite Winter-Cheviots, letzte Neuheit, reichliche Robe 6 Mark.

Ferner empfehle ich ganz besonders als elegantes Herbst-Costume 8/4, breite Pnehstoffe in grossen Farben-Sortimenteng

Reinwollene Tuchstoffe I. Qualität, Meter 2,25.
Reinwollene Tuchstoffe II. Qualität, Meter 1,50.
Halbwollene Tuchstoffe I. Qualität, reichliche Robe Mk. 5,50.
Halbwollene Tuchstoffe II. Qualität, reichliche Robe Mark 4,50.

In reimwoll. und halhwoll. Lamas, nur Neuheiten, sowie in Flanellstoffen gtets reiches Sortiment,
8/4 reinwollene Kleiderlamas in grossartigster Auswahl Meter 1,10, 1,25, 1,50--2,00.

In halhwollenen Kleiderstoffen und Warp-Stoffen
zum Hauskleidern sind bedeutende Posten ausgelegt und mehr als 50 verschiedene Qualitäten und neue Farben am Lager,

im Preise zu 30, 40, 45, 50 und 60 Pfg. das Meter.

Crösste Auswahl sämmntlicher Neuheiten in Herbst und Winter-Iänteln.
Der Abtheilung für Damen-Confection widme ich mit der Vergrösserung meiner Geschäftslokalitäten ganz beso dere Aufmerk-

samkeit und unterhaite ich stets ein reichhaltiges Lager von den einfachsten bis zu den hochelegantesten Genres. Berliner und
Pariser Modelle gebe ich zu den niedrigsten Preisen ab. Als Specialität offerire ich: Damen-Jackets, höchst elegante Aus-
führungen und tadellos im Sitz, aus den neuesten Herbst- und Winterstoffen gearbeitet, im Preise von Mk. 3,75, 4.50, 5,50, 6,50, bis 15 MK.

Ferner sind stets am Lager: ein reichhaltigstes Sortiment einfacher und besserer Regenmäntel, Paletots und Dolmans in den
verschiedensten Stoffarten. Der Preis für elegante Regenmäntel ist 7, 9, 12-18 Mark. Winter-Paletots, hochelegant mit Pelz
garnituren 9, 12, 15--24 Mark. Winter-Dolmans, hochelegant mit Pelzgarnituren, 15, 18,25-—50 Mark. Plüsch- Paletots 12,
15--18 Mark. Plüsch-Dolmans (Neuheit) 18--24 Mark

Grösste überraschendste Auswahl in:
Gardinen, Teppichen, Möhbelstoffen, Läuferzeugen, Tischdecken u. Portièren.

Bng Iische Wüll- unel Zwirn-Gardinen.0-150 ctm Tüll-Gardinen mit Einfassung Meter 60, 75, 80, 90 120 Pksg.
110--130 ctm Tüll- Gardinen mit Einfassung Meter 35, 45, 50, 60--75 Pfg.
10 4 Prima Zwirn- Gardinen Meter 46--60 Pfg.
8/4 Prima-Zwirn- Gardinen Meter 25, 31, 35 und 40 Pfg.

Fortwährender ivgang von Neuheiten in abgepassten Gardinen, Stores und Vitragen, sowie in Brüsseler, Smyrnaer,

r ſelgurs- und Tapestry- Teppichen.
F Manilla VII öbel- und Gardinenstoff mit Franzo 100 tm breit, berl. Elle 20 Pfg.

M Hlektrische Beleuchtung für Abend- Finkauf.

A. Markt 4.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.

Erſte Beilage zu e 232 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 3. Oktober 1888.

v a heilte Herr Stadtrgtw
om Militär Commando ein SchreiMoutag, den 1. October 1886. dem in Zukunft eine Schädigun

(Schluß.) in den Pulverweiden i12. Die Gottesackerkaſſen- Rechnung für 1886/87 lag meiſters der Militärſchwimmanſtalt nicht mehr ſtattfinden wird,

ochmus noch mit, daß Reichenberg, Thlens Braunſchweig, Kaſſel
n eingegangen ſei, nach bruck, Berlin, Halle, Veip

der Baumanpflanzungen der Vorſitzende zu weiſer Mäßigung. Man dürfe den
die Ziegen des Schwimm- Gegnern des Vexeins, die z meiſt nicht einmal die Mühe

Hannover, Jn
ipzig, Köln u. ſ. w. Dringend ermahnte

eben, von den Druckfachen des Vereins Kenntniß zu nehmien,zur Decharge- Ertheilung vor; dieſelbe weiſt eine Einnahme von da entſprechende Anweiſungen vom Militär Commando er ſondern ſeine Beſtrebungen einfach denen der kuberen Pu-

162,277 25 eine Ausgabe von 162,469 4 W auf, ſo daß laſſen ſind, riſten gleichſtellen, durchaus keine Blöße geben. Vielmehr
ein Vorſchuß von 191 79 4 nöthig war. Das Vermögen e elte es, ſelbſt den Gegnern Achtung einzuflößen. Vor allenwuchs gegen das nrekhr um 9373 32 auf 611.152 81 N hil t nern habe ſich der Verein von aller Politik fernzuhalten undan. Die Verſammiun prach für die Rechnung Entlaſtung aus. euphilologentag. völlig parteilos zu ſein. Das wurde namentlich den Ver

r Seennin bewilligt noch 2000 -4 zu den Koſten Der dritte allgemeine da e e Girwertag a n Keſrexrels ans de aeleßt wer e

ür di ol arbeit im Geiſte der Beſonnenheit geüf retuns errrgntter Lehrer an her Wolrs welcher ſeine Sitzungen in der Aula des hieſigen königl. Poly auch der von Herrn Profeſſor Dr. Dunger erſtattete Bericht
ule.Nach Erledigung der Tagesordnung, von welcher die Punkte j technikums am Bismarckplatze abhält, wurde heute Vormittag über die von dem Vereine unternommenen Verdeutſchungs-

1, 7 13 vertagt wurden, berichtete Herr St.V. Baumeiſter durch den Vorſitzenden Herrn Profeſſor Dr. S effler-Dres- arbeiten. Die auf einzelne Gebiete ſich beziehenden Ver
ulze über die Vorlage des Magiſtrats, ſämmtlichen Be den mit einer herzlichen Begrüßung der aus allen Theilen des deutſchungsentwürfe werden von den Zweigvereinen begut-n rn der 16 ſtäreſchen Häuſer Bot ch Reiches erſchienenen Theilnehmer und Fprenga te etwa 150 J achtet und dieſe Gutachten werden dann auf das Sorgfältigſte

m ur gder Schmeerſtraße für den 1. Jan. k. J. zu kündigen an der Zahl eröffnet, mit dem Wunſche, die Verhand geprüft. Es wurde dringend empfohlen, daß bei dem Prüfen
Es erſcheint dem Magiſtrat dieſe Maßregel, wenn ſie lungen der Wiſſenſchaft zur Förderung, der Jugend zum Segen immer Fachleute und r zuſammen
auch. etwas überraſchend kommt, geboten durch die Vor und dem deutſchen Volke zur Ehre gereichen. möchten. Die wirken. Auf dieſe Weiſe könne na
arbeiſen für den neuen Rathskellerbau, der auf dem Terrain Ziele des Vereins erläuternd,

und nach die
hob Redner beſonders hervor, Vorarbeit für ein alle Gebiete des Lebens um-

umfangreiche v außerdem bedeutende Ver daß die Wiſſenſchaft der Neuphilologie nicht einer Anhäufung faſſendes Verdeutſchungs-Wörterbuch geliefert
der Canal

Schmeer
legung der erwähnten Gebäude wünſchenswerth erſcheinen läßt. königl. Staatsregierung hieß

nlagen am Markt und in der trockenen Wiſſenſtoffes, ſondern dem praktiſchen Leben dienen werden. Der Antrag des Zweigvereins in Marburg an detraße c. nöthig macht und daher ei ine und die Theorie mit der Praxis verbinden ſolle. Namens der Drau, wongch au v
s hig macht und daber eine baldige Nieder Herr Cultusminiſter Dr. von Redattion, edlen u. a. die ſich täglich wiederbolen, hinzueſeitigung von Wörtern wie Redakteur,

ährend die Bau-Commiſſion dieſen Anſichten des Magiſtrats Gerber die deutſchen Neuphilologen in Sachſens Hauptſtadt arbeiten ſei, indem der Geſammtvorſtand mit den Leitern derzuſtimmt, betont Herr St.V. Sonne en vergarreg herzlich willkommen, in der Hoffnung, daß die Verhandlungen wichtigſten deutſchen Zeitungen und Zeitſchriften die dafür zu
Namen der Finanz Commiſſion die Nothwendigkeit, an die dazu beitragen würden, die Beſtrebungen der Neuphilologen, ſetzenden Ausdrücke vereinbart, wurde von Herrn Du v. Ptefe
Niederlegung dieſer Häuſer nicht eher zu gehen, bis die Pläne das Gemeinſame in der Literatur und Sprache der Völker zu ner als überflüſſig und ſchädlich bezeichnet, weil die Preſſe
und r enerohre für den Rathskellerneuban fertig vorliegen, erhalten und zu pflegen, in gedeihlichſter Weiſe zu fördern. Jn von ſelbſt der Bewegung zu Gunſten einer Läuterung der
damit es der Sta t nicht wieder ähnlich geht wie beim Stadt Vertretung des Rathes der Stadt Dresden begrüßte Herr Sprache nachgebe und weil Zumuthungen der Art leicht ver
TheaterBau: weiter weiſt derſelbe Redner darauf hin, d Stadtrath Dr. Nake die Verſammlung mit der Verſicherung ſtimmen könnten. Der mildere braunſchweigiſche Untervor Beſchaffung dieſer Pläne 2c. ſich gar kein e den daß den Beſtrebungen des Vereins ſten der ſtädtiſchen Be antrag, wonach nur mit Verbandsvorſtänden (Journaliſten
könne, ob die großartige Ausführung, wie ſie geplant ſei, auch re das regſte Jntereſſe entgegengebracht werde und daß die u. A.) nüterhandelt werden ſolle, wurde dahin erläutert, daß
eine Rentabilität des Baues in Ausſicht ſtelle, oder ob in be

f.

vollzogen iſt. Endlich dürfte die Kündigung der Bewohner am Lebens.
D.

t euphilologen auch in Dſcheidenerer Weiſe vorzugehen ſei. Die Finanz Commiſſion ten Boden finden würden.
meint, daß man beim Abbruch der Gebäude mit dem alten ein Bindeglied zu bilden

en r müſſe, d r ygritegendeg earee Jorerſt ſtehen laſſen will, bis zwiſchen Johannis und Michaelis und eine vermittelnde Stellun Der rag.Js der Umzug vom alten nach dem neuen Lei idechättte wirkung zwiſchen der Wiſſenſchaft und den Bedürfniſſen des Rchmittags machte der Verein eine Fahrtnach Wilhelms-

83 i Redner ſprach die Ueberzeugung aus, daß es den Neu höhe, bei der leider der Regen die Freude an der herrlichenctober nicht gerade paſſend erſcheinen. So glaubt die Fi- philologen gelingen werde, den Läuterungsprozeß in gedeihliche Umgebung etwas ſtörte. reden ließen einige ſich die Mühe
nanz-Commiſſion, daß keine triftigen Gründe für die von Ma Bahnen zu lenken. Die Verſammlung ging ſodann zu den an nicht verdrießen, bis zum Her

für ihre Wiſſenſchaft den rech dies nur in vertraulicher Weiſe &ehberbeg ſolle. Dy Schulz-
Die Neuphilologen ſeien berufen, Halle machte geltend, daß das ehen könne, auch ohne daß

wiſchen den einander ſchroff gegen der Verein darüber einen Beſchluß faſſe. Der marburger
treite um die Aufgaben der Schule Antrag wurde abgelehnt; eben

einzunehmen bei der Wechſel- an
o der braunſchweiger Unter

ules emporzuſteigen, um von da
iſtrat und Bau Commiſſion vorgeſchlagene Kündigung vor- ekündigten wiſſenſchaftlichen Vorträgen über, deren reiche aus dem Schauſpiele der herabfließenden Gewäſſer zuzuſchauen,
legen

Herr Stadtbaurat
und empfiehlt die Ablehnung der Magiſtratsvorlage. eihenfolge Herr Baron von LocellaDresden mit dem Thema l dem die Meiſten unten mit aufgeſpannten Regenſchirmen zuSt an en ch de Ach ſegte des Vor „Dante in Deutſchland eröffnete. Mittags fand ein gemeinſa- ſahen. Am Abend beſuchte man das Theater, wo die „Karls-

redners zu entkräften; dieſe Abbruchsarbeiten Gr auf alle Fälle mes Mittagseſſen auf dem Belvedere der Brühl'ſchen Terraſſe ſchüler“ von Laube aufgeführt wurden.
nöthig, durch die Ausführung derſelben im inter wird ſonſt ſtatt. Nachmittags 3 Uhr vereinigte man ſich zu einer zweiten
brodloſen Arbeiten Erwerb verſchafft werden, es werden ſich allgemeinen Sitzung im Königl. Polytechnikum, in welcher Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
dann auch die Koſten niedriger ſtellen als zu anderer Zeit; weitere Vorträge gehalten wurden. Morgen gelangen in einer
erner läßt die Anlegung der Straßenbahn durch die Schmeer dritten Sitzung die Vorträ
traße die Niederlegung jener Häuſer e erſcheinen. Jeitig die Wahl des nächſten
Techniſche Bedenken liegen gegen den Magiſtrats-Antrag nicht wie

zum Abſchluß und wird gleich Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Quellenangabe geſtattet.

rſammlungsortes (Stuttgart, Q Merſeburg, 1. Oktober. (Jubiläum. Entſcheidungchon in einer Depeſche der heutigen 1. Ausgabe angegeben. des irre tand dgerſg ts.) Heute beging Herr
vor, darum ſollte doch die Finanz Commiſſion demſelben zu Red.) und des neuen Vorſtandes erfolgen. Hierauf gemein Chauſſee-Aufſeher Müller hierſelbſt, welcher bereits ſeit circaſtimmen, da eine recht baldige Aus ührung des Rtathstellerbe s ſame Fahrt nach Meißen, Feſtmahl, Beſichtigungen und Ab- r e Stadt ſeinen dienſtlichen Wohnſitz hat.

ſicher finanzielle Vortheile bieten dürfte. Herr St.V. Banrath ſchiedstrunk.
Kilburger warnt vor Uebereilung, die ſchon beim Theaterbau

unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Vorgeſetzten, Collegen und

ſehr
ſich
daß der Stadt um ſo mehr verloren
Bau hinausſchiebe. Jm Jntereſſe de gebe je länger man den

Schmeerſtraße hält Herr St.V. Brauereibeſitzer Schulze die Profeſſor Dr. Kiege

dem noch Herr St. örlitz und abermals Herr

daß die Kündigun

Kaſſel, 30. September. des hieſigen 9 r 10 Uhr eröffnete der Vorſitzende, Herr lung hierſelbſt betr. die Wahl des Herrn Direktor Glaß hier-
im Stadtpark die erſte Hauptſitzung ſelb

regen Verkehrs in der Geſtern a 1
baldige Niederlegung r Häuſer für wünſchenswerth. e mit einer Begrüßung der V

eunde 2c. die Feier ſeines 50jährigen Dienſt-Jubiläums.r

um Schaden der Stadt irkt habe; ähnlich ä i er. ſtat bt ine des Obere ehe e e Alugemeiner deutſcher yragverein. e enerwaltungsgerichts zu Berlin hat daſſelbe in der KlageſacheMa atte egen die Stadtverordneten-Verſamm-

zum Stadtverordneten entſchieden, daß dieſelbe als gültig

de Kri u und e W ift r ſei. Die Stadtverordneten hatten dieſelbe für una en Kaiſer. Jm Namen des kaſſeler Zweigvereins begrüßte güCommerzienrath Bethcke die Anſicht der Finanz Commiſſion die Verſammlung Herr Geh. 9
vert gidigt wurde der r des Magiſtrats mit den Zuſätzen, Stadt Herr Oberbürgermeiſter Weiſe. Aus dem Bericht des urlaubt ſei.

zum 1. Januar 1889 nur behufs Abbruch Vorſitzenden über die Thätigkeit des Vereins ſei hervor Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreiſes, 1. Oktbr.

tig erklärt in der Annahme, daß et Direktor Glaß aus
eund im Namen der dem Elementarlehrerſtande nicht ausgeſchieden, ſondern nur be

er Häuſer zur Verbreiterung der Schmeerſtraße und ohne daß der Verein bisher 160 Zweigvereine mit 7072 (Kartoffelernte und -Handel. Merkwürdiges Ge-
äjudiz für die Neubauten gegebracht, jedoch abgelehnt. geſchehen ſolle, zur Abſtimmung

14

aber heute Abend oder morgen Vormittag hingehen. Kommen Sie! Wir findenVroni wahrſcheinlich im Wohnzimmer.“ 3 ne ß
r Wirth drückte dem jungen Manne noch einmal die Hand und kehrte zu

ſeinen Gäſten zurück.
Johann und der Oberkellner traten bald darauf in's Wohnzimmer, das auf

der anderen Seite des Hausflurs an der Gartenſeite lag.
Drei Damen befanden ſich in dieſem Zimmer:; Die Hausfran, die etwa vierzig

Jahre ſaree mochte, eine ziemlich große, ſchlanke Geſtalt mit angenehmen, noch
immer ſchönen Zügen, dann ihre Tochter Walburg, eine jugendfriſche Brünette,
und die blonde Vroni.

Johann wurde von Allen mit Herzlichkeit begrüßt.
Die Arme der Schweſter hielten ihn lange umſchlungen; er brauchte nur in

ihre leuchtenden Augen zu ſchauen, um zu erkennen, wie glücklich ſie war. „Du
weißt ſchon, daß ich Braut bin?“ fragte ſie mit einem ſtrahlenden Blick auf ihren
Verlobten, der ſich leiſe mit der Hausfrau unterhielt.

„Ja, und ich wünſche Dir von ganzem Herzen Glück und Segen Deine
Zukn ſt iſt nun geſichert.

„Und Deine auch! Du wirſt bei uns ein angenehmes Unterkommen finden.“
„Jch gehe nach Rußland nach Moskau,“ unterbrach Johann die Schweſter.
„xvNach Rußland rief Vroni erſtaunt aus „Sanerkraut können wir auch

hier kochen.“
„Jn Paries denkt man über die ruſſiſche Küche anders,“ gab Johann zurück;

„mein Chef im Hotel du Louvre' iſt auch dort geweſen; laß mich nur getroſt
reiſen, denn ich habe Geld und Empfehlungsbriefe. Jch bin jung und gottlob
geſund, und es ſchadet nie, wenn wan recht viel geſehen hat.“

„Johann hat Recht,“ ſprach der Oberkellner, „ich bin auch weit in der Welt
herumgekommen und bereue es nicht. Willſt Du nicht mit Deinem Bruder zur
Großmutter gehen, Vroni? Sobald der Courirzug aus Paris hier iſt, komme ich
nach und hole Dich wieder ab.“

„Der Zug muß ja ſchon hier ſein,“ antwortete Vroni mit einem prüfenden
Blick auf die Wanduhr. Ich habe auch noch eine Zeit lang in der Küche zu
ſchaffen; die Pflicht geht Allem vor.“

„Heute Abend darfſt Du eine Ausnahme machen,“ ſagte die Hausfrau, ihr
rn zunickend. „Deine Arbeit will ich gern übenehmen, die alte Frau wird
ich freuen, wenn ſie Dein Glück erfährt.“

In dieſem Augenblick erklang die Glocke im Hausflur, mit der die ankommen-
den Fremden angemeldet wurden. Gottlieb eilte hinaus. Vor dem Hotel hielt
eine mit ſchweren Koffern bepackte Droſchke, und ein Herr, der einen Pelzrock
und eine blaßblaue Brille trug, ſtieg aus.

Es war Alexander Petrowitſch Labanow. „Jch zwei Zimmer,“ ſagteer in franzöſiſcher Sprache, „einen Salon und ein Schlafgemach; kann ich das habend

„Gewiß,“ antwortete Gottlieb, während er dem rothblonden Kellner und dem
einen verſtändnißvollen Wiuk gab; „gedenken Sie längere Zeit hier zu

eiben
„Jch bin darüber noch nicht mit mir einig; vielleicht!“
Wir haben eine recht hübſche Wohnung in der erſten Etage; wollen Sie

dieſelbe vorher anſehen
mich tirüchte entgegnete Labanow, „ich bin etwas verwöhnt: bitte, führen Sie

ich hin!“
er Hausknecht lud bereits das Gepäck ab. Jakob hatte eine Kerze angezündet,

italiedern umfaßt. Der Mitgliederzahl nach ergab ſich fol bilde.) Die Kartoffelernte bieſiger gen fällt hinſicht
gende Reihenfolge der Zweigvereine: Dresden (318 Mitglieder), lich des Ertrags ſehr verſchieden ſaüs. W hrend dieſelbe in
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Ein unheimlicher Gaſt. Roman von Ewild Auguſt König
edankenvoll die Farbe des Weins betrachtete, ſein Glas erhob und dasſelbe anſeine Lippen führte. vang„Aber Herr Kamerad!“ rief der Major, in deſſen Zügen ſich das höchſteErſtaunen ſpiegelte, „ihr Vater gehört ja zu denen, welche ſei dem Feldzug ver-

mißt werden! Erinnern Sie ſich denn nicht mehr des Gefreiten Werder, der bei
meiner Kompagnie ſtand? Sie waren damals freilich noch ein ſehr junger Lieu
tenant

„Gewiß erinnere ich mich ſeiner,“ unterbrach ihn der Hauptmann, „ich dachte
nur im erſten Augenblick nicht an den Ueberfall. Ganz recht, ſeit jener Nacht iſt
er verſchunden; es war dieſelbe Nacht, in der auch der erſte Gatte der Frau
Wirthin, der Gefreite Riegermann, fiel.“

Der Wirth nickte ſchweigend und drückte auf den Knopf der Schelle, die vor
ihm auf dem Tiſch ſtand.

Ein junger, rothblonder Kellner tratt ein; ſein verſchmitztes Geſicht und ſein
lauernder Blick machten keinen angenehmen Eindruck.

„Mir noch einen Schoppen, Jacob!“ befahl der Oberſt.
„Die verfluchten Franctireurs!“ ſtieß der Major, eine dichte Rauchwolke vor

ſich hinpaffend, brummend aus; „die Kerle hätte man alleſammt aufhängen müſ-
ſen; ſelbſt Pulver und Blei waren ſie nicht werth! Es war eine böſe Nacht! Jch
lag mit meiner Kompagnie in ſolch' einem elenden franzöſiſchen Bauernneſt und
hatte alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, obgleich der Maire mir verſicherte, es ſei
weit und breit vom Feinde nichts zu hören und zu ſehen. Wir hatten an dem
Tage einen furchtbaren Marſch gemacht und waren ſpät am Abend angekommen;
meine Leute, völlig erſchöpft ſchliefen ein, wo ſie nur hinfielen. Die ausgeſtellten
Poſten mögen ihre Schüldigkeit nicht gethan haben, Uebermenſchliches kann man
nicht verlangen.

Na gut, mitten in der Nacht knallt's in allen Ecken! Wir heraus, wehren
uns ſo gut wir können, müſſen aber vor der Uebermacht W Einige von
dieſen Lumpenkerlen habe ich mit meinem Revolver niedergeſchoſſen; meine Leute
arbeiteten auch mit Kolben und Bajonnet ſo wacker, wie man es nur verlangen
konnte; wir waren aber in der Fiuſterniß, auf unbekanntem Terrgin, von Ban
diten ümzingelt, die aus dem Hinterhalt ſchoſſen! Was war da zu machen Wir
mußten zurück, und als ich meine Kompagnie wieder ſammelte, vermißte ich dreißig
Mann, von denen ſich nur dreizehn nach und nach wieder einfanden.“

„Dem Dorf iſt der niederträchtige Verrath ſchlecht bekommen!“ warf der
Hauptmann ein, der dem wieder eintretenden Kellner nun auch ſeine leere Schop-
penflaſche übergab.

„Es hat noch lange nicht ſchwer genug dafür gebüßt!“ fuhr der Major mit
wachſendem Zorn fort; „wäre mir die Beſtrafung übertragen worden, hätte ich
nur am anderen Morgen friſche Leute in genügender Anzahl gehabt, ich würde
Alles füſilirt und keinen Stein auf dem anderen gelaſſen haben! Aber ein anderes
Regiment rückte am nächſten Tage ein, und der Kommandirende war ein Schlapp
michel; er iſt ſpäter gefallen; die Armee hat nichts an ihm verloren!“

„Was hätte er denn thun ſollen? Er hat das Dorf in Brand geſteckt,
ſagte der Hanptmann: „außer einigen Frauen und Kindern fand er nur einen
Greis, der ſich unmöglich am Kampfe betheiligt haben konnte!“

„Und wer hat unſere Verwundeten ermordet und die Todten geplündert und
ansgezogen?“ rief der Major, deſſen Naſe ſich immer dunkler färbte. „Die Frauen



menchen Feldfluren eine ziemlich reichliche iſt, beträgt ſie ander
wärts wieder weniger als eine Mittelernte. Daß anderwärts
die Kartoffelernte eine geringe ſein muß, iſt wohl daraus zu
ſchließen, daß ſchon jetzt viele Kartoffelhändler hieſige
Gegend beſuchen, um Aufkäufe zu machen. Man bietet pro
Zentner Svpeiſekartoffeln zwiſchen 2 und 2,50 dabei ſchreiben
aber auch die Händler die Größe der Knollen vor, die zwiſchen
28bis 3 Zoll im Durchmeſſer betragen ſoll. Wahrſcheinlich wird
aber nicht jede Kartoffel mit dem „Zollſtock“ nachgemeſſen wer
den. In dieſen Tagen wurde uns von dem Herrn Guts
beſitzer Kl. in Niemberg als Merkwürdigkeit eine Kartoffel
gezeigt, in welche eine ziemlich große Krampe faſt vollſtändieingewachſen war. Nur die Spitzen der Krampe ragten och
wenig über die Oberfläche der Kartoffel hervor.

Ans Auhalt, 30. September. (Zur r der An
halriſchen Landesfarben.) Anknüpfend an Jhre Nachricht
über dieſe Frage*in Nummer 230 II. Jhrer Zeitung erlaube ich
mir zur Beleuchtung dieſer intereſſanten Frage 53 gende mit
zutheilen: Die älteſten ren d Anhaltiſchen Fürſten

eigen einen längſt getheilten Schild, in deſſen Vorderhälfte ein
alber Adler befindlich iſt, während die Hinterhälfte mehrere

Querbalken zeigt, welche meiſt n ſchraffirt, oft auch leer
ſind. Die Querbalken ſind nach Ausweis der Siegel erhaben
aufgelegt zu denken; es finden ſich auch Anhaltinerſiegel, auf
denen die vertieften Räume zwiſchen den Querbalken mit der
kreuzweiſen Schraffirung ausgefüllt ſind (z. B. im Siegel des
Halberſtädter Domherrn Heinrichs von Anhalt 1292 1339, und
des Grafen Alberts von Anhalt 1281-1316, der Gernröder
Stiftspröpſtin Gertrud von Anhalt 1249-1275). Bemalt iſt
jedenfalls der Schild der älteſten Anhaltiner geweſen und zwar,
wie das üblich, in zwei Farben. Schwierig aber iſt die Frage:

Lie der Schild bemalt geweſen zu beantworten. Mit dem
Geſchlechte der Ballenſtedter (ſpäter Anhaltiner) ſind nach Aus
weis ihrer auf den noch vorhandenen Siegeln erſichtlichen
Wappen eines Stammes: die Grafen v. Falkenſtein im Harze,
die Edelherren von Arnſtein bei Aſchersleben, die Edelherren
von Querfurt und die Grafen von Beichlingen und von Kirch
berg auf der Finue und Hainleite in Thüringen. Die Geſchlechter
von Falkenſtein, Arnſtein und Querfurt führen ganz genau wie
die Anhaltiner den geſpaltenen Schild mit halbem Adler und
den Huerbalken. Dieſe Querbalken ſind bei den Querfurtern
und Beichlingern nachweislich roth im weißen Schildfelde ge
führt worden. Die Hausſarben der Anhaltiner werden dem-
nach ebenfalls urſprünglich roth und weiß geweſen ſein. Der
über das alte Stammwappen der rothen Querbalken im weißen
Felde gedeckte, erſt nach der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts
in Anhaltiſchen Fürſtenſiegeln erſcheinende grüne Rauten
kranz wird zuerſt geführt vom anhaltiſchen Fürſten Albert

1362, weil ſeine Gemahlin Beatrix eine Tochter Herzog Ru-
dolfs I. von Sachſen war, und dann von ſeinem Sohne Johann

1382 und ſeinem Sohne Sigismund 1405. Dieſe drei an
haltiſchen Fürſten Köthener Linie leiteten wohl von der ſäch
ſiſchen Herzogstochter per Anſprüche auf das Herzgathuin
Sachſen her und gaben dieſen Anſprüchen Ausdruck auf ihren
Siegeln durch Aufnahme des ſächſiſchen Wappenſchildes in ihren

iegeln. Hinzu kam noch, daß die Herzöge von Sachſen
Wittenberg ihrer Anſchauung nach ſelöſt Anhaltiner waren.
Markgraf Albrecht der Bär hatte ſeinem älteſten Sohne Otto J.

ührt. Anhalt erſcheint uns mit Rückſicht auf das uralte
s J ehe rothen Querbalken) die Führung der
Tricolore roth-weiß-grün das Alleinrichtige zu ſein.

Perſonalien.
Der Sengts Präſident bei dem Reichsgericht, Dr. Hen-rici, iſt zum hieß Gebeimen Rath wkt dem Prädikat

„Excellenz ernannt.
Dem Bankdirektor Barſekow in Stettin, bis berigen

ſten Vorſtandsbeamten der Reichsbank- T daſelbſt
iſt der Charakter als Geheimer RegierungsRath verlieben.

Dem Reg.-HauptkaſſenKaſſirer Hoefert zu agdebur
iſt aus Anlaß ſeines Uebertritts in den Ruheſtand der Charak-
ter als Rechnungsrath verliehen.

Die Beförderung des ordentlichen Lehrers am Kloſter
Unſer Lieben Frauen in Magdeburg, Julius Sander,
n Serlehrer am Gymnaſium in Wittenberg iſt genehmigt
wörden.

Der ordentliche Lehrer, Oberlehrer Dr. Kohlmann am
Gymngſium t Quedlinburg, iſt zum etatsmäßigen Oberlehrer
an dieſer Anſtalt befördert worden.

Das äbigkeitszengis zur Verwaltung einer Phyſikats
Hele hat der Dr. med,

agdeburg erhalten.
duard Dietrich zu Möckern bei

Aus aller Welt.
„Ein Kerl ein Kerl im Hauſe!“ ſo rief, wie man aus Eſſen

ſchreibt, am Abend des 1. Mai d. J. in großer Aufregung eine
Dienſtmagd als ſie in das Familienzimmer ihrer Dienſtherr-
ſchaft des Herrn Oberlehrers d in Frohnhauſen, ſtürzte.
Letzterer begab ſich ſofort auf den Flur und leuchtete die Treppe
hinab, wobei das Mädchen auffallender Weiſe, ohne Furcht zu
zeigen, voranging. Am uf der Treppe bemerkte er mehrere
Goldſtücke auf der Erde liegen es fanden ſich vier 20 Mark
tücke und eine dem Lehrer gehörige goldene Uhrkette. So-
ortiges Nachforſchen ergab, daß im Wohnzimmer ein Konſölchen

geöffnet und aus demſelben ein Schachtel mit 120 -4 und die
goldene Uhrkette entwendet worden war. Dieſen Diebſtahl be-
gangen zu haben, hatte ſich kürzlich die a er Schorer
zu verantworten. Auf die Frage des Herrn Präſidenten, ob ſie
dieſe That begangen erklärte die Angeklagte Folgendes: „Ja,
ich habe es gethan, aber eine Frau hat mir geſagt daß ich
meiner Herrſchaft Goldſtücke und goldene Gegenſtände entwenden,
dieſe ein Jahr behalten und dann wieder zurückerſtatten ſolle,
dann habe ich in Zukunft Glück bei der Heirath, ſonſt habe ich

roßes Unglück!“ Und dieſe in unſerm Zeitalter kaum glaub-liche Ausrede erwies ſich durch die Zeugenvernehmung als nicht

unwahr; das Mädchen war wirklich von dieſem Aberglauben
befangen geweſen. Schon am darauffolgenden Tage hatte ſie
ihrem Dienſtherrn das eingeſtanden und das noch fehlende Geld,
bis auf drei Mark, welche ſie nicht mehr wiederfinden konnte,
eingehändigt. Der Hauptlehrer ſelbſt beſtätigte, daß das
Mädchen ſehr abergläubiſch ſei, wie mehrere von ihm angeführte
Beiſpiele bewieſen. Jn Folge dieſer Umſtände erkannte der Ge
richtshof auf Freiſprechung, der Herr Präſident aber ermahnte

lich, die Thüre und pfeift à la Lokomotive. Sofort trinlen
die Bauern ihren Schnaps aus und ſtürzen hinaus, kommen
aber geh wieder herein. „Er kommt noch rig Ka ie zuſ

einander und ſetzen ſich verdrießlich wieder an d „d
können wir n einen

n

trinken Herr Wirth no
Schnab t

beslogik. „Jch wünſche Dir Glück zu Deiner Ver-lobung! Wie biſt Du d en Deiner Braut gekommen
Jch meine, Du wollteſt ledig bleiben „Ja, gewiß! Aber
neulich auf einem Balle treffe ich ein ges übſches Mädchenwir kommen ins Geſpräch, und, denke Dir, v geſteht mir, daß

auch ledig bleiben will. Eine ſchönere Harmonie kann's
och gar nicht geben, und da haben wir uns verlobt.

einen

uduſtrie, Handel und Finanzen.
Aus Eisleben, 30. September, wird der „B. B.Z., z

rieben: Seit laugen 8 ren zum erſten Male wird die
ansfelder Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft

wieder eine Abſchlagsausbeute vertheilen, woraus mit Sicher
heit zu entnehmen, daß die Verwaltung die Peberdengung egt,
daß für das laufende Betriebsjahr die Betriebsreſultate
weit günſtiger geſtalten werden, als im Vorjahre, wo 40 pro
Kux zur Vertheilung kamen. Man nimmt vielfach an, daß der
diesjährige Betriebsüberſchuß die einer Ausbeute
von 80—100 per Kux geſtatten werde. Berückſichtigt man,
daß die vorigjährige Ausbeute von 40 nach ſehr reichlichen
Rücklagen bei einem Kupferpreiſe von nur 47 per to erzielt
wurde, während Kupfer heute ca. doppelt ſo hoch notirt, ſo
kann man dieſen hochgeſpannten Erwartungen in der That eine

ewiſſe Berechtigung nicht abſprechen, zumal auch das zweiteauptprodukt der Geſellſchaft. ilber, in letzter Zeit im Preiſe

angezogen hat.
Die auf den 11. d. M. nach Altenburg einberufene außer

ordentliche r r der Roſitzer Zuckerraffinerie kann erſt am 18. d. M. ſtattfinden, weil die Ein
ladung zu dieſer Generalverſammlung in einem der offiziellen
Publikationsblätter nicht rechtzeitig erſchienenDie Schlepplohn- und Fra ten Einnahmen der „Kette
betrugen im Monat September 449 783 gegen 369 643.4 im
September v. J. Die Geſammt Einnahmen in der Zeit vom
T. Januar bis 30. September d. J. ſtellten ſich auf 2928 215.4,
gegen 2834 745 .4 in derſelben Zeit des Vorjahres.

Die bereits angekündigte Zeichnung auf die Aktien der
Jwangorod-Dombrowa- Eiſenbahn findet am 5. d.
dei der DiscontoGeſellſchaft, der Deutſchen Bank und dem
Bankhauſe Mendelsſohn in Berlin zum Curſe von 92 de
Nennwerthes der Aktien ſtatt, zu 375,36 für jede Aktie
von 408 Nennwerth. Laut Proſpect ſind zur Zeichnung
3 200 875 Rubelnoten gleich 10 447 656 Aktien verfügbar.

Der Einlöſungscurs für S ſerxeiits Silber-coupons iſt von 168 auf 168.25 für 100 Fl. erhöht worden.

Der d Fcawenken, gen r3proc. Prioritäten der Oeſterreichiſch- zc der v 1. bis 6. October auf 80.93
ark für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

Eine bedeutende Anzahl Kanſleute, wie telegraphiſch aus
Warſchau gemeldet wird petitionirt beim Finanzminiſterium
um Erhöhung des Einführzolles auf Wein, Liqueure,

die Mark Brandenburg gegeben (ſeine Nachkommen fuührten den das Mädchen firdrin
rothen Adler, wohl ans ihrem uralten Stammwappen als mehr aufbinden zu la
Wappenzeichen) und ſein 7. Sohn Vernhard erbte Anhalt und

v ſich in Zukunft ſolchen Unſinn nicht Branntwein und Cigarren.
en.

Deutſche Seewarte.
wurde 1180 von Kaiſer Friedrich J. Barbaroſſa zum Herzogevon Sachſen ernannt. Die Söhne dieſes Bernhard theilten der
geſtalt, daß der älteſte, Heinrich, das väterliche Erbe Anhalt
erhielt, während der jüngere, Bernhard, das Herzogthum Sachſen den Künſte“, einer Würdigung
bekam. Weil die vie von Sachſen, anhaltiſchen Stammes, 28 folgende großartige Schilderung: „Schauerlich blicken die

Ueberſicht der Witterung. 30. Sept.Die geſtern über der nördlichen Hordfee lagernde Depreſſion

in fortgepflanzt und beherrſcht. auch die Witterun Central-'s, findet ſich auf Seite ingnropas, trübes Wetter mit mäßigen bis ſtarken ſüdlichen und

Jn Heft Nr. 16--20 der „Univerſalbibliothek der bilden- n ſich unter Zunahme an Tiefe nach dem mittleren Schweden

die jüngere Linie dieſes Stammes war, deshalb überdeckte ſie wild aufeinander gebiſſenen Zähne in den ſcharfen und harten weſtlichen Winden bedingend. Die Temperatur iſt daſelbſt mit
zum Zeichen ihrer jüngeren Abſtammung die Querbalken des Konturen des Geſichts, der rechte Arm iſt in ohnmächtiger Ausnahme der weſtdeutſchen Küſte über die normale geſtiegen,
alten Stammwappens mit dem grünen Rautenkranze. Wuth, nun ein Betkler zu ſein, in die Luft geworfen

Heimgeſchickt. „Jch gratulire,ſterben der ſächſiſchen Herzöge anhaltiſchen Stammes nicht nur Schon wieder einen Orden bekommen
Das ſo entſtandene ſächſiſche Herzogswappen iſt nach dem Aus

l

auch fielen faſt allenthalben und zwar ſtellenweiſe ſehr beträcht
err Eommerzienrath! liche Niederſchläge. Ueber Weſt-Europa nimmt der Luftdru

as werden da Jhre wieder zu und iſt dort eine friſche nördliche Luftſtrömung mit
Gur Bezeichnung der Erbanſprüche?) auf das Haus Anhalt Reider ſagen „Das wollt' ich Sie gerade fragen, Herr ſtarker Abkühlung eingetreten, deren Ausbreitung nach Oſten
übergegaungen, ſondern auch an die 1422 mit dem Herzogthum Doktor?“
Sachſen Wittenberg belehnten Wettiner (Markgrafen v. Meilen

Könige, Großherzöge und Herzöge von Sachſen geworden und
wird jetzt auch von der Provinz Sachſen als Provinzialwappen l Um die
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haben es gethan, nachdem ſich ihre Männer, die Banditen, in den Wäldern ver
krochen hatten! Jch hätte dieſe Weibsleute alleſammt aufhängen laſſen! Und wie
viele Hänſer ſind denn abgebrannt? Die Truppen mußten ſofort weiter marſchieren,
es blieb ihnen kaum Zeit, unſere Todten, denen man nur die Blechmarken gelaſſen
hatte, zu beerdigen. Siebzehn Mann fehlten mir, ſechzehn Marken wurden mir
geſchickt, die ſiebzehnte, die des Gefreiten Werder, fehlt heute noch!“

„Die ſogenannten Todtenmarken ſind keine ſchlechte Einrichtung,“ ſagte der
Oberſt, „aber der Mann ſoll ſie auch vorſchriftsmäßig am Halſe tragen. Jn mei-
nem Bataillon, das ich damals führte, wurde mancher Todte ohne Marke gefunden:
viele Soldaten warfen ſie fort, einestheils aus Aberglauben, anderntheils weil ſie
ihnen unbequem waren.“

„Dies habe ich auch erfahren!“ ſprach der Major „die Kerle ſind ja mit-
unter ſo dumm, daß man Feſtungsmauern mit ihnen einrennen kann!“

„Unter den Marken befand ſich auch die des Gefreiten Reigermann?“ fragte
der Wirth.

d m rohl, grade dieſer Mann that uns leid; er war immer recht gefällig
und luſtig

„Jn den letzten Tagen nicht mehr,“ unterbrach der Hauptmann den Sprecheuden;
„er war auffallend ſchweigſam geworden, und ich möchte heute behaupten, daß er
ſein nahes Ende geahnt habe.“

„Ah bah!“ fuhr der Major mit einer geringſchätzenden Handbewegung fort,
„daran denkt der Soldat nicht; er darf nicht daran denken, wenn er kein altes
Weib ſein will! Jch glaube, wir Alle waren nach den ungeheuren Strapazen
ſchweigſam geworden; auch Sie ließen damals den Kopf hängen, mein lieber
Sommer; ich erinnere mich noch, daß ich Jhnen mehrmals meinen Gaul zur Ver
fügung ſtellte, weil, na ja, Sie waren damals noch blutjung! Jm Uebrigen
n ich Jhnen das beſte Zeugniß geben; Sie haben das eiſerne Kreuz ehrlich
verdient!“

„Der Vater Vroni's kann immer noch einmal auftauchen,“ ſagte der Wirth,
während er mit nachdenklicher Miene ſein Glas füllte; „vermißt iſt ja noch nicht todt!“

„Schwätzen Sie keinen Unſinn! Nach fünfzehn Jahren!“ begehrte der Oberſt
anf, das graue Haupt ſchüttelnd; „wo ſollte er denn geweſen ſein?“

„Jn der Gefangenſchaft!“ erwiderte der Wirth; „es kommen ja immer noch
Leute aus Algier zurück.“

„Glauben Sie an dieſe Zeitungs-Enten, die jedes Jahr in der ſauren Gurken-
zeit immer wieder auftauchen?“ ſprach der Major ſpottend. „Wiſſen Sie, wie
viele Vermißte wir im vorigen Feldzug hatten? Ueber hundert Offiziere und
zwölftouſendſiebenhundert Mann! Wollen Sie die alle in Algier vermuthen? Jch
will zugeben, daß hier und da Deſertionen vorgekommen ſind, aber die ſpielen inder gen keine Rolle. Wie viele ſind in den Wäldern gefallen, an Orten

geſtorben, wo ſie ſpäter von Franzoſen gefunden und verſcharrt wurden, und wie
viele wurden beerdigt, deren Name nicht feſtgeſtellt werden konnte, weil die Marke
fehlte! Nach großen Schlachten hat man keine Zeit, die Identität eines jeden
Todten feſtzuſtellen, es geſchieht ja, was geſchehen kann; aber wenn die Marke
micht mehr vorhanden und das betreffende Regiment nicht zufällig in der Nähe
iſt, dann fehlt jeder Anhaltspunkt. Die Gefallenen müſſen raſch beerdigt werden,

denn die Looſung lautet: Vorwärts ohne und Raſt, dem fliehenden re nach!“
„Sehr wahr!“ ſtimmte der Oberſt, die Spitzen ſeines Schnurrbarts empor

drehend, bei; „dafür dürfen wir uns jetzt ausruhen,“

unt. Auch ein Bauernund Landgrafen von Thüringen) und iſt Geſchlechtswappen der zu B. ärgert ſich, da
en

hin wahrſcheinlich iſt.
änger. Der dicke Bahnhofswirth Die Temperatur in S n war in nachbenannten
die Bauern, die ſtundenlang auf Städten folgende: HaparanZug warten nie mehr als einen Schnaps bei ihm triuken. 10, Memel 9, Paris Karlsruhe 17, München 14ſem üÜebelſtande abzuhelfen, ſtellt er ſich, ſo oft als thun Chemnitz 16, Berlin 13.

a 1, Petersburg 4, Hamburg
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„Hol' der Teufel dieſe Ruhe!“ rumorte der Major. „Jch könnte heute ein
Regiment haben und ſtände mich beſſer dabei.“

„Machen Sie den dafür verantwortlich, der Jhnen die Kugel in's Bein ge
jagt hat!“ erwiderte der Oberſt achſelzuckend; „mich zwangen meine tauben Ohren,

den Abſchied zu nehmen!“ z„Aber wie erklären Sie ſich das Verſchwinden Werder's?“ fragte der Wirth
ungeduldig.

„Sehr einfach,“ antwortete der Major; „der Mann iſt bei dem Ueberfall
verwundet worden; er hat ſich in einen Keller oder in eine Scheune verkrochen,
um den Banditen nicht in die Hände zu fallen. Dann mag er wohl bewußtlos
geworden ſein; die Scheune ging in Flammen auf und der arme Teufel verbrannte.
Vielleicht haben auch die Dorſteufel ihn gefunden, ermordet und in eine Grube
geworfen. Es ſind viele Fälle denkbar. Er kann ja auch ſeine Marke vorloren
oder fortgeworfen haben und in Folge deſſen unerkannt begraben worden ſein.

Der Wirth wollte ſich auch mit dieſer Erklärung nicht zufrieden geben aber
er kam nicht dazu, eine weitere Frage aufzuwerfen, denn der eintretende Kellner
meldete ihm in ziemlich ergebenem Ton, der Johann ſei aus Paris wieder da;
er begrüße im Speiſeſaal ſeinen zukünftigen Schwager.

„Der Bruder Vroni's?“ fragte der Major.
Der Wirth nickte bejahend und erhob ſich. „Er hat's in Paris vor Deutſchen

haß wahrſcheinlich nicht mehr aushalten können,“ ſagte er, dann ging er in den
Speiſeſaal, um den Heimgekehrten zu begrüßen.

Ein großer, ſchlanker Herr mit einem blonden Backenbart nach engliſchem
Schnitt ſtand vor Johann und hielt deſſen Hand in der ſeinigen, indeß ſeine tief
blauen Augen voll Wohlwollen auf dem r en Manne ruhten. „Es iſt wirklichſo,“ ſagte er leiſe, „ich habe mich heute hmittag mit Jhrer Schweſter verlobt,

und ich glaube, daß wir Beide ſehr glücklich werden! Sie haben doch wohl nichts
dagegen einzuwenden

„Durchaus nicht,“ unterbrach ihn Johann in freudiger Erregung, „wenn
Vroni damit einverſtanden iſt, ſo kann es mir ja nur lieb ſein, daß ſie eine ſo
gute Partie macht.“

„Das ſollen Sie von ihr ſelbſt hören erwiderte der Oberkellner; Vroni iſt
ſehr glücklich.“

Der Blick Johann's fiel in dieſem Moment auf den Wirth, der ihm mit
herzlicher Begrüßung die Hand bot.

„Es war wohl in Paris nicht mehr geheuer?“ fragte Herr Schneider We
„Nein,“ antwortete Johann, „und außerdem war auch meine Zeit abgelaufen.“
„Wollen Sie nun hier bleiben?“

„Nein, ich reiſe wahrſcheinlich ſchon morgen weiter nach Moskau.“
„Sapperment, nach Rußland wollen Sie?“
„Jawohl, ich habe Empfehlungsbriefe und werde dort ſofort eine Stelle finden.
„Na' meinetwegen,“ ſagte der Dur wohlwollend. „Man muß die Welt

ſehen, ſo lange man noch jung iſt, ſpäter kann man's nicht mehr. Haben Sie Jhre
Schweſter ſchon geſehen

„Nein, ich bin Mittag angekommen und zuerſt zur Großmutter gegangen.
Die alte Frau ſcheint von der Verlobung noch nichts zu wiſſen,“ wandte ſich Jo
hann zum Oberkellner, „ſie würde mir es ſonſt geſagt haben.“

„Sie weiß es allerdings noch nicht,“ antwortete Gottlieb Straßburger; Sie
dürfen mir aber deshalb keinen Vorwurf machen, wir hatten noch keine Zeit, wolley
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Der Kaiſer in München.
Zur Ergänzung unſerer Telegramme in der 1. Ausg.

diene folgender Bericht aus München, 1. Oktober, Abends.
Um 9 Uhr iſt Kaiſer Wilhelm in München eingetroffen.
Eine Ehrenkompagnie des Leibregiments mit ne und
Muſik war auf dem Perron aufmarſchirt. Der Regent, die
Prinzen des Königshauſes, Miniſter, Spitzen der Behör
den, Graf Eulenburg von der Geſandtſchaft mit Gemahlin
erwarteten den Zug vor dem von Pflanzengruppen einge
faßten Eingang zum Königszimmer. Zwei rieſige Gardi
ſten r dort als Poſten. Kanonenſchüſſe verkündeten
das Nahen des Zuges. Der PrinzRegent, in preußiſcher
Artillerieuniform, trat an den kaiſerlichen Wagen und be
grüßte erzin den demſelben entſteigenden Kaiſer. Letz
terer trug bayeriſche Generalsuniform, Graf Rantzau, der
bis Kempten entgegengefahren war, Graf Bismarck und die
Herren des Gefolges verließen den Zug. Die Trommeln
wirbelten, die Nationalhymne und lante Hurrahrufe er-
klangen. Mit dem Prinzregenten und den Prinzen ſchritt
der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie ab. Als er
wieder zum Eingang zurückgekehrt war, begrüßte er die
verſammelten Würdenträger und mit ritterlicher Verbeugung
Gräfin Eulenburg. Jm Eingang zum Kaiſerzimmer ſtehen
bleibend, ließ er die Ehrenkompagnie mit klingendem Spiel
an ſich vorüberziehen. Draußen vor dem in rothem ben-
galiſchem Lichte erglänzenden Bahnhof bildete Feuerwehr
mit Magneſiumfackeln Spalier, hinter welchem ſich eine
dichte Volksmenge drängte. Zwiſchen den Flaggenmaſten
der Einzugsſtraße loderten Feuer aus Flammenbecken. Vor
dem Mittelbau ſtand Bürgermeiſter von Widenmaier, die
Vertreter der Stadt, der Männer- Geſangverein mit ſeinen
Bannern. Nach den Wagen mit den Herren des Gefolges
kam eine EhrenEskorte ſchwerer Reiter, dann ein Vorrei
ter eine Laterne tragend, und der von ſechs prächtigen
Rappen gezogene offene blau und goldene Wagen, in dem
der Kaiſer und der Prinzregent ſaßen. Er hielt, während
die Sänger das Lied „An das Vaterland“ anſtimmten.
Als die brauſenden Hochrufe ſchwiegen, trat der Bürger
meiſter zum Wagen heran und hielt eine längere weithin
tönende Anrede voll begeiſterten Schwunges an den Kaiſer,
den er im Namen der des treu zu Kaiſer undReich ſtehenden Bayerlandes willkommen hieß Kaiſer

Wilhelm drückte dem Redner die Hand und erwiderte ſeine
Anſprache mit einer Antwort, deren Wortlaut durch den
gleichzeitig ertönenden Chorgeſang der „Wacht am Rhein“
leider ſchwer vernehmlich gemacht wurde. Erſt nach dem
Geſange eines dritten Chorliedes ſetzten ſich die Wagenwieder in Bewegung bei ſSrgovendes Hochrufen und fuhren

durch die Ehrenpforte und die in rothen Flammenſchein
getauchte Triumphſtraße weiter über den Karlsplatz, Maxi
miliansplatz, Briennerſtraße und durch die Ehrenpforte am
Hofgarten zum Königsſchloß.

Das Tagebuch.

Die freiſinnige Preſſe will aus der Uebereinſtimm-
ung eines Berichtes über die Be r König
Wilhelms mit Napoleon nach der Schlacht bei Sedan
im „Tagebuch“ des damaligen Kronprinzen mit einem
Berichte des Kriegskorreſpondenten der Times
Ruſſel einen Widerſpruch des Bismarck'ſchen Dementis
mit dem Sachverhalte und zugleich einen Beweis für die
objektive Wahrheit der Aufzeichnungen des „Tagebuchs“
herleiten. Beide Schlußfolgerungen ſind falſch.

Bei jener Unterredung war bekanntlich kein Dritter zugegen.
Der Kronprinz erhielt ſeine Mittheilungen von König Wilhelm,
und daß Bismarck aus derſelben Quelle informirt wurde, würde
man ſelbſt dann als zweifellos annehmen müſſen, wenn man
nicht aus dem Jmmediatberichte vom 26. September 1888 wüßte,
daß der König in Bezug auf Mittheilungen von Stnatsgeheim-
niſſen dem Kronprinzen a eine größere Zurückhaltung
beobachtete, als gegenüber ſeinem erſten Miniſter. Wenn nun
Bismarck die Darſtellung Ruſſel's als auf Erfindung beruhend
bezeichnete, ſo that er dies auf Grund der Wiſſenſchaft, die er
durch den König von der Sache erlangt hatte. Noch mehr,
da jenes Dementi nur mit der Genehmigung oder auf Befehl
des Königs verbreitet werden konnte, ſo wäre es dieſer, der
wider beſſeres r Ruſſel's Bericht für falſch hätte erklären
laſſen und gegen den ſich die Verdächtigung der „Deutſchfrei
ſinnigen“, Ultramontanen und Demokraten richtet. Der König

Die Kunſt, alt zu werden.
Die Langlebigkeit iſt eine ſchwierige Kunſt. Der gute

Wille nicht, man muß dazu ganz beſonders berufen
ſein. Außerdem ſind für dieſes, ſo vielen Enttäuſchungen
unterworfene Vorhaben die Verhaltungsmaßregeln noch nicht
ſo recht feſtgeſtellt. Erſt ſeit kurzer Zeit haben die Arz-
neienſchwindler die Fabrikatiof des Lebenselexirs aufgegeben,
und nur in einigen Liqueuren und Schnäpſen ſpukt ſein
ehe Zauber noch nach. Die Mittel der menſch-
ichen Maſchine zu Dauerhaſtigkeit zu verhelfen, ſind Sacheder Wiſſenſchaft geworden. Indes aus Mangel an be-

glaubigten Thatſachen und Urkunden hat dies Studium
nur geringe Fortſchritte gemacht. Der Mehrzahl der be
rühmten hundertjährigen Jubelgreiſe hat ſich die Legende
bemächtigt, und wenn man ſich auf die Tagesblätter ver
läßt, ſo muß man annehmen, daß ſie mit den Murmel-
und anderen Thieren die Gewohnheit des Winterſchlafs
haben und erſt im ſtoffarmen Sommer wieder aufleben.

ne würde man irren, wollte man behaupten,
die Hundertjährigen ſeien eine Erfindung der Neuzeit und
hätten ihre Lebensſphäre lediglich im vermiſchten Theil der
L Ein Hinweis auf den allerdings auch nicht ganz
zweifelloſen Methuſalem geuügt, um ſie in r Regionen
zu erheben. Das griechiſche Alterthum war ſtolz darauf, den
Kreter Epaminondas hervorgebracht zu haben, dem es ver
gönnt war, ſeinen 157ſten Geburtstag zu feiern. Auch England
hat ſeinen Lage dieſem Gebiet zugewandt und den alten
Parr zur Concurrenz geſtellt. Dieſer, ein ehrwürdiges
Beiſpiel britiſcher ter bebaute noch im Alter von
130 e mit der Rüſtigkeit eines r s e Feld;
ihm wurde die Auszeichnung zu Theil, an t Karl's I.
gezogen und nach ſeinem endlichen Tode in der Weſt
minſterAbtei beigeſetzt zu werden. Er iſt der einzige Eng

Halle, Mittwoch, 3. Oktober 1888.

Zweite Beilage zu Na 232 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

kann alſo dem Kronprinzen nicht die Mittheilungen gemacht
W die Ruſſel veröffentlicht und drei Jahre ſpäter als vom

ronprinzen herrührend bezeichnet hat. Der züolgehe Kriegsberichterſtatter hatte alſo wohl, als er ſeine Niederſchrift geh

die Jnformationen des ringe vergeſſen und den Verluſt
aus Eigenem erſetzt. Bleibt noch die übrigens nicht durch
weg zu Tage tretende Uebereinſtimmung der Aufzeichnungendes Tagebuchs mit der Erzählung des engliſchen Reporters.
erf dieſe giebt es eine einzige, noch da r ungezwungene
Erklärung. Wenn in Bezug auf das „Tagebuch! etwas ſicher
iſt, ſo iſt es das Folgende: das „Tagebuch“ iſt kein ſolches im
wahren Wortverſtände; der Kronprinz machte ſeine Eintra gungen
nicht alt oder doch in ſehr kurzen Zwiſchenräumen, er ließ
vielmehr Wochen, ja Monate verſtreihen, bis er ſeine Eindrücke
u. ſ. w. zu Papier brachte. Und gerade für die Tage, in welche
die Unterredung des Königs mit Napoleon fällt, ſteht es feſt,
daß die Eintragungen ſehr weit hinausgeſchoben wurden. Eine
Unterredung mit Bismarck, welche am 3. September ſtattfand,
ſchrieb der Kronprinz früheſtens am 16. November, mithin
wenigſtens vierundſiebzig Tage ſpäter nieder. Nichts iſt alſo
näherliegend als die Annahme, daß der Kronprinz das Ereigniß
des dem 3. September vorhergegangenen Tages gleichfalls nicht
vor Mitte November notirt hat, zumal er an dem großen Tage
der Capitulation von Sedan kaum die Stimmung gefunden
habeu dürfte, ſeitenlange Aufzeichnungen vorzunehmen. Vom
folgenden Tage ab iſt aber, wie erwähnt, eine mehr als zehn-wöchige Pauſe conſtatirt. Als nach Ablauf derſelben oder noch
viel ſpäter der Kronprinz daran ging, ſeine Erlebniſſe nachzu-
tragen, da konnten ihm die Mittheilungen des Königs unmöglich
noch dermaßen klar gegenwärtig ſein, daß er eine ausführliche
Wiedergabe (dieſelbe beanſprucht in der Deutſchen Rundſchau“
über eine Seite Raum) in voller Conformität mit den Worten
ſeines Gewährsmannes hätte niederſchreiben können Da mag
er ſich nun an den Ruſſel'ſchen Bericht, den er ja als
auf ſeinen eigenen Mittheilungen beruhend anſehen
durfte, an gelehnt haben und ſo eine Uebereinſtimmung der
beiden Berichte zu Stande gekommen ſein, die gerade das
Gegentheil von dem beweiſt, was man aus ihr deduciren möchte.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 1. Oktober 1888.

Wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle war ange
klagt der rn Guſtav Adolph Jauck aus Merſeburg,
der am 22. März in Halle von einem fremden Handelsmanne
vier Pferdedecken, einen neuen Zaum und einen Koppelſtrick,
zuſammen etwa 30 -4 werth, ſich rechtswidrig zugeeignet hatte,
als er von beſagtem Handelsmann in Dienſt genommen und
mit Pferden nebſt jenen Gegenſtänden nach dem Bahnhofe be
ordert worden war. Die kgl. Staatsanwaltſchaft nahm er
wähntes Verbrechen als erwieſen an und beantragte 1 Jahr
Zuchthaus, 5 Jahr Ehrverluſt und Polizeiaufſicht. Der Ge-
richtshof ſah in der Art jener rechtswidrigen Zueignung blos
Unterſchlagung, weil en e daß der Angeklagte frag-
liche e in Gewahrſam gehabt. So kam er mit 6 Mo
naten Gefängniß davon.

Der Handarbeiter Richard Beitz aus Giebichenſtein wurde
wegen Sachbeſchädigung und Widerſtands gegen die Staatsge
walt, welche Vergehen er am 20. Mai d. J. Nachts in Gie-
bichenſtein gegen den Wächter Groſſe durch thätlichen Buniſ

ewaltſame Widerſetzlichkeit bei ſeiner Verhaftung und Beſchä-
igen der Kleidung des p. Groſſe verübt hatte, zu 1 Monat

Gefängniß verurtheilt als Zuſatzſtrafe zu der dem Angeklagten
vom Schwurgericht zu Kaſſel wegen Sittlichkeitsverbrechen auf
erlegten Gefängnißſtrafe von 2 Jahren.

Ein anderes Stückchen, ſogenannte „Leichenfledderei“ hatte
der 17 jährige Maurer Karl Friedr. ötz aus Seeben am
24. Auguſt in Halle verübt, indem er dem auf einer Prome-
nadenbank eingeſchlafenen Arbeiter Heinecke eine ſilberne Cy-
linderuhr aus der Taſche geſtohlen, bei deren verſuchtem Ver
kauf der Thäter feſtgenommen und dann wegen Diebſtahls an
geklagt war. Außerdem lautete die Anklage noch auf intellek-
tuelle Urkundenfälſchung, weil p. Plötz bei Aufnahme ſeiner
Perſonalien dem betreffenden Beamten g enüber falſche An
w gemacht, indem er ſich „Maurer Albert Weickardt aus

eietleben“ genannt und dadurch bewirkte, daß beſagtes Re
giſter gefälſcht wurde. Der Gerichtshof nahm ſtatt der intellek-
tuellen Urkundenfälſchung blos eine Uebertretung des 8 360
Nr. 8 des Str-G.-B. an, nämlich, daß der Angeklagte ſich
eines ihm nicht zukommenden Namens einem zuſtändigen Be-
amten gegenüber bediente, ſich aber dabei nicht bewußt geweſen,
daß es ſich um Aufnahme einer Urkunde gehandelt. Wegen
Diebſtahls ward der Angeklagte zu 14 Tagen Gefängniß, wegender Uebertretung zu 14 Tagen Haft verurtheilt, letztere Strafe
indeß durch erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erklärt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O

Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
uellenangabe geſtattet.

e Wartenburg an der Elbe, 2. Oktober. (Gedenktag.)
Morgen ſind 75 Jahre vergaugen, ſeit bei unſerem Dorfe der
berühmte Uebergang des Yorkſchen Korps über die Elbe
ſtattfand. Bereits am 25. September hatte der Fürſt Blücher
ſein Lager bei Bautzen abgebrochen, um ſein Heer auf das linke
Elbufer zu verſetzen. Er marſchirte mit demſelben über Camenz,
Elſterwerda, Herzberg und Jeſſen nach Elſſter, arteuburg
gegenüber. Obſchon dieſer Marſch nicht zur Kenntniß der Fran-

zoſen gekommen war, ſo traf dennoch das 4 franzöſiſche Korps
und ein Theil des 7. Korps unter General Bertrand am 2. Okt.
bei W. ein, um den Preußen den Uebergang ſtreitig zu machen.
Die Franzyien vertrieben die rigen preußiſchen Truppentheile
auf dem linken Ufer und beſetzten die Dörfer W., Globig und
Bleddin, ſowie die ganze durchſchnittene, buſchige Cegend. Die
franzöſiſche Front war, nur auf einigen Dämmen zugänglich,
aber dieſe waren einestheils durch einen todten, tiefen Elbarm
edeckt, theils waren ſie mit Geſchützen ſtark beſetzt. Trotzdem
chlugen die Preußen zwei Schiffbrücken, auf welchen General

ork mit ſeinen Preußen über den Fluß ging; dann folgten
ihnen die Ruſſen unter Langeron und Sacken. Kaum graute
der Morgen des 3. Oktober, als York den Angriff auf die ay
ſcheinend unüberwindliche Stellung des Feindes muthvoll unter
nahm. Eine Brigade ſuchte gegen W. hin Raum zum Gefecht
u gewinnen, während Prinz Karl von Mecklenburg das Dorf
leddin zu nehmen ſtrebte, um dann die Franzoſen rechts zu

umgehen. Während vor W. unentſchieden gefochten wurde, nahm
der Prinz Bleddin und drangen ſeinen Braven nach Globi
vor. Nun ging es mit drei Brigaden gerade auf den Mittelpunkt des Feindes, auf W. los, welches freilich nur durch einen
ſtark beſetzten Damm zugänglich war. Die anrückenden Preußen,
die ſich zum Feuern hatten verleiten laſſen, ohne daß dadurch
aber ein Ziel erreicht worden wäre, verloren viele Mannſchaſten.
Da ſetzte ſich General v. Horn, der die erſte der andringenden
Brigaden befehligte, an die Spitze des 2. Bataillons vom Leib-
Jnfanterie- Regiment und führte es im Sturmſchritt vor mit
dem Zurufe: „Ein Hundsfott, wer noch einen Schuß thut!“ Das
Dorf wurde nun von den tapfern Preußen mit dem Bajonett
genommen. Andere Abtheilungen umgingen W. rechts und
links, in Folge deſſen der Sieg vollſtändig auf die Seite der
Verbündeten kam. Als nach der Schlacht die Truppen an
York vorüber defilirten, grüßte er alle Bataillonsführer. Als
er aber das 2. Bataillkon vom LeibJnfanterie-Regiment nahen
ſah, ſagte er ſeinen Adjutanten: .Jſt das das 2. Bataillon vom
LeibJnfanterie-Regiment?“ Auf die bejahende Antwort zog
der General ſeinen Hut und bedeckte ſich nicht früher, bis auch
der letzte Mann deſſelben vorüber war. So ehrte der Tapfere
die Tapferen. Von dieſem Siege aber erhielt der General von
ſeinem Könige den Ehrennamen: „York von Wartenburg.“

5 Vom Oberharze, 30. September. (Waſſermangel.)
Der 22 Hektar große Oderteich, welcher im gefüllten Zuſtande
durchſchnittlich 17 Meter tief iſt und zu deſſen Umgehung man
ziemlich 1 Stunde branucht, iſt jetzt faſt vollſtändig ausgetrocknet.
(Jn dieſem Jahrhundert iſt ſolches nur in den Jahren 1822 und
1858 erfolgt.) Jetzt iſt nur eine ſchmale Rinne in dieſem mäch
tigen Sammelbaſſin mit bräunlichem Waſſer gefüllt. Von
Herrn Viewieg in Braunſchweig iſt der Oderteich in den letzten
Juhren mit Forellen beſetzt worden. Jn den letzten 4 Tagen
haben vier Fiſcher aus Braunſchweig die verbliebene Waſſer-
rinne des Oderteiches ausgefiſcht und haben gegen 1000 Stück
Forellen gefangen, unter denen eine ganze Anzahl das ſtattliche
Gewicht von 7 Pfund erreicht hatten. Die Fiſche ſind vorläufig
in ein bei Oderbrück belegenes Baſſin geſetzt worden und ſollen
in nächſter Zeit theils in den fiskaliſchen HülfeGottesTeich bei
Andreasberg, theils in bei Harzburg belegene Teiche verſetzt
werden. An der Schleuße des Teiches werden zur Zeit um
faſſende Reparaturen vorgenommen. Jn Andreasberg iſt vor
läufig auf 14 Tage der Betrieb der Fabriken und induſtriellen
Elabliſſements, die auf die Waſſerkraft des aus dem Oderteiche
kommenden Rehberger Grabens angewieſen ſind, eingeſtellt
worden. Man befürchtet aber in Andreasberg, daß den ganzen
Winter über der Betrieb ruhen muß. Man nimmt nämlich an.
daß während der allmählichen Wiederfüllung des Oderteiches
Froſt eintreten kann, eine Eisdecke über die andere e liegen
kommt und der ganze Teich eine große kompakte Eismaſſe bilden
wird. Andere Befürchtungen gehen noch weiter, nämlich dabin,
daß der Oderteich überhaupt gar nicht wieder mit Waſſer ge
füllt wird, weil das Brockenfeld durch Entwäſſerungsgräben
sich trocken gelegt worden iſt und aus dieſem Grunde die

der und den Oderteich nicht S ſpeiſen kann. Bisher
vermochte der Oderteich die Stadt Andregsberg 6 Monate lang
genügend mit Waſſer zu verſorgen.

Erfurt, 30. September. (Botaniſcher, Verein.) Heute
fand hier die Herbſtverſammlung des Botaniſchen Vereins
für u n ſtatt, an welcher auch die Mitglieder des Entomologiſchen Vereins Theil nahmen. Nach
Eröffnung der den Vorſitzenden, HerrnProfeſſor aus Weimar, und einer kurzen Anſprache
des Herrn Apothekers Pr. Biltz von hier erſtattete Herr Steuer-
ſekretär Panzerbieter-Erfurt den Geſchäftsbericht, aus welchem
ne zu entnehmen war: Der gegenwärtig 215 Mitglieder
zählende Verein hat ſich unter der bewährten Leitung des
botaniſchen Altmeiſters, des Herrn Profeſſors Hausknecht Wei
mar, von Jahr zu Jahr erweitert und in jeder Beziehung ge
hoben. Die Thätigkeit des Vereins war in dem Prirgele ten
Jahre eine außerordentliche; es wurden nicht lediglich botaniſche,
ſondern auch phyſikaliſche, chemiſche und entomologiſche und
andere wiſſenſchaftliche Fragen erörtert. Der Verkehr der Bo-
taniker Thüringens war ſtets, auch im Winter, ein r lebhaf
ter. Jn einem Schreiben, das Herr Profeſſor Regel in Peters-
burg an den Vorſitzenden richtete, ſpricht derſelbe für ſeine Er
nennung zum Ehrenmitgliede ſeinen Dank aus und in zum
Ausdruck, daß er an Thüringen, ſeinem ſchönen Heimathlande,
noch mit ganzem Herzen Fanpe und an den Beſtrebungen des
Vereins den innigſten Antheil nehme. Nach den ſodann ſtatt
gehabten Vorſtandswahlen, bei welchen die bisherigen Vor

länder geweſen, der auf Grund ſeines Alters einen Platz
im Pantheon der nationalen Berühmtheiten erlangt hat.
Parr hat 152 Jahr und 9 Monate gelebt, alſo ungefähr
fünf Jahre weniger als ſein großer Vorgänger Epaminon-
das von Kreta. Um dieſen Mangel wieder gut zu machen,
hat die angelſächſiſche Race der Gräfin von Desmond das
Leben gegeben. Horace Walpole erzählt, er habe ſehr oft
von dieſer außerordentlichen Frau reden gehört, die mit
dem Wütherich Richard III. tanzte und unter der Regie
rung des unglücklichen Karl I. im Alter von 165 Jahren
ſtarb. Damit der Ruhm des älteſten aller alten Weiber
der drei Königreiche vollſtändig werde, hatte die Vorſehung
ihm beim Nahen des hundertſten Jahres die Zähne wie-
der wachſen laſſen. Der alte Epaminondas hat dies ſel
tene Glück nicht gehabt. Kreta war alſo endgültig beſiegt
und mußte vor Albion weichen.

c

c

Wie die „Nineteenth Century Review“ behanuptet,
würde das einem langen Leben günſtigſte Gebiet des
Erdballs in Braſilien liegen. Der Dr. Daunt, der 43
Jahre hindurch in der Provinz Minas Gerass die ärzt-
liche Kunſt ausübte, behauptet, er habe eine ſehr große
Anzahl von Leuten kennen gelernt, deren Alter zwiſchen
100 und 130 Jahren variirte. Er hat ſogar von
einen Menſchen ſprechen gehört, der 140 Jahre gelebt habe,
und er trägt kein Bedenken, zu verſichern, „daß es gänzlich
unvernünftig wäre, wollte man an der Möglichkeit eines
Lebens von anderthalb Jahrhundert zweifeln.“

Unter den Meſtizen von Jndianern und Weißen fin-
den ſich die meiſten Fälle von ſehr ausgedehnter Langlebig-
keit. Jn zweiter Linie kommen die Schwarzen. Muß nun
ausſchließlich der Zuträglichkeit des Klimas dieſe Erhebung
über das gewöhnliche Niveau des menſchlichen Lebens zu
geſchrieben werden? Oder ſoll man annehmen, daß die

eingeborene Race von Süd Amerika mit einer exceptionellen
Lebenskraft begabt ſei?Jn der höchſt intereſſanten Beſchreibung einer Reiſe

am Orinoko, welche die „Monatshefte“ vom März ver
öffentlichen, wird die kräftige Conſtitution der Jndianer
erwähnt. Aber wir finden keinerlei Aufzeichnung über
Hundertjährige, welche in dieſen Gebieten leben ſollten.

Die braſilianiſchen r x ſind uns etwas
weniger verdächtig als die alten Neger der Antillen;
aber ſie ſind ſo weit entfernt von uns, und ihre ganze
Lebensweiſe iſt ſo ſchwer mit den Forderungen der euro
päiſchen Civiliſation in Einklang zu bringen, daß wir uns nicht
mit der Hoffnung, ſie nachzuahmen, ſchmeicheln können. Die
Hundertjährigen Englands, über welche Profeſſor Hum-
phry Muſterung hält, flößen uns mehr Vertrauen ein. Sie
haben doch in der Regel ihre Papiere. Keiner von ihnen
reicht an jene wahrhaft bibliſchen Zahlen, welche die Ein
bildungskraft verwirren. Die Aelteſten kommen nicht über
108 Jahre.

Vielleicht die bemerkenswertheſte und unerwartetſte unter
den Beobachtungen des gelehrten h von Cambridge
iſt die Thatſache des kleinen Wuchſes der Hundertjährigen.
Dieſe Regel hat keine Ausnahmen. Die Größten bleiben
noch unter dem Mittelmaß. Alſo: Die Lebenskraft der
Zwerge iſt größer als die der Rieſen.d Entſchädigung für ihre dürftige Erſcheinung beſitzen

dieſe Liliputaner eine geſunde und dauerhafte Conſtitutkion.
Man darf nicht die Meinung hegen, e ſchwächliche und
kränkliche Exiſtenzen durch ſorgfältige Pflege zu den äußerſten
Grenzen des Greiſenalters hinangepäppelt werden, nachdem
ſie ihr ganzes Leben hindurch leidend geweſen ſind. Dr. Burey
Yeo conſtatirt in der „Nineteenth Century“, daß es un
möglich geweſen iſt, die geringſte Spur von Gicht oder von



ſtandsmitglieder durch Zuruf wiedergewählt wurven, faßte die
Verſammlung auf Antrag des Herrn Dr. Biltz-Erfurt den Be
ſchluß, für den in nächſter Zeit ſtattfindenden Gedenktag des um
die Botanik in Thüringen hochverdienten verſtorbenen Pfarrers
Schönheit ein Lebensbild des Todten fertig zu ſtellen, zu wel
chem die Mitglieder ſchon jetzt Beiträge und Material liefern
ſollen. Nachdem im Anſchluſſe daran weiter beſchloſſen worden
war, für die nächſtiährige Hauptverſammlung in Gemeinſchaft
mit den Vorſtandsmitgliedern des Entomologiſchen Vereins
Statuten auszuarbeiten, in denen der geplante Anſchluß des
letzteren Vereins an den Botaniſchen Verein vorgeſehen wird,
wurde in die Erörterung wiſſenſchaftlicher Fragen eingetreten.
Von allgemeinem Jntereſſe war eine Mittheilung des Herrn
Dr. Biltz, daß die in Erfurt wachſende berühmte Brunnenkreſſe
wirklich die echte Brunnenkreſſe (Nasturtium officinale) iſt.

Braunſchweig 29. September. (Gefälſchte
Poſtanweiſungen.) Vor Kurzem iſt beim hieſigen Poſt
amte der Fall vorgekommeu, daß der Bote eines Geſchäſts,
welcher zur Abholung der für daſſelbe eingegangenen Poſt wel
ſendungen beauftragt war, nach ſeiner Entlaſſung aus dieſem
Geſchäfte noch eine über einen hohen Betrag lautende Poſt
Anweiſung abgeholt, die Quittung gefälſcht und auf Grundder gefälſchten Quittung den bezüglichen Betrag erhoben

hat. Da nach 8 49 des Geſetzes über das Poſtweſen des
Deutſchen Reichs der Poſtanſtalt eine Unterſuchung über
die Echtheit der Unterſchrift und des etwa hinzugefügtenSiegels unter dem Ablieferungsſcheine u. ſ. w., ſowie eine

weitere Prüfung der Berechtigang desjenigen, welcher dieſen
Schein u. ſ. w. überbringt, nicht obliegt, ſo wird, falls es
nicht gelingt, das Geld von dem inzwiſchen flüchtig ge
wordenen Boten zurückzuerhalten, das Geſchäft den Schaden
u tragen haben. Aehnliche Fälle können auch bei Ab
olung von Geldſendungen und Packeten vorkommen. Das

Vorkommniß giebt uns Veranlaſſung, die abholenden Corre
pondeuten“ zur Vorſicht zu ermahnen.

—8. Jlfeld am Harz, 1. Oktober. Eine Wunder-
lampe. Der Jlfelder Vieleſſer.) Ein Graf von
du ger von Jlerig ermordete zu Anfang des 12. Jahr-
underts ſeinen Vetter Konrad von Beichlin einen Sohnen,des Bayernherzogs von Nordheim, und ſiſtete deshalb zur
ühne eine ewige Lampe: „lampadem lapideam eum eandoela

erpetua“ (d. i. eine ſteinerne Lampe mit ewiger Flamme'“).
ußerdem widmete er zu deren Unterhaltung 24 Mark Silber.

Hirten und Holzhauer beteten vor derſelben, und Reiſende ver
richteten an dieſer Stelle, wo ein Paß durchs Gebirge führt,
ihre Andacht. Von dieſer „ewigen Lampe“ wurden ſehr bald
viele Wunderdinge erzählt, wodurch Eilger II. bewogen
wurde, hiex an dieſem Orte ein Kloſter zu errichten. Hier
in Jlfeld ſtarb in der letzten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
(3771) der berühmte Vieleſſer, mit Namen deyt Kohl-
uicker, gebürtig aus Paſſau, ganz plötzlich in der Nacht vor
her, als er eine „Hauptmahlzeit zu ſich nehmen wollte. Ganz
beſondere Freude empfand dieſer Menſch, als er in der Um
gegend ſchöne, runde Kieſelſteinchen-fand, die zu ſeinem Lebens-
unterhalt unentbehrlich waren. Die ſtärkſten Mahlzeiten, die
er zu ſich nahm, beſtanden in einem ganzen Kalbe, natürlich
mit Kieſelſteinen als Zugemüſe; trotzdem empfand er nach Ver
lauf zweier Stunden ſchon wieder Hunger, den er mit Steinen,
Brot und Salz ſtillte. Als man ſeinen Leichnam öffnete, fand man
zunächſt im Magen 19 Kieſelſteine, dann in den Gedärmen (das

Kolon“ genannt) 49 Kieſelſteine, einen Meſſingknopf und einStück von einer bleiernen Schnalle; ſchließlich in denſelben
edärmen oberwärts 34 Kieſelſteine, einen Metallknopf und

5 Stücke von Sinn ernen Schuhſchnallen. Der Magen war fal
tenlos und faßte fünf Kannen Waſſer. Als Kohlnicker noch in
öſterreichiſchen Dienſten ſtand, lag er ſtets für acht Mann im
Quartier, wobei ſich die Miether aber immer noch übel ſtanden.

S Wittenberg, 1. Oktober. (Wittenbergs Erwerbs-
thätigkeit.) Wenn wir die Erwerbsthätigkeit unſerer Stadt
betrachten wollen, ſo müſſen wir eigentlich bei dem Fiſcherdorfe
anfangen, welches, in allerdings grauer Vorzeit, ſich um die
kleine Kapelle herum e die noch jetzt, den Stürmen der Zeit
krotzend, auf dem Kirchhofe neben unſerer Stadtkirche ſteht.
Die Bewohner dieſes Dorfes an oder auf dem „witem berge“
waren durch die Lage des Ortes angewieſen, ſich mit dem naſſen
Elemente der Elbe zu befreunden, und man darf daher wohl
annehmen, daß das Fiſchergewerbe hier als das älteſte be
eichnet werden kann. Das Dörſfchen, das ſeinen Namen von9 weißen erhalten hat, wuchs und wurde zur

tadt und hat im La r Wand-lung erfahren, bis es jetzt wieder alle Anſtalten macht, ſich den
Städten von Bedeutung anzureihen. Das Fiſchergewerbe hin
gieg mußte in ſt gen ihm von der Natur geſtellten Schranken

leiben, und wir finden ſeine Vertreter nur noch in unſerm Vor
orte Kleinwittenberg. Sowie die Elbe hier nicht einen beſon-
deren Fiſchreichthum zeigt, ſo kann auch das Fiſchergewerbe
hier nicht zu einer beſonderen Bedeutung kommen; aber die
alten Zunftrechte werden noch von der beſtehenden Fiſcherin

e

Rheumatismus bei irgend einem der Hundertjährigen,
welche der ärztlichen Unterſuchung unterworfen worden ſind,
zu entdecken. Dieſe kleinen Leiden, welche gewöhnlich für
ein Schutzmittel wider das ernſtere Uebel gehalten werden,
jedenfalls aber im Allgemeinen ein langes Leben nicht ver
hindern, bleiben den kräftigen Naturen, die beſtimmt ſind,
das hundertſte Jahr zu überſchreiten, erſpart.

Unter e ig Hundertjährigen, welche in denStatiſtiken des Profeſſor Humphry aufgeſührt werden,

ſind nenvre e in ihrem ganzen Leben nie ernſthaft
krank er gelehrte Profeſſor erwähnt zwei Frauen
von 104 Jahren, die keine Ahnung hatten, was eigentlich
re Krankheit ſei und die bettlägerig wurden, nur, um zu
terben.

Die meiſten Greiſe ſchlafen ſchlecht. Auch dies iſt eine
Unannehmlichkeit, von welcher die Hundertjährigen ausge-
nommen ſind. Beinahe Alle ſind ſie Schläfer erſter Güte.
Unter den 66 Fällen, von welchen die „Nineteenth Century“
Kunde giebt, fanden ſich nur ſieben Perſonen, deren Schlaf
zuweilen unterbrochen war, und nur eine einzige, welche an
Schlafloſigkeit litt.

Aber was die zu außergewöhnlicher Langlebigkeit be-
ſtimmten Menſchen ganz beſonders auszeichnet, das iſt ein
vorzüglich functionirender Magen. Neunundvierzig der von
Humphry unterſuchten Hundertjährigen konnten ſich nicht
entſinnen, je an ſich eine Disgeſtion bemerkt zu haben; 7
hatten ſich von Zeit zu Zeit über leichte Magenbeſchwerden
zu beklagen; ein Einziger litt an ſchlechter Verdaunng.

Von 45 Fällen nennt die in der engliſchen Zeitſchrift
citirte Statiſtik 30 Perſonen, welche ein gutes, 9, welche ein
mittelmäßiges, und 6, welche ein ſchlechtes Gedächtniß haben.
Um dieſe Ueberſicht zu gewinnen, hat Humphyr nur Fragen
geſtellt, welche ſich auf Thatſachen neueren Datums be-
zogen. Als es ſich um ältere Vorgänge handelte, wurde
das Verhältniß weſentlich modificirt, und die Zahl der
mit gutem Gedächtniß begabten Perſonen ſtieg auf 39.
Dieſe Beobachtung, die auf den erſten Blick ſo ſeltſam er-
ſcheint, braucht uns jedoch keineswegs zu überraſchen. Die

aufe der Jahrhunderte ſo manche

gegraben in das Herz des Menſchen als die Erinnerungen
an das reife oder an das abwärts gehende Leben.

(GGamb. Korr.

Eindrücke der Kindheit und der Jugend bleiben tiefer ein- Truppen geweſen wären?“

nung hoch gehalten. Aus dieſer letzteren rekrutirt ſich uun ein
anderer Stand, der ſich, und beſonders in den letzten geren
bedeutend a hat. Wer nämlich ein zünftiger Schiffer
werden will, der geht bei einem Fiſchermeiſter einige Jahre in
die Lehre; doch iſt dieſe alte Sitte nicht mehr durbgingg
Gebrauch. Der Haupterwerb für Kleinwittenberg iſt die Schiff
wort und beachtenswerth für dieſelbe iſt die Station für den

ampfſchiffverkehr, ſowie der Winterhafen, welcher letztere erſt,
wie ſchon vor einiger Zeit in der „Halliſchen Zeitung eingehender beſprochen, ſeinen Werth dadurch erhalten wird, daß
er durch das Unternehmen der Firma Knopf zu einem Verkehrs
hafen ſich geſtalten kann. Führen wir uns die Vortheile vor,
welche die Elbe den Gewerben oder der Erwerbsthätigkeit bietet,
ſo dürfen wir auch eines dritten Handwerks nicht vergeſſen,
welches ſich zu einer ganz anerkennenswerthen Höhe r
rungen hat. Der Umſtand, daß an den flachen Ufern der Elbe
durchſchnittlich eine gen vorzügliche Weide gedeiht, hat hier
eine ganze Anzahl Korbmacher anſäſſig n Es ſind
ar lich Kleinwittenberg hier ca. 40. Korbmachermeiſter,

e ſelbſtverſtändlich den geringſten Theil ihrer
Platze verwerthen können. Den Hauptartikel in den zum Ver
ſand kommenden Korbwagren bilden die Reiſekörbe und dem
nächſt runde Handkörbe. Die jetzt ſo beliebt gewordenen vier-
eckigen Handkörbe werden hier wohl aych, aber weniger für dasauswärtige Geſchäft ferti e u der letzteren Waare
leiſtet unſer Nachbarort Je en etwas. Bei der jetzigen Anzahl

der hieſigen Korbmachermeiſter reicht auch das hier wachſende
Flechtholz nicht mehr aus, und beſonders nach ſchlechten Ernten
werden hier noch Bezüge von ſchleſiſchem Oderholze gemacht.
Obgleich Wittenberg an einer der großen Waſſerſtraßen Deut'ch
lands liegt und durch Kreuzung mehrerer Bahnlinien einen
ſchätzenswerthen Bahnverkehr erhalten hat, ſo hat ſich doch die
Großinduſtrie hier nicht ſo Terrain geſucht. Die Tuchfabri-
kation, welche früher, als noch mit Handſtühlen gearbeitet
wurde, auch hier im Rufe war, iſt zurückgegangen. Die ſpäter
eutſtandenen nicht unbedeutenden Fabriken haben bis auf eine
(Firma Tamm-Labetz, aber zur Stadt gehe ihren Betrieb
eingeſtellt. Auf dem Maſchinenmarkte ſind wir jedoch etwas
in Erinnerung gebracht worden, und zwar durch die beiden ſich
za recht günſtig entwickelnden Maſchinenfabriken oder vielmehr
urch deren bereits weit bekannt lgewordene Spezialitäten.

Die erſtere Firma, A. Schäfer, liefert, wie bekannt, elektriſche
Beleuchtungsanlggen, während die andere Firma, A. Wetzig
ſich durch die Fabrikation von Walzenſtuhlungen für das
Müllereigewerbe bekannt gemacht hat.

F Köthen, 1. Oktober. (Zollkurioſum). Jn der
jetzigen Zeit des Kuchenbackens kann man es einem kleinen
Bürſchchen wohl kaum verargen, wenn es, um für Muttern
die zum Kuchen gehörenden nöthigen Jngredienzien einzu
holen, auch dabei noch einen Spaziergang auf eigene Fauſt
macht. So ging dieſer Tage ein Knäblein gemächlich
durch einen Seiteneingang in eine hieſige Zuckerfabrik,
jedenfalls um ſeinen Kenntniſſen für den Zukunftsberuf
ſchon jetzt einen Untergrund zu geben. Nach geſchehener
Umſicht wollte das Bürſchchen durch ein anderes Thor die
Anlage wieder verlaſſen. Da kam es aber ſchön bei dem
wachthabenden Steuerbeamten an. Es mußte ſich eine
hochnothpeinliche Unterſuchung ſeines Korbes gefallen laſſen
und ſiehe da der gewiſſenhafte Beamte fand eine Düte
mit Zucker. Entweder „verſteuern oder konfisziren“ war
nun die Loſung. Zum Glück hatte das Bürſchchen noch
Geld bei ſich, um die Steuer zu tragen, wiewohl laut
a Verſicherung der Zucker nicht in der e ge

rbeit am

olt, ſondern in einem Geſchäft in der Stadt gekauft war.
un, jedenfalls wird der Kuchen um ſo e e

Perſonalieu.
Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt die Referendare Sa

lomon, Dr. Schwade und Wieter im Bezirk des Oberlan
desgerichts zu Naumburg. t

Der Steuerrath Schliebitz in Naumburg iſt vom 1.
Oktober ab auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand getreten; gy

ſeines Ausſcheidens wurde ihm der Kr. O. 3. Kl.
erliehen.

Züchtigt die Araber in Dentſchoſtafrika.
Einem ſchon in der 1. Ausgabe angezogenen Artikel

von Gerhard Rohlfs in der „Köln. Ztg.“ entnehmen
wir Folgendes:

Alle dieſe Vorgänge konnte man vorausſehen; die
Araber, jene Paraſiten der Menſchheit, fählen ſich in ihrem
Beſtande bedroht. Wie überall, wo die Araber ſich
gezeigt haben, ſind ſie aufgetreten als wahre Blut
ſauger. Jm Ganzen mögen an der Oſtküſte von Afrika
bis tief in das Jnnere des Kontinents hinein, einſchließlich
der auf den Jnſeln wohnenden, höchſten s 2500 Araber
ſein. Sie ſtammen faſt alle aus Maskat, woher ja auch
die regierende Familie des Sultans von Zanzibar ihren
Urſprung ableitet. Faſt der ganze Grundbeſitz auf den
Jnſeln iſt in den Händen der Araber. Durch Liſt, Grau
ſamkeit, rückſichtsloſes Abſchlachten der Einge
borenen bemächtigten ſie ſich der beſten Ländereien.
Ein Araber arbeitet nie, er betrachtet die ganze
übrige Menſchheit als ihm gehörig. Rückſichtslos
beutet der Araber die ihm unterworfenen Völker aus. Jn
hie in Egypten, in CEentralafrika, überall iſt es das.

elbe.
völkerung, die dem europäiſchen Einfluß entgegentritt; im
Gegentheil, der Beweis iſt gebracht, daß ſie mit Freunden
die Ankunft der Europäer begrüßt als Befreiung von
ihren Herren, den Arabern. So war es in Uſagara, in
Uſaramo, überall. Der Aufſtand an der Oſtküſte
von Afrika geht nur von den Arabern aus, die
ſich in allen ihren Jntereſſen, hauptſächlich im
Sklavenhandel, bedroht fühlen. Um was handelt es ſich
denn beim ſogenannten Mahdi-Aufſtande? Dieſer iſt doch
auch nur eine Apennng gegen die Maßregeln, die von
Gordon und Geſſi gegen den Sklavenhandel ergriffen wur-
den. Damit ſoll der Deutſchen Oſtafrikaniſchen Geſell
ſchaft kein Vorwurf gemacht werden, weil ſie nicht für
Militär, für Befeſtigungen 2c. geſorgt hat. Die Aufgabe
war zu groß für ſie, mit ihren Mittein konnte ſie es gar
nicht. Auch glauben wir keineswegs die Unruhen in der
Untüchtigkeit der deutſchen Beamten der Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft ſuchen zu ſollen. Sie haben doch nun während
dreier Jahre ihre Poſten zur vollſten Zufriedenheit ausge
füllt. Aber die eigentliche Regierung fehlt, es
fehlt namentlich eine militäriſche Macht, um das Gauze
halten und ſtützen zu können. Würden die paar Araber
in Quiloa, Lindi, Bagamoyo und Pangani es gewagt
haben, einen Aufſtand ins Werk zu ſetzen, Europäer zu er
morden, wenn in jeder Stadt auch nur 100 Mann gute

Das Reich kann ſich nach dem Vorgefallenen der
Pflicht nicht entziehen, energiſch wiederholter Ermordung

Deutſchland muß dieſemvon Deutſchen vorzubeugen.

Es iſt nicht etwa die eigentliche eingeborene Be 50 Thlr. Looſe 137 202 298 212 u

Raubgeſindel zeigen, daß ſich mit deutſcher Macht nicht
ſpaßen laßt.

Die Abenteuer es Negers Farraght.
Ein junger Neger im Alter von neunzehn Jahren,

Saat der von einem Miſſionar in Afrika aus ſeiner
efangenſchaft befreit worden, hat dem Secretär des Anti-

ſclavenvereins in Brüſſel in nachfolgender Weiſe ſeine Er-
lebniſſe während ſeiner Gefangenſchaft geſchildert: „Eines
Tages“, ſagte Farraght, „begab ſich meine Mutter mit
meiner Schweſter, mir und einigen anderen Bewohnern
unſeres Stammes in ein benachbartes Dorf von Kaffruan,
als wir uns plötzlich von Sclavenhändlern umgeben ſahen,
die uns durch das Zücken ihrer Dolche Schrecken einjagten.
Ein Neger, der ſich bei uns befand und um Hülfe rie,
wurde ſofort zu Boden geworfen und getödtet. Ein Greis,
der ſich zu vertheidigen wagte und einen Pfeil, den er bei
ſich trüg, gegen die Sclavenhändler abſandte, erregte die
Wuth der Letzteren in ſolchem Grade, daß ſie ſeinem Leben
mittelſt Dolchſtichen ein Ende machten. Endlich wurden
wir Alle von dieſen Sclavenhändlern, die diejenigen, welche
Hülferufe ausgeſtoßen, maſſacrirt hatten, nach dem Stamme
der Bambas abgeführt. Die Araber kauften diejenigen vonuns, welche ſie fur ie Stärkſten hielten. Meine Mutter,

die ihnen für ſehr brauchbar erſchien, wurde ſofort in den
Dienſt geſchickt. Ein Araber entriß uns unſere arme Mut
ter, ohne daß wir von ihr Abſchied nehmen konnten. Jch
blieb allein mit meiner kleinen Schweſter, die vier Jahre
alt war, zwei Jahre älter als ich. Von meiner Mutter
habe ich nie wieder etwas gehört. Nachdem der Handel
abgeſchloſſen, ſetzte ſich die Carawane mitten durch die
Wüſte in Bewegung, unſere Herren ſaßen auf dem Rücken
der Kameele, während wir mühſam den Weg zu Fuße zu
rücklegen mußten. Die Sclavenhändler machten ſehr ſelten
auf dem Marſche Halt, wenn ſie es thaten, ſo verzehrten
ſie einen oder eine Ziege S Heerde; uns warfen
ſie die Knochen zu, und glücklich waren auch die-
jenigen, die ſie erwiſchen konnten. Nach Verlauf von zwei
Tagen fiel meine Schweſter, welche die T des
Marſches nicht ertragen konnte, erſchöpft zu Boden, ich
blieb an ihrer Seite, während die Carawane ihren Marſch
fortſetzte, Als aber einer von den Sclavenhändlern uns be
merkte, kam er auf uns zu und ſchlug uns unbarmherzig
mit ſeiner Peitſche, um uns vorwärts zu treiben, Meine

brach in heftige Schluchzen aus, denn ſie konnte
nicht weiter hen a nun der Händler daß er
keinen Vortheil von dieſer vier Jahre alten Sclavin hkonnte, ſo ſchlug er ſie vor meinen Augen todt; i ah

meine arme Schweſter, die mein einziger Troſt hier auſ
Erden war, ſterben; hiernach drohte man mir, mit dem
Tode, wenn ich nicht die Carawane wieder einholte, und
ich wurde ſo lange mit der Peitſche geſchlagen, bis ich wieder in die Reihen meiner Sclaven ehren eingetreten war.

Nach einigen Tagen erreichte die Carawane ihr Reileſiel
die Händler führten uns zum König der Bambas. Dieſer
kaufte ungefähr 100 Neger. 50 von ihnen wurden dazu be
ſtimmt, lebendig verbrannt zu werden, um den „böſen Geiſt“
zu beſänftigen, welcher dem Fürſten ein heftiges Fieber zugefügt. Jch wurde mit Anderen für ein Pferd verkauft

und wurde Sclave des Königs der Bambas. Nachdem ich
ſechs Monate bei den Bambas zugebracht, wurde ich an
die Araber verkauft, deren Carawane ich folgte. Jn der
ſelben waren die Sclaven in Banden von 40--50 Neger
eingetheilt von jedem Alter und jedem Stamm aus dem
Centrum Afrikas. Da mehrere Sclaven Jeſu mach
ten, ſo band man um den Hals eines Sclaven einen ſtar
ken eiſernen Ring, an welchen man eine lange Kette be
feſtigte, die alle Neger an einander band und deren
Bewegungen beherrſchte, um jedweden Fluchtverſuch zu ver
ng Da die grit drängte, ſo tractirte man uns mit

r und Ochſenziemern, Entſetzliche Scenen
ich auf r Marſche ab. Als einer der armen

egerſclaven ſeine Kräfte verloren und nicht mehr weiter
marſchiren konnte, haute man immer von Neuem auf ihn
ein, die Sclaventreiber konnten in wenigen Minuten die
Kette loslöſen, an welche der arme Sclave gebunden, aber.
die Minuten wurden ihm zu Stunden. Und was geſchah?
Man ſchnitt dem Sclaven ganz einfach den Kopf ab und
nun konnte die Bande unbehindert weiter marſchiren.“

Literariſch:s.
Der Geſellſchafter, ein nützlicher und unterhaltender

Volkskalender für Norddeutſchland 1889 (Verlag von Gerb.
Stalling in Oldenburg. Preis 50 iſt zur r gelangt.Aus dem Jnhalte deſſelben erſieht man das Beſtreben der Ver
lagshandlung, weiteren Kreiſen des Volkes zu dem denkbar
billigften Preiſe ein echtes und rechtes Volksbuch zu bieten.

Verlooſungen.
Lübeck, den 1. October. Serienziehung der Lübecker

291 431 448 474 549
569 705 761 914 946 1008 1069 1177 1193 1219 1336 1435 1449
1457 1493 1542 1544 1552 1572 1729 1811 1918 1970 2054 2227

2313 2478 2545 2589 2593 2628 2629 2676 2705 2749
2764 2782 3012 3158 3163 3165 3177 3186 3224 3245 3297
3313 3395 3448.

Briefkaſten.
in Erfu. Die Jmmatrikulationen finden an hie-

ſiger Univerſität am 15., 20. und 27. Oktober, ſowie am 3. No
vember ſtatt.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Braunſchweiger 20 Thlr.-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. November ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 35 Mk. pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Str S 3, die Verſicherung für eine Prämie von 90 Pf-
pro uck.Die Höhe des Verſicherungsbeſtundes bei der Allgem.
Renten-Capital- u. Lebensverſicherungsbank „Teu-tonia“ in Leipzig hat im Monat September a. c. den Betrag
von 100 Millionen Mark überſchritten.

Coneunrsſachen, Zahlungsſtockungen 2ee.
Coneurseröffnungen. Goldarbeiter Richard Nicok.

in Bunzlau. Kaufmann Adolph Striem, Jnhaber eines
Herren und Weheraneerdhengeſgs in Dresden. Bier

ändler und Selterwaſſerfabrikant Carſten Chriſtian Friedrichürgenſen in Flensburg. Geſchirrhalter und el ert
tto d in Leumnitz bei Gexa. Kaufmann Paul Albert

Kiel in Königsberg i. Pr. Fuhrwerksbeſitzer Carl Friedrich
Böhmer in Leipzig. des verſt. W hereteg oh.
Gottlob Mühle in Struppen (Pirna). Uhrmacher Hans Peter
Johannſen in Sonderburg.



Roggenbrod empfiehlt Carl Koch,

Halle, Mittwoch, 3. Oktober 1888.

Geſchäfts-
Halle a/S. den I. Oſtober 1888.

Dritte Beilage zu 232 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen Tage

unter der Firma:
Große Ulrichſtraße 44

Rum c o on en nein Tabak und Cigarren- ImportGeſchäft
eröffnet habe. Vielfache Geſchäftskenntniſſe und Erfahrungen, die ich mir in angeſehenen Handlungshäuſern geſammelt habe, ſowie hinreichendes

i nortcheetietzu rechtfertigen wiſſen. Ergebenſt

Grösstes Tapeten-
Versandt- Geschäft.
Naturell-Tapeten von 12 Pfg. an.

Gold- Tapeten 23
Glanuz- Tapeten 30

Mbel-, Spiegel- und Polsterwaaren-Alagarin

r. S Böltcher rn
Meine vollſtändig rein geſottenen Tischler meisterSeifen empfiehlt sein grosses Lager nur selbstgefertigter Hebel von den einlachsten dis zu

empfehle ich bei billigſten Preiſen in bTransport gratis. en feinsten zu billigen Preisen. Reelle Bedienung.nur guter und getrockneter Waare.

Bitte ein geehrtes Publikum, genau auf meine Firma zu achten. [163mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte RNaſirſeife.

Eduard Kobert.
Großes wohlſchmeckendes reines

We
85 ß

d J e
Tee

W e oſitMöbelfabrik mit Dampfhetrieb
vonI man m Halle a/S.I. Ulrichstrasse 34 (Gaſthof z. d. 3 Königen).

Kunſt und Luxustiſchlerei, Lager fertiger Polſtermöbel,
Atelier für Zimmerdecorationen. Permanente Aus

ſtellung compieter Austerzimmer
in allen Stylarten.

Nur eigenes PFabricat.

I Bestes eisernes Buumaterial:
r

Verkaufsſtellen.
Vorzüglich meckende geriebeneNapfkuchen l Vanillegn ſowie

altdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täglich friſch Carl Koecn, e J.

Cypervitriol
zum Weizenkälken billigſt bei [62

Ernst Voigt.

errenſtraße 1 u. in den bekaun e
l

Löwenstein in Rietberg,
Weſtf. empfiehlt Ia. weſtf. Schinken,

interwaare, auf ihnen unterſucht,
à 78 Pfg. per Pfund gegen Nach-

nahme. 4W Jn Partieen billiger. De SHotel und Bestaurant „Katserdoſ

Reilſtraße 128. Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn
chienen, Sänlen, Fenſter, Treppen e.S Eiserne Viehbarrièren c J

liefere zu billigſten Preiſen.
Reichhaltiges Lager. 30jähr. Specialität.

S

Zahlreiche Referenzen.
Kataloge, Koſtenanſchlägeu.ſtatiſche Berese

nungen unentgeltlich.
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei.E. Leutert, Halle a/S. Glepigenſtrig

l

I

e

S
S

eigenes Vermögen und die vorzüglich gute Lage meines Lokals in einer der belebteſten Straßen, geben mir begründete Hoffnung auf den beſten Fort
gang meines Geſchäfts. Das Vertrauen, um welches ich ergebenſt bitte, werde ich durch ſtrenge Rechtlichkeit und pünktliche Erfüllung meiner Ver

Rudolph Meine.
Decorations- Gegenstände

für Zimmer und Salonſchmuck,

als Vaſen,
Kannen,
Schalen,
Prunkteller

in euiyre poli, Majolika und
Por ellan empfiehlt zu ſoliden

t [114G. Gröhe.
107. Leipzigerstr. 107.

r

W

r s

m

S
n

4 etunJa

Mariazeller Magen-Tropfen,
vroertrefflich wirvead ver allen Trankheiten des NMagens,

S Unübertroffen bei Apvetjtloſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendemI Athem, Blähung, ſaureu Auſſioßen, Kolik, Magenfatarrh, Sodbrennen,

Bildung von Sand und Griee, übermäßiger Schleimproduction, Gelbſucht,
Ekel und Krbrechen, Kopfſchmerz (falls er vom rrärn, Magen-h krampf, Hartleibigkeit eder Lerſtepfung, Ueberladen des Magens mit 8
Speiſen u. Getränken, Würmer, Milz-. Leberx u. Hämorrhoidalleiden. S

z à Flaſche ſamnt Gebrauchtanweiſ. 80 Pt., Doppelflaſche Mk. 1.40. 2
Central Verſondt durch Apotheker Carl Brady, Kremsgier

S Die Mariazeller Mazen Tropfen ſind kein Geheimmittel. Die Beſtand
S theile ſind bei jedem Fläſchchen in der Gebrauchdanweiſung angegeben. e

cwow) Echt zu haben in faſt allen Apotheken.
Jn Halle in den Apotheken. Jn Jeſſen Apotheker Gust. Mechel.

Schweinitz a Elſter: Apoth. A. Holl.

2 r5 l r 2 en cI T z zig lI
T

z F J7 J zu 15
S l

empfiehlt ſeine eleganten Reſtaurations Räume ſowie große und kleine
Geſellſchaftszimmer mit gutem Juftrumeunt zur gefälligen Benutzung.

Auch ſind daſelbſt elegante Chambre garni Wohnungen ſowie Logir-
zimmer zu mäßigen Preiſen zu vermiethen.

155) Hochachtungsvoll
VFörderstedter Cementlkaallic.

B.
Wir machen Jhnen hiermit die höfl. Mittheilung daß wir die

alleinige Vertretung unſerer Werke für Halle u. Umgegend

Herrn Otto Westphal, an an i
übertragen haben. [105Herr Westphial wird fortwährend reichliches Lager halten und von
demſelben, für eigene Rechnung zu den bekannten Preiſen abgeben.

Förderstecft, den 29. September 1888.

Schenfe P oOqel.

Schulz. Königl. Akademie der Künste zu Berlin.
Die Loose à eine Mark der diesjährigen Akademischen

Kunst Ausstellungs Lotterie
Ziehung in Berlin am 8. und 9. Oktober 1888

durch Beamte der Königl. Preussischen General-Lotterie-Directiop,
kommen durch das Bankhaus
Carl Heintze, Berlin W. Unter den linden 3,
zur Ausgabe und sind von dewselben gegen Einsendung des Betrages
auf Postanweisung zu beziehen. Gewinne im GesammtwWwerthe von

000 arskommen zur Ausspielung. C. Becker, Prüäsident.
Jeder Bestellung sind für frankirte Zusendung des ILooses und Liste

20 Pfg. beiznfügen. [18340

S
S

S

3 Oswalä Nier
S,
S.

eder el S
h g*90gyr

Centralgesechüäſt in Halle a/S.
Gr Steinstr. 63 u. Rrüderstr., 7
Rübenſchneidemaſchinen
mit Trommel u. Scheiben. Pflüge
neueſte Syſteme empfiehlt 123

Ernst Koch, Schmiedemeiſter,
Dieskan.

Streng nach Tagespreis liefert:
vollreife ſüße Pflaumen

à Ctr. 3--4 .4. franco Halle,
(Körbe von 25 Pfd. an

ſauber eingekochtes, wirklich delicates
PHaumenmus, je nach Größe des
zpüpichten Faſſes à 15-—20 proVfund die Obſtkelterei von

F. A. Dünkel, Wallhauſen i Th.
Für 4 Mark 50 Pg-verſenden franco ein 10-Pfd.Packet

ſeine Toilettenseiſe in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veilechen- u. Glycerin-
Seiſe. Allen Haushaltungen c
empfehlen.

Th. Coellen Co., Crefelcdk,Seifen und Parfümerien Fabrik.
Ia. Kleeheu

a. Wiesenheu
offerirt in Fuhren und Ladungen

Walter Fritze, Halle a. S.

Geſangunterricht
ertheilt [122

Hoettstedt,
Alte Promenade 25, II.

Kunstgewerbe- Verein zu

Halle aS.
Monats-Verſammlung.

Donnerstag den 4. Oktober d. J.
Abends 8 Uhr im Saale des Caſée

David. (150Tagesordnung
1. S de Mittheilungen.
2. Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Vortrag des Herrn Profeſſor

Dr. Gosche. „Die Minarets der
islamitiſchen Länder“

4. Vorſchläge zu nenen Konkurrenz
5. Verſchiedene kleinere Vorlagen.
Gäſte ſind willkommen Vorſtand,



Bekanntmachung.
Die An und S r der t Jrgbreggan er nach und von Ce r

Güterbahnhofe zu Halle a/S. iſt dem Oekonom G. Vester dgſelbſt,Eilſtückgüter nach Werte R r Perſonenbahnhof dem Poſthalter Otto
Westphal daſelbſt übertrieſelbe re ſich ür r ſämmtliche Güter auf den ganzen Be
Stadt S e aS. einſchließlich der nächſten Anlagen auf dem rechten
Saale, a die Straßen gepflaſtert ſind.

us geſchloſſen von der An und Abfuhr bleiben diejenigen Arten von
Gütern, welche in der, in der Güter- reſp. Eilgut- Expedition aushängenden
e bezeichnet ſind.

et ollgeldern kommen ſowohl für Eil- als auch für Frachtſtückgüter
z d u mit einem Minimalſatz von 20 für jede Srachtbrigt
anSie Unternehmer haben auch auf Erfordern gegen Erhebung einer

Gebühr von 20 pro Frachtbriefſendung alle ihrem z nach von
einem Mann zu trausportiren i r Gewicht vonro Frachtbrief aus höerer Er abholen und eollwagen bezw. von Sleren e e Toeihten e z n le

Sämmtliche in für dortige A c eiEil e u werden d en ern ſie e iAnkunft der dorti Güter et See ſchrift tliche Erklärung
e

rk der
fer der

haben zugehen laſſen, wer e ſämmtlichen für ſie eingehenden Güter
ſelbſt g ren laſſen wollen.

holung a uſendender Güter aus Wo mm igen er S Swird W ſobald der Verſender bei dem enden Fuhrunternehmer
oder bei der Güter Expedition dies beantragt, ne durch Poſtkarte geſchehen

kann.
Die Begleiter der Rollfuhrwerke müſſen die, die bezüglichen Beſtimmungen ent gifenbe gedruckte ſtets i ſich führen und 2 Benatinn

den r enten vorlegenagde ön den 1. Ditober
önigliches EiſenbahnVetiebsAmt

(Wittenberge-Leiprig.)
Bekanntmachung.

waht dere zur Wahl der Wahlmänner behufs Abgeordneten
l

vom 3. bis 5. Oktober, Vormittags von 8 bis 12 Uhr
im Zimmer 3 des Amtshauſes Jedermanns öffentlich aus. Jnner
halb entte e ſteht es Jedem frei, gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeite Liſten ſeine pwendingen bei Unterzeichnetem driftuich oder
zu Protokoll a a kch en.

Giebi ein, denn 28. September 1888.
Der Segen de orſteher.

VerqimDie Holzeementdach- nen der zugehdr Klempner-

ar ren zum Bau des Hengſtſtalles für das ſener rn bei Cröll
witz in der Nähe von Halle (2205 qm Dachfläche) ſollen zuſ men in öffent
licher Ausbietung verdungen werden. r orm iſt auf
Dienstag, den 9. Oktober er., Vormittags 11 Uhr

im Bureau des r Blumenſtr. 17 anberaumt, woſelbſt die Bedingungen c. zur Einſicht ausliegen und gegen Erſtattung der Selbſtkoſten
bezogen werden können.

Halle a. S., den 27. September 1888. [35Der Baurath
Kilburger.

chreibung.rDie Lie ger und Ansſch der Eiſenconſtruktion fur den Neubau

der n t Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote isMontag den 9. Oktober er., Pyrittogs 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die edingungen und Zeich
nungen ausliegen

Halle a. S., den 29. September 1888.
Der Stadtbaurath Lohaufen.

Traukcürir oben e luneinrings Vosollsehalt
in Frankfurt a.

Grund- Kapital k. 42,840.Reſerve-Fonds t. 10, 034. 61.
Wir bringen hiermit zur e daß wir die ſeitherige proviſoriſche

Verwaltung unſerer gen all a. S. nunmehr definitiv demr des Deutſchen Phönix, Gustav daſelbſt über
tragen haben. rankfurt a. 28. September

e
Die Frankſurter Lebens Verſicherunge Geſell ſchaft.

vdt. Der Verwaltungsrath. Der Director.
Dr. jur. Friedrich Schmiät-Polex. C. Ruthe,

Uuter Bezugnahme auf vorſtehende Pek armen wird die Franuk-
ciſeh Irbens erſicherungs- Geſellſchaft zur Verſicherungsnahme beſtens
empfoh en

Die Geſellſchaft übernimmt Lebens-, Leibrenuten-, Attersverſorgungs
und e r a der verſchiedenſten Art mit und ohne Ge-
Pperneteeng des auf Lebenszeit Verſicherten, zu billigen Prämien und
liberolen Bedingungen.

Unanfechtbarkeit und Nuverſalbarkeit für 5- bezw. 3 jähr. Policen.
Nähere Auskunft er Wie

t-Agenturoer Frankfurter de 8Verſicherungs- Geſellſchaft

in Halle a. S.
Gustav Schmidt.

Bureanu: Königſtraße Nr. 15, II
DFreihandiger HolyVerkanf zu eriäßigter Taxe.

Gutes trockenes Fichen- Eſ z rlen-, Birken üſtern, Pappeln
Scheitholz (Vorrath 400 r. hartes und weiches Reihe erat5000 rmm.) aus den on chlägen Goitsehe und Niemeghk, wird au
mündl. oder rege Zeſte ung (Poſtkarte) an unterzeidneie Oberförſterei
täglich wagte t wer rm. 5—6 7 ger bzrts äh weiche S u

rin erabfolgezettel lagern age na eſtellung auf ForſtkaſſeBitterfeld v Einl e
Königl. Oberförſterei TZöckeritz bei Bitterfeld.

Von Donnerstag, den 4. Oktober er.
ab ſteht ein großer Transport

Bayrischer Dugochsen
äußerſt preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebr. Friecdimann,
Halle a/S., Marienstrasse Ia. [119

Von Donnerstag, den 4. Oktober er.W ſteht ein großer Transport
Bayrischer Zugochsen

preiswerth bei mir zum Verkauf. [143

Foseph Frank,

(130 Verkauf bei

wansfeld'geke Kupfergehiefer-

bauende Cewerkzchaft.
Bekanntmachung.

Die r Mangsfeldſchen Gewerkſchaft
We rige am weſtlichen Ende des Do

etter e belegene Jreburitg e, die
ühle genannt, mit ZubehörVon 1. Januar 1889 ab im Wegeen ebotes neu verpachtet n werden.

ierzu c ermin au [110
Sonnabend den ctober er.

ittagim Gaſthofe des Serrn inke zu Vatte

rode vor dem Herrn Bauinſpektor
W wig anberaumt.

ie Verpachtun bedingungen werden

r Ter eberze 5 en inzni
der genannte d Waus, und Buren die achnahm

der Kopialien e von der Directione-
und Regiſtratur hierſelbſt L werden.

isleben, den 10. September 1888.
Die S n u. HüttenDireciton.

e tzenhanus
ettstedt.

auf unſermDie en gtionSchützenhauſe ſoll
Donnerstag, den Oktober er.

Nachmittag 2 Uhr
im Locale des Schützenhauſes ander
weitig auf ſechs hintereinander folgende

vom 1. April 1889 bis den 1.
W 1895 verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termine

gert gemacht, ſind auch ſchon vor
bei unſerm Rechnungsführer Herrnruft M ler ſchriftlich zu Zehen.

r Vorstander ne169] zu Hettſtedt.
Auction.Donnerſtag. den 4. d. Mts., Vorm.

10 Uhr, verſteigere ich in einer Streit
ſache im Ronl'ſchen Reſtaurant,
Königſtraße 5 hier

Centner Brangerſte
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung. [89ie von mir entnommene Probe
kann vorher daſelbſt beſichtigt werden.

Neumann,Gerichtsvollzieher in Halle a/S.

AuctionAm Donnerſtag den 4. d. Mts.
Vorm. 8 Uhr verſteigere i in Schoch
witz bei Salzmünde n 8weiſe:

S deneinrictung R.4 e Dünger,aſchenuhr, 50 St Wirſt und
verſhihene Möbel. [15
Halle a /S., den 1. October 1888.

Petschick.Gerichtsvollzieher in Halle.

15,000 Mark ſichere 2. Hypothek
u 4 u ein egesarnie tück deebhaſter gert gtr Nähe d
Marktes geſucht 5

Offerten unter B. B, in die Exped-
d. Ztg. erbeten.

Gelegenheitskauf.
1 Scheibenbüchſe,
1 Doppelbüchſe,
1 Büchsflinte,
1 Dopveiſlinte,
e ch Zubehör GermarſtraßeNr. 4, I. billigſt zum Verkanf. [I8

Rog enlangſtroh.
Flegeldruſch und aſbineſtrob.in a gölaänngen von 100 Ctr.,

neuſter Syſteme,

frei Haus verkauft
H. Köppe, Triftſtraße 36.Stroh, Heu nd KartoffelExvort

Geſchäft. 5

i V HALLIE A. s,

in Fuhren ab Steinthorbahuhof un n

PVerwalter-Stelle-Geslleh.

Ein junger ſtrebſamer Verwalter,welcher e gewöhnt iſt, ſuchr
it pſgichen roſgrt rerellung als Feld od.Wat fer 2c, Wertb he g unter
U. 24 erbeten a. b. ler Ztg

Cigarren Reiſender.
üg alte e abr.den r tücht. Herrenten a. S terte

Brüdorstr. 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeltungen des In- und Auslande

n e W 38 Uhrc

Ein
tleſnes ſcrorgut bei D. A. Holzhausen.

in Thüringen Verwalter, Hofmeiſter, ſutſwer,Gebäude u. 9 Knechte, Kubfütterer, Viehmäd gen.
ventar in eſtem ande iſi ſelbſt. Laudwirthſchafterin bei 360

zu n en h c c ebe e un 0 M. oe Mosse, Halle a/S. rio 1.
Geſucht: 1 Verwalter bei 600

Geh., 2 Verwalter beiMark, 5 Hofmeiſter, 1 Diener, 1

äuiſge d. Frau Binneweiss-
ärkerſtr. 10. [139

Suche zum ſofortigen Autritt einen
Volontair, welcher die Stelle eines
zweiten Verwalters vertreten kann.

Niedner,
Rittergut Kötſchan, Station der

Thr. Bahn. Tm baldigen Antritt ſuche z ürmein Coloniagl, Delic.,Wein-, iſen
ſchäft einen jungen Mann als Lehrling

unter ſehr günſtigen
Off. unter V. I Exped
Ein Dr. phil. ſucht rasleger

elle in oder bei Halle. Gefl.
fferten unter V. 3 in der Expev.

dieſer Zeitung. [66
Ohne Lehrgeld u. liebev.

Familienaufnahme
kann 1 anſt. Oekonomentochter auf
größ. Gut Landwirthſch u. ff. Haush.
tücht. erlernen. Bald. Meld. d. r
W oiltfram, Bölbergaſſe 2 a. 138

wirt e renen oder 15. Nov. geſuch
Siehune elbſtſtändig. a ſei ege
ſchriften erb. unter V. 26

Landwüirthschafterin, Vieh-
mädchen u Knechte finden ſof.
L Stern durch Frau Klax, E.chlamm 1 fur

Land u. StadtWirtöſchafterin,
Kochmamſells Köchin Stuben-,Haus u. Kindermädchen,
für Küche- u. Hausarbeit erhalt.
Stelle d. Pauline Fleckinger
Stellen Vermittlungs Comtoir
Ranniſcheſtraße 19. [63

jüngeres Mädchen, welches fertign n und etwas nähen
deZecten un wuler Chiffre 573 K.

astleben poſtlagernd erbeten

Vermiethungen,

Wirvermiethen cher
Dorotheenſtraße 15,

beſte Lage, Ausſicht nach dem Stadt
Abvermiethungen:

pogä ittelwohnungen per ſofort vBei allen Anfragen in wrg der Da higung vermittelt und Beſcher

Anrate über welche die Expedition ertheilt unſere Kaſſirerin Fräulein
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück- Lautenſchläger. Dieſelbe iſt jederzeit

antwort 10 Porto beizufügen. im Etabliſſement und zwar in den partr-eber Chiffre- Inſerate kann die Ex gelegenen Bäderäumen zu treffen.
niemals Auskunft ertheilen, ParkbadAktienGeſellſchaft-

Pferdeverkauf.
1., Dunkelbr. Oldenburg. Stute,

4iſ a., 170 em. h. für 800.
2, Braune Ungar. Vollblutſtute, a

6 S. a., 162 em. h., lammfromm,
ſehr eleg. Jucker, für 500.

3., Ponny, Schotte, 8 J. g., ammſe
froiim, für
sub E. F. 772827 d. RudolMosse, Brüderſtr. 6 erbeten.

Werkſtätten, W eandwerk paſſend, v a ohne

ohng. z. verm. Albrechtſtraße 3.

Wohnungen
in vorzüglichſter Aus-
ſtattung u. angenehmer
ſage 600 M., 8008906 M., 110
bis 1800 M. ſind zu
vermiethen. ſreol

O. Stengel,Bahnhofſtraße 8.

Herrſchaftl. Wohng.,
u, Küche 1. Oktob. z beziehen. [831Wuchererſtr. 43, de d Kaiſerſtr.

WohnungenKönigſtr. 24 e re2 K. u. gut 1. April zu beziehen.

Kleinere Räume, eineein Contor u- Niederlage,

zum 1. Jannar 1-89 in guter Lag n
zu miethen geſucht. Offerten bitte

Rudolfabzugeben.
unter F. a. 722664Mosse, Brüderſtr. 6

Merſeburgerſtraße 30,getheilte I. Et., 9 St., 2 K., u. Zub.

zu 300 zu verm. Räh. daſ.

Offene und geſuchteStellen ß

Zur geſt. Beachtung.

Wegen Uebernahme e. a. Geſch., ſoll
in Leipzig ein gutgeh. 18267
Colonialw., Wein-,

Cigarrengeſchäft,
jährl. 35,000 Umſatz, für ob
verkauft werden. Gegen 10 Porto
ertheilt Auskunft
Ernst Vhnirich, Grimma i. S.

Verkauf.
Ein kleiner Meidinger Ofen, A.3 noch faſt neu nebſt 910 hl Cooks

ſind billig zu kaufen Paradepl. 6 part.

Lämmer- Verkauf.
350 Stück halbeugliſche 7 Monatalte er ſehen den ctober z

Otto Kabiteseh,
Rittergut Plauſſig b. Leipzig.

Fabritkartoffeln
t re Poſten und erbittet Offerten

tärkefabrik in Gräfenhainichen.

da i Jeglep S m die ä F
henden Briefe den Jnſerenten zuſte köönigstrasse 7

Sei vbgrigaſtüs n II.Wirthſchaf tsJnſpector! hEin Vurth cwaſf tsinſpector, der vieleJahre in der Umgegend von Halle dch. per e. Aer 1889 zu verm.

in großen Rübenwirthſchaften geweſen, junger Herr ſucht per ſofort einin der letzten Sir 6 Jahre war, einfach möblirtes Zimmer (Nähe der
dem die beſten Zeu e zur an Könioſtr) unter Preisangabe. Adreſſen
ſtehen, ſucht zum 15. October Stellung unter V. 2 in d. Expedition di
Perſönliche orſtellung kann ſof Blattes erbeten.
erfolgen. en unter „Am Kirhthor Nr. 24 iſt die obere

Gefällige OffertenU. 21 an die Expedition dieſer Ztg. w. 5
e v rn Mühlweg Nr. 49waarengeſchäft wird per 1. Okt. er.

ſind herrſchaftl. hn. mit Bad und
oder ſpäter ein

Gartenbenutzung zu vermiethen. [43hrlinggeſugt. Off. erbeten unter V. 97 in Bibeher T.
1. Etage, 7 Zimmer u. Zubehör

der Exped. der Hall. Ztg. [19368
Ein berrwaſtürter ſ19280 ſofort oder er in bedieben. zu

erfragen 2. [15TIutscher, r. Liſt z.guter Fahrer und ſonſt zuverloſſig, wird

per 15. Okt, geſucht. Perſonen, die od. 1. April 2. 4 St. 2 g. und
zu verwietygrgut empfohlen ſind wollen ſich vom e e

nächſten Mortag ab melden bei Raderes Uleſtr. 12

Albert Kobe senior,
kleine Gärtnerei ſteht in Stums

dorf (Bahn Station) ſehr preiswerth
u veta en. Nähere Auskunft ertheilt

G. Crueius in Zörbig. [48
Ein Gaſthof mit 4—500 Hektoliter ſj

Bierumſatz iſt ſofort zu verkaufen.
reis 21000 Thlr. Anzahlung 3090r Wo? ſagt die Erpedition die

Blattes. 44

Leipzigerſtr. Nr. 64, I. Et., n. Haus. Frih B. hir. 9 33 vermieten
Ein Kuhhirt und ein Ochſenfütterer e dri 9 Z. Wildhagen

werden zum 1 Jannar 89 auf Ritter benutzten 3 tage im Ganzen mit
gut TZechau bei Altenburg geſucht. Centralheizung und Gartenbenutzung.

10 2 3 77Jn meinem Hauſe finden noch 23 Näheres tie richſtr.
unge Mädchen oder Kinder gewiſſen Nachmittag [149
afte Penſion. Vorzüge Referenzen. Bernburgerſtr. Nr. 6
r. Amtsr. Clementine Seger

iſt die II. getheilte Etage ſofort

Eine flotte [45Sattlereiin einem großen Dorfe mit guter
Kundſchaft, Haus, Garten und Hauskabel, Preis 1700 Thlr. iſt veränderungs
halber ſelort zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

Ein gut verzinsbares neues n
ſtück in der N. v. Halle iſt billigverkqufen. Anzahl. nach uebereintuuſt.

r eb Jordan, Halle a. S.,
Friedrichſtr. z [19640 ſpäter zu vermiethen.

Fr. Rothniel. Couditorei.
Wirthschafterin gesucht. Eine Wohnun
aufs Land, auf ſofort für eine Wirth-ſchaſt von 890 Morgen dieſelbe dat hege r 238 Wirt
gußer den häuslichen Arbeiten noch 2 Ijethen ünigraben 3.
Mädchen von 6 und 8 Jahren zu
Fee. Offerten unter V. 25 in d. Gut möblirtes r J Driehet

Forſterſtraße 12. 2 Tr. r.xped. dieſer Zeitung niederzulegen,! 24

Die elegante Snete BeletageMaltlte aS. Merſeburgerſtr. 9a. Wo ſagt die Expedition d. Zeitung.
iſt per 1. April zu vermiethen. h da 7 r. u vo

la

J für Niehts
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S z r kat2352 T 2 2 825 Bestaurant Reicheh 77 4 24 z 0& o16 ö al CI.323857 73 S eBl t e s 2 38 3 e Mit heutigem Tage übernehme ich das von Herrn O. Tange innegehabte

z er S Beclaurant 3. keichsſainl an a el n Ktaurant 7. Reichskanrler,
e r arie za r W S z Leipzigerstr. I8 I. Etage.0 a 2 2 C ß z e S Jch werde bemüht ſein, r äft in der Weiſe g rrn Vorgängers

sie s z i 33 S c weiterzuführen und für gute e, ff. Biere und Weine ſtets Sorge tragen.8 s 9 z 5 7 5 S in 23 S S S Um recht zahlreichen Beſuch gen. renehe 2 achtunge J i u 3 Albin BRirkkcenstock,3 z s 5 3 2 2 z e 232 r s s 5 E c u v Dittekind, c160e e3 7353E 28 3 2 823 57 8[2z a E. 55 4r Wolf s Hotel Restauranti e 25 Zu 77 S 0 0 Staurant.2 e S 28 I r Heute Mittwoch den 3. October [1163 33.. e es 8 W Schiachtefest.J 735 9 V a 3 3 Z 53 24 S Ergebenſt ladet ein Georg Wolf.r 2*72 5 m m 38 s Es s OJ 9 8887 W 228 37 e 23 S 5S c S Renelt's Deutsches Sekt-Haus,S 2:3 S S S 7 222 7527252 25 2727r e 82 38. gr. Ulrichſtraße 38. es22 S ztehe ca i S S S. Eröfunng am 6. Gciober a e. S723 C 22 es e J S Kaufmwännischer Vereiannne z aufmännischer Verein.t e e n e hreE *7 S 22 27 nterricht im Schnellschönschreiben.8 s S 23 S 0 j nel-i o S S S Sstaatsgarantirte Actien der hwangorod-u z v e Dombrowa-Eisenbahngesellschaft.S S 2 S E ca 6 S Zeichnungen zum r r r 7 von 92 h oder5252313 D 3 s z 7 875 Mark 36 Pfg. pro Stück nehme bis Donnerstag den 4.s S S s 8 c S d. Kostenfrei entgegen-83 s Woldemar Thoss.»oNordstern
Lebens-Verſicherungs-Actien Geſellſchaft zu Berlin.

Nordstern““Unfall und AitersVerſicherun 8-Actien- Geſellſchaft.
enntniß, daß nach freundſchaft-

W. Herter in Halle aS. die von demſelben verwaltete General

ierdurch bringen wir zur öffentlichen
ebereinkommen mit Herrnlichem

gentur unſerer Geſellſchaften für den Regierungsbezirk Merſeburg am
eutigen Tage aufHerrn K. von Wahlert in Halle aS.

Forſterſtraße 2, übergegangen iſt.g den 1. Suober 1888.
Die Direction

Unter Be ugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hierdurch zur
Van ß Ertheilung jeder gewünſchten AuskunftAnnahme von rungen unbereit. Hroſpecte und Deklarationen gratis.

e a /S., den 1. OctoR. von Waniert, General-Agent, P
Forsterstrasse S. 2 daß ich mit

Gardinen Teppiche,
Tischdecken Bettvorlagen.

Linoleum prima Meter 2,50 Mk.
in nur allerbeſten Qualitäten und h billigen t bei

mGr. Steinstr. 73. Robert Cohn.

Tanzunterricht.
Gegen Ende dieses Monats beginnt im Saale des Hotel

Zum Kronprinzen unser diee jähriger Vnterrient für
Abtheilungen wie für Privatzirkel. Gefl. Anmel-ungen erbitten wür in unserer Wohnung Karlstr. 27 oder

Hermannstr. 16. [1B. HMoc, bivervitäts-Tanglehrer.
Merſeburg, den 1. October 1888.

Dem ehrten Publikum erlaube ich mir ganz ergebenſt mi
dem heutigen Tage das von mir in der kleinen Ritterſtraße Nr. 22

erbaute, mit allem Komfort der Neuzeit ausgeſtattete Etabliſſement dem

[144

Deutscher Phönix,
Verſicherungs- Geſellſchaft in Frankfurt a. Main.

Mk. 9,428,580.
2.995,380.

Grund- Kapital
Reſerve- Fonds

Herrn Reinhold Walter, bisher Hotelier im „„Goldenen Arm
hierſelbſt unter dem Namen

geſchäftlich übergeben habe. ochachtungsvoll
Menneoſce.

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekauntmachung geſtatte i mir, dem
Wir bringen hierdurch zur Kenntniß, daß wir an Stelle unſeres ver hochgeehrten Publikum Merſeburg's und Umgegend die ganz ergebenſte Mit

ſtorbenen General-Agenten Herrn Freiherrn v. d. Goltz zu beſſen
ünſern Jnſpector Herrn Gustav Schmidt in Halle a.
demſelben unſere
tragen haben. rankfurt a. M, den 26. S
Vat. Der Verwaltungsrath.

Dr. F. Schmidt Polex.

eptbr. 1888.

Die Direction.
C. Laemmerhirt.

Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend erlaube die ungen für
hieſige Generglagentur angelegentlichſt zu empfehlen und mich zur
jeder Auskunft bereit zu erklären

Halle a. S., den 30. September 1888.Der General-Agent des Deutſchen Phönix.
Gustav Schmidt,

Bureau: Königſtraße Nr. 15, II.

Cothaer lobensversicherungsban,

achfolger theilung zu machen, daß ich
S. ernannt und

eneralagentur daſelbſt vom 1. Oktober d. J. ab über

theie binde ich ſowohl den aufrichtigſten

Donnerſtag, den 4. October, Abends 7 Uhrdie unteren dieſtaurationslocalitäten des Etabliſſements

Taur ReichskKkrone
eröffnen werde.

Mit der Bitte, dieſem meinem neuen Unternehmen ein geneigtes Wohl
wollen entgegen zu bringen und mich in meinen wohlgemeinten Beſtreb

as Jntereſſe des habe rten Publikums zu unterſtützen, ver
Dank für das Entgegenkommen und das

Vertrauen, das mir in meinem bisherigen Wirkungskreiſe ſo oft und in ſo
reichen Maße zu Theil W als auch das r W daß es ferner
hin mein eifrigſte Beſtreben ſein wird, meine mich beehrenden Gäſte in
reeller und coulanteſter Weiſe zu bedienen. [126

um Ausſchank gelangt

cht Nürnberger u. Dessauer
Waldschlösschen-Bioer.

it vorzüglicher Hochachtung u. Ergebenheit
Verſich.-Beſtand am 1. Aug. 1888: 71370 Perſ. mit 542900000 .4 Mein Weinlager aus den Sear wwiirteſts WeinHäuſern iſt beſtens aſſortirt.

1466Bankfonds J r 00000Verſicherungsſumme ausbezahlt ſeit Begian 190330000
Dividende Jahre 1888: 41 der Normalprämie nach dem

alten, 32
eegemiſchten“ Vertheilungsſyſtem.

Die Bank tr
Veſchränkung der
Der allgemeinen W
leiſten, auch das volle Kriegsriſiko.Vertreter der Bank in:

alle a/S. Wilhelm Baseh, Se greſtraße 11
ettin: Gastav Strasser in Fa. H. G. Strasser.

Ober-Realſchule,
kateinloſe Realſchule von neunjähriger Lehrdauer,

zu Halberſtadt.
innt 11. Oktober mit der PrüBau

erſichernngsſumme für alle

Das Winterſemeſter be
Jheviemt gratis u. franco durch den

OberrealſchulDirector Crampe-

rogymRoeal nasium zu Risleben.
s Wintersemester der Anstalt beginnt am Donnerstag d.

11. October, s Uhr Vorm. Zur Entgegennahme von Anmeldungenfür die Klassen Sexts bis Obersekunda und zur Ertheilung von Auskunft e Stiftungen beginnt Donnerstag den 11.
ist bereit

Dr. O. Richter.

[113

II

is 1280/, der Normalprämie nach dem neuen

Nationalliberaler Verein der Stadt
ehrpflicht oder welche als Nichtkombattanten Kriegsdienſt

Halle und des Saalkreises.
Zu der am Donerstag den 4. October, Abends s Uvr im

Saale der „„Stadt Hamburg ſtattfindenden

Generalversammlung
laden wir unſere ein.Tagesordunng: Die Landkagswanhl.

Wir bemerken ausdrücklich, daß zu der Generalverſammlung nur Mitslieg

Der Vorstand.
G

Schulsache. (127
Der Unterricht der Vorſchule und der Knaben-Bürgerſchule in den

ctober um 2 Uhr.
rüh 8 ndet im Locale der Vorſchule die Aufnahme der angemeldeten Schüler
att. Für die letzte Klaſſe der Vorſchüle künnen noch einige Schüler angenommen

werden. L. Büke.

g neueintretenderder Unterſekunda berechtigt zum einjährigen unſeres Vereins Zutritt haben.

F Zur ReiſchsKrone

V. leckert,
Gr. Ulrichſtraße 60.

ermanente Ausſtellnug:
Eiſerner Bettſtellen

mit und ohne Matratzen,
von den Einfachſten bis zu den Ele

teſten; 19078Diserner Kinderbettsteſlen

mit Seitentheilen von Schnurgeflecht;
Eiſerner Waſchtiſche

mit paſſenden Garnituren:
Eiſerner Flaſchenſchränke

und Flaſchenläger
zu billigſten, feſten Preiſen.

Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddentſchen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen

machen. Ferner fahren Dampfer deß
Norddeutschen loyd

Auſtralien
Südamerikag.

Näheres bei dem Haupt- Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

Wilhelmst rasse 9.
Frauen- Verein zur Armen-u. Krankenpflege.
Unſer Nähverein Martinsberg 14)

nimmt ne den 4. Oktober
n hr wieder ſeinenAnfang. öchte das Jntereſſe für

unſeren Verein ſich durch immer
ge ere Theilnahme an di ſer unſerer

iebesarbeit bethätigen. Jede Hülfe,
ſowohl im eigenen Hauſe, als im Ver
einslokal auf dem Martinsberg iſt

von nach

8 wünſcht.uns ſehr W. Kirehhoſf.



nc
Teppichen, Reise Portidren und

i a Sehlaf-Decken, Nödelstoffen,
in einfachen, leichten, bisBrüssel, Patent-

Jnacquard ete. Gummidecken,Gummisehürzen.

Vel Plaids, den hocheleganteſten

Kt Geſch iſt Verle gung a
Mit heutigem Tage verlegte mein

5 Dhren -Gesohäft
von Er. Vlrichstrasse 51 nach

Ur, Vlriohetrasse 40

Vis-à-Vis der Tageblatt- Expedition.
Für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend,
bitte auch fernerhin mich mit Jhren werthen Aufträgen zu
beehren. Es wird, wie bekannt, mein Beſtreben ſein, nurgute, ſolide Waare bei billigen Preiſen zu liefern.

Hochachtungsvoll [159

M. BonnUhrmacher.

en eTorfſtren zur Einſtren in Stüälle,
Torfmull zur Desinfection,

hell, trocken, leicht, im höchſten Grade aufſaugungsfähig,4 einpfiehlt jedes Quantum eng Meta
Otto Mestphal, alle daal

Papierausstattung
höchste Neuheiten W alleinige Specialität

6 am Platzein grösster Auswahl zu vbilligsten Preisen

Steinthorbahnhof, Comptoir: Poſtſtraße 12.

V V VUnſer Geſchäft befindet ſich von e 9 e
r Große Steinſtraſze 9 c

(neben den Herren ASalomon e
Leinen und Aussteuer-Geschäft.,

Mein Geſchäftslokal
befindet ſich von heute ab wieder in meinem neuerbauten

Grundſtück

Bärgasse 10.
Dies meiner Kundſchaft zur gefl. Rachricht mit

der Bitte das mir bisher in ſo reichem Magße bewieſene
Wohlwollen auch fernerhin bewahren zu wollen.

Halle a. S., am 1. Oktober 1888. [162
Gustav Friedrich.

Mit u e ich uhgaßhgaſſe 8, R(Neubau) Kuh ärker- und Schwrerſtrahe,

meine neu eingerichtete [164Kupferschmiedewerkstatt
und engiewe c r Anfertigung aller in mein Fach einſchlägigen Arbeiten.

Durch beſte Ausführung mir gütigſt übertragener Arbeiten ſowie ſtreng
reelle Bedienung bei billigſter Preisſtellung werde ich die Zufriedenheit und
das Vertrauen meiner verehrten Gönner, das mir in meiner früheren langejährigen Stellung zu Theil wurde zu erhalten ſuchen und bitte bei vorkom-hege Bedarf durch Jhre seſ hätten nragt mein Unternehmen zu fördern.

Hochachtungsvoll

A0 I. Tietz, Kupferſchmiedemeiſter,
früher Werkführer in der Kupfer- und Metallwaarenfabrik von Th. Keil

Gebrüder Dippe, Queclinburg,
offeriren zur Herbſtausſagt ihren ſorgfältigſt gezogenen Shiriffs Square

Head Saat weizen in gut gereinigter, vollkörniger Qualität zum Preiſe von

215 r 1000 Ko. bei Entnahme von mindeſtens 500 Ko.
22 per 100 Ko. bei Entnahme von weniger als 500 Ko.

excl. Emballage frei ab Station Quedlinburg oder Halberſtadt gegen Kaſſe.
Dauerhafte, feine Drellſäcke, welche 100 Ko. enthalten, werden mit

150 pr. Stück berechnet. [97Höhere Privat-Mädchenschule,
Königstrasse 37. (106Der Winterecursus beginnt am Donnerstag, den II. Ge-

tober. Anmeldungen neuer Schülerinnen auch solcher, die noch keinen
Unterricht gehabt haben, werden täglich in den ormittagsstunden eontgegen-

e. Auguste Wünschmann.
Annaltische Bauschulo Zerbst We

rich Arnolecl.
aber: Adolph Heller, begründet 1780.

ie jetzige 222 auf das 222 inTapeten
in geſchmackvollen e und vprächtiger abwaſchbarer Korkc-

Wufterkarten r t ſaltend die Preiſe von
15 bisLänkrusta, ber ung ja Velour Tapeten

leben

und ſchwerſten Stoffen, Wand- u.

dieser Saison

ppien-Dessinsn beſter Fuß ſins, Cocos- und Ma-
bodenBelag. nilla-Fabrikate,desgl. eipfehle Rester- Marken Zrimenberitn ralt- und

vebenWackhstuche. Bettvorlagen. i

Eröffnungs- Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend beehren

wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen daß wir heute Mittwoch am
hieſigen Platze

58., Gr. Ulrichstrasse 58.
im F. Ertel'ſchen Hauſe

Volles Autohnitt, Jdäfruoht n. einhandlung

eröffnen. Geſtäbt auf vielſeitige Erfahrungen in erwähnten Branchen,

welche wir uns im Jn und Auslande erworben haben, werden wir be
müht ſein und bleiben, allen an uns geſtellten Anforderungen 7 genügen,
und empfehlen unſer neues Unternehmen, ſtets prompteſte und bill
dienung zuſichernd mit aller Hochachtung

X

empfiehlt

III öhler,Gr. Steinstrasse 15.,

lö go ſ. king.

äänoleum,

J FParquet- u

am goneha7 h h dSeehecht d.

d

Angorafollen,

voll. Läufern, Seals-

[181

igſte Be

Herm. Iinecke,
Alter Markt L.

Neues Theater.
Donnerstag, den 4. Oktober

Gr. Extra-Concert.
Billets 3 St. 1 4 b. d. Herren

Steinvrecher G Jasper. [[157
W. Halle, Stadtmuſikdirektor.

Victoria Theater.
Mittwoch, den 3. Oktober 1888.

Aerztlich empfohlen.

len aueh nach

in A. Bececk's h

der N cFegrige Malz-Extraet-

Brauerei Lackhauſen bei Weſel.
Bei Weitem das beſte aller diätet. Malzpräpargate laut amtl. Analhſe

Vergleichstabelle, die jeder Flaſche beiliegt.
Garantirter Gehalt I6 Eatractivsto, 6' Malezuchker,

Sehr angenehmes, unſtreitig das geeignetſte,
wirkſamſte Geträntk für jeden der Stärkung und Kräftigung
Beäürſtigen, beſonders für Brust-, Hals- u. Magenleidende,BRlutarme, Bleichsücehtige, Reconvalescenten, nament-

überstandenen Wochenbett, fürschenkende Mütter und schwächliche Kinder.
Nach ärztlicher Verordnung Morgens, Mittags und Abends je ein Wein-

glas voll zu nehmen.
Erhältlich in Körben von 10, 20. 30 u. 50 Flaſchen zu 60 43 pro

Flaſche (einzelne Probeflaſchen 65 Körbe und Flaſchen extra wegen
zum berechneten Betrage zurückgenommen. [10

Niederlagen in Halle: M. Waltsgott. gr. Ulrichſtr. 29Joh. Rüderfeiat, Leipzigerſtr. 86,ar. Vernunft 2.

Die ne Fanthippe(Echtes Mat Ertracrt Krie ver auen,in 5 Hraue

Von der Reiſe zurück.
Thierarzt Dr. Schneidemüh,

Sophienstrasse I2.

habe i hieSpeci cür Tan

niedergelaſſenSprechſtunden: Vormittao

8-11 u r.
Nachmittag 3--4 Uhr (nur für

Sonntag: Vormittag 8—11 Uhr.

Mit dem Tageals
ll,n

weibliche Kranke).

r. Schompurs,h Promenade 9, I

verlegt habe.

alen s., S October 1888.
Meinen Teehrtey Kunden zeige hiermit ergebenſt an, daß ich

mein Lager
keiner Holzwaaren, Terracotten und

Maj joliken etc.
zum Bemalen und 3 Spritzarbeit, ſowie ſämmtlicher

Malutensilien, Farben und Malvorlagen
von große Ulrichſtraße 7 nach Mitte der

Brüderstrasse No. 5 Dr
Jndem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen verbindlichſt

danke, bitte ich mir daſſelbe auch fernerhin in dem neuen größeren
Geſchäftslokale zu erhalten, ich werde ſtets bemüht bleiben, es nach
jeder Richtung hin zu rechtfertigen.
153)] Mit vorzüglicher Hochachtung!

G. A. M O.

Jch von jetzt ab kleinerSandberg 19. 118
Wohnungs-Veränderung-

eKe, Fußabpretenr.

Nach einer ſchwierigen Operation in
der Frauenklinik, von den Herren
Prof. Dr. Kaltenbach u. Ober
Dr. Keil ausgeführt, geſund denMinen wieder zurückgegeben, kann ich
nicht unterlaſſen, oben genannten
Herren für gute liebevolle Behand-
lung, ſo auch der frommen Schweſter
Amniie Bugeinarät ſür ſorg
ſame Pflege meinen herzlichſten Dauk
auf dieſen Wege guepreg

Friederike geb. Sehneider.

Dank.

ochan im September 18
ma Herz und Frau

Ein geprüſt. erfahr. Lehrerin mitbeſt. Empfehlg. d Nachhilfeſtd.
in allen Fächern (auch Muſik) zu geb-
oder Kinder bei 5 Arbeit zu beauf-

ehlen allen Interessenten unsere

Bauhandw., Tisechler e s0 W. Fachsech. f. Eisenb.-, e Wasserb.Staatl. Reiteprüt. Bill. u. ang. Aufenth. Ausk. S d. à Direction.
Galvanopiastisehe Anstalt.

a Schwetschke'sche Buchäruckerei und Lith. Anstalt.

(14817 ſichtigen. Adr. sub V. 4 en
Bl. erbeten.

2 Zimmerſchlüſſel verloren. Bitte
d. Finder ſie abzugeben in d. Exped

Deranmworſſſch L L. Lehmahnn (Jnſerate) ifxpedition der Halliſchen Feiiunge Gr St ſtiengeſenſhaſt t e. GebonereSchwei ſche VnchhrugereiNteheehe n. de ſie don d de Morgen bis 7 Uhr Abends. e. GebgnereSchwetſch
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